N — 


M. 298 — 16. Jahrg. 


Bezugsprels: Durdi unjere Boten frei ins Haus 8,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty falbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotg Bejörderungsgebüßr), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbesteilungen ent» 
gegen. Die „Ofaeutsche Morgenpofi" erfcheınt jiebenmal in aet h 
/rühmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof”. Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks uſw. begründen 
Keinen Anfpruch au/ Rückerftattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. 


Donnerstag, den 1. November 1934 


)stdeufsche 
OrGEND 


Führende Wirtschaftszeitung — 


Gesc diss ie iie des Verlages: 4 
Katowice, uù Wojewodaka 28, Fernsprecher: S- 


Fut unverlangte Beiteäge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


Einzelpreis 0,20 Zlotx 


schen Industrie 
., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= 

angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Dillim 
teil 4,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und ‚Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonijch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Auf 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Ki 


flag, , onkurs kommt jeglicher 
Rabati in Fortfall ÄAnzeigenschluß: 16 Urt. — Geridiisstand: Pszczyna, 


Anzelgenpreise: Die fe- gespaltene Millimeterzeile im schles 


rzeıle im Reklame» 


Frankreichs Spiel mit dem Feuer 


„Herausforderung und Vergewaltigung“ 


Französische Truppenzusammenziehungen an der Saar „zur Abwehr eines Putsches“ 


Rückfall in die Nuhrpolitik? 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Unter der Ueberſchrift! Diplomatiſche Korreſpondenz zu den franzöſiſchen 
a.: 


tlin, 31. Oktober. A 
ge die Deutſche]l Truppenzuſammenziehungen u. 


„Spiel mit dem Feuer“ ſchreibt 
„Wenn die Theſe des engliſchen Staatsmannes Baldwin richtig 
ift, daß die engliſchen Intereſſen am Rhein zu verteidigen 
ſind, dann fragt man ſich, wo für England die Grenzen ſind, inner⸗ 
halb deren es eine Bedrohung des europäiſchen Friedens 
nicht dulden würde. Dieſe Frage erhebt ſich bei den Nachrichten, 
die über franzöſiſche Truppenzuſammenziehungen an 
den Grenzen des Saargebietes heute übereinſtimmend in den 
engliſchen und franzöſiſchen Blättern gemeldet werden. Darüber hinaus 
jol Frankreich die engliſche Zuſtimmung zu einem Gin- 
marſch franzöſiſcher Truppen ins Saargebiet erbeten 
haben, falls die Regierungskommiſſion des Saargebietes einen derartigen 
Wunſch ausdrückt. Offenbar ſteht dieſes diplomatiſche und militäriſche 
Vorgehen Frankreichs im engen Zuſammenhang mit den Gedanken, die 
der franzöſiſche Außenminiſter Barthou in ſeiner Genfer Rede vom 
27. September in noch unklaren, aber bedenklichen Wen⸗ 
dungen angekündigt hatte. 


Eine Besetzung des Saargebiets durch französische Trup- 

pen, unter welchem Vorwande auch immer, wäre eine 

Herausforderung nicht nur Deutschlands und eine 

Vergewaltigung eines Abstimmungsgebietes, das 
unter der Treuhänderschaft des Völkerbundes steht, 


Die Difziplin der Saarbevölkerung hat ſich trotz aller Provoka⸗ 
tionen von feiten der ihr Aſyl recht mißbrauchenden Emigranten 
bewährt, und es ift für fie eine neue kränkende Zumutung, daß 
fie unter die Kontrolle einer militäriſchen Macht geſtellt 
werden foll, deren einſeitige Sympathien für niemand zweifel ⸗ 
haft fein können. Schon das Spiel mit dem Gedanken einer dere 
artigen Aktion ſollte daher von der geſamten Weltöffentlichkeit auf das 
ſchärfſte zurückgewieſen werden. Die Verantwortung 
für diefe äußerſte Belaſtungsprobe, die nur dazu geeignet ift, Europa 
in die Zeiten und Spannungen des Ruhreinmarſches 
zurückzu werfen, muß auf diejenigen zurückfallen, die fie 
dulden.“ 


Die Lockerung der Arbeitstarije 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 31. Oktober. Durch einen Erlaß des 
eichsarbeitsminiſters ſind die Treuhänder der 
Arbeit ermächtigt worden. einzelne Be- 
triebe aus dem Geltungsbereich der 
alten Tarifrechtsbindungen auszu⸗ 
nehmen. Dieſe Maßnahme entſpricht dem Be⸗ 
treben der neuen Regierung, die ſtraffe Normung 
aller arbeitsrechtlichen und lohnpolitiſchen Einzel- 
eiten aufzulockern, ohne daß damit eine 
völlige Freiheit in der Geſtaltung der Arbeits- 
dingungen Platz greifen ſoll. Den Treuhän⸗ 
ern iſt mit dieſer Ermächtigung eine neue hohe 
erantwortung übertragen worden. Maß- 
gebend für ihre Entſcheidungen werden einmal die 
edürfniſſe der Betriebe und zum an⸗ 
deren die der Gemeinſchafft ſein. Sie werden 
im hohen Maße die Rentabilität der Unter⸗ 
nehmungen und die Unterſchiede in der 


Wirtſchaftsführung und der zu leiſtenden 
Arbeit zu berückſichtigen und dafür zu ſorgen 
haben, daß die große Bewegungsfreiheit nicht 
zu Lohndrückereien mißbraucht wird. 
Selbſtverſtändlich werden ſie darauf zu achten 
haben, daß keine allzugroßen Abwei⸗ 
chungen von dem für beſtimmte Gewerbekreiſe 
maßgeblichen allgemeinen Stand der Arbeits. 
bedingungen, der auch den Regional -Verhältniſſen 
angemeſſen ift, eintreten. In dieſem Rahmen darf 
die Wirtſchaft im Vertrauen auf die Sachkenntnis 
und die Unparteilichkeit der Treuhänder von Dies 
jer Ermächtigung eine erhebliche Förderung 
der Leiſtungs fähigkeit, eine Side- 
rung des Arbeitsfriedens und eine 
Vertiefung des Gemeinſchaftsge⸗ 
fühls erwarten. 


Die Marſchpläne für Metz und Nancy 


Beschleunigte Rekruten -Ausbildung 


à Ueber die franzöſiſchen Truppenzuſammen ziehungen und die Vorbereitungen zu einem 
Einmarſch in das Saargebiet liegen folgende Meldungen vor: 


Wie „Matin“ aus Nancy meldet, sollen die französischen Militärbehör- 

den alle Vorkehrungen zur sofortigen Durchführung eines „Ab- 

wehrplanes“ getroffen haben, „für den Fall, daß Deutschland 

einen Handstreich auf das Saargebiet unternimmt, der französisches 
Gebiet bedrohen könnte, 


Neuere Nachrichten wieſen auf die Möglichkeit 
eines Handſtreiches dex SA. auf das Saargebiet 
unmittelbar nach dem Tage der Volksabſtimmung] zöſiſchen Grenzbezirken, wie auch in Paris und 
am 13. Januar hin, zus den der Völkerbund] im übrigen Frankreich eine gewiſſe Beunruhi⸗ 
vor eine vollendete Tatſache geſtellt werden [gung ausgelöſt. Man könne, fo heißt es in dem 
könnte. In einer Eingabe der „Saar-Wirt- e des „Matin“, zur Beruhigung der 
ſchaftsvereinigung“ an den Völkerbund werde er⸗ öffentlichen Meinung Frankreichs fagen, ohne zu 
klärt, daß auf Grund „vertraulicher r. befürchten, dementiert zu werden, daß die Heeres ⸗ 
aus „glaubwürdiger Quelle“ mit der Möglich- leitung Frankreichs die Gelegenheit nicht verfehlt 
keit eines deutſchen Einfalls in das Saargebiet| habe, ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen. 


ernſtlich gerechnet werden müſſe. Die Verbrei⸗ 
tung dieſer Nachricht habe natürlich in den fran⸗ 


Einerseits werde die Ausbildung der kürzlich bei ihren Truppenteilen 
eingetroffenen Rekruten in Elsaß - Lothringen in diesem 
Jahre besonders eifrig betrieben, andererseits seien bei den Stäben 
der Armeekorps von Metz und bei dem 20. Armeekorps von Nancy 
alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen. 


in Metz ſtationierten 6. Korps Weiſungen dars 
über erhalten habe, wie ſie im Falle eines na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Putſches im Saargebiet 
handeln ſollen. 


Vorſtehende übereinſtimmende Meldungen ſind 
geeignet, in allen deutſchen und ſaarländiſchen 
Kreiſen größtes Aufſehen und Heun- 
ruhigung hervorzurufen. Denn derartige 
militäriſche Vorbereitungen können jedem Vor⸗ 
wande dienen, um einen Gewaltakt durchzu⸗ 
führen. Schon die Drohung allein iſt als 


„Deuvre“ behauptet, daß der franzöſiſche Bot- 
ſchafter in London, Corbin, Sir John Gi- 
mon am Dienstag von den „techniſchen Vorkeh⸗ 
rungen in Kenntnis geſetzt habe, die die Franz- 
ſiſche Regierung getroffen habe, um den Präſi⸗ 
denten der Regierungskommiſſion, 

Knox, in eine solche Lage zu ver- 

setzen, daß er die erforder- 

liehen Streitkräfte zur 
Verfügung habe, 
unrechtmäßiger Beeinflussungsver- 
such der bevorstehenden Abstim- 


mung 


um jede aufrühreriſche Betätigung der national- 
ſozialiſtiſchen Organiſation im Saargebiet im 
Augenblick der Volksabſtimmung zu verhindern. 

Die Londoner „Times“ meldet dazu: 

„Die Franzöſiſche Regierung hat dem Gene⸗ 
ral, der die Truppen an der Saargrenze be⸗ 
fehligt, Weiſungen erteilt, die fih auf den Fall 
beziehen, daß der Präſident der Saar- Regie⸗ 
rungskommiſſion, Dr. Knox, um Beiſtand 
erſucht. Zur Zeit der Räumung des Rheinlan⸗ 
des wurden die franzöſiſchen Truppen aus dem 
Saargebiet zurückgezogen. Der Präſident der 
Regierungskommiſſion hat das Recht, ſich 5 


zu verurteilen. 


„Die Deutſche Regierung und das deutſche Volk 
wünſchen nichts anderes als die vertraglich 
zugeſicherte Durchführung der Abſtim⸗ 
mung und im Anſchluß an diefe eine ausſchließ⸗ 
lich den Wünſchen der Abſtimmungs⸗ 
5 A chtigten entſprechende Löſung der Saar- 
rage. 

Es widerſpricht dem Vertrag und 
dem Geiſt jeder Volksabſtimmung, wenn eine 
an der Abſtimmung beteiligte Macht von 
ſeiten des Treuhänders des Völkerbundes 
oder ſeiner Organe mit einem militäriſchen Ein⸗ 


Heute (Donnerstag) im Rundfunk 


Reichsminifter Dr. Goebbels ſpricht 
von 18,05 bis 18,25 Uhr zur Gitler- 
jugend. Die Rede wird auf alle 
deutſchen Sender übertragen. Sie 
wird von Chören der Hitlerjugend umrahmt. 
Für die Hitlerjugend iſt im ganzen Reiche 


Gemeinſchaftsempfang 
angeordnet. 


Falle der Gefahr an Truppen außerhalb 
des Gebietes zu wenden. Die Franzöſiſche 
Regierung hat jetzt die notwendigen Weiſungen 
gegeben, um es Miſter Knox zu ermöglichen, 
binnen weniger Stunden eine aus⸗ 
reichende Streitmacht zur Verfügung zu 
haben, falls er ſie benötigt, und zwar unter der 
Vorausſetzung, daß eine ſolche Aktion nicht als 
eine Erneuerung der Beſetzung des 
Gebietes aufzufaſſen iſt. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ be⸗ 
richtet, eine Meldung aus Nancy beſage, daß 
der Stab des dort ſtehenden 20. Korps und des 


IET 
+ . 


greifen im Saargebiet betraut würde. Ein ſolches 
Vorgehen könnte nur als ein „Handſtreich“ be⸗ 
zeichnet werden, da keine Stelle eine derartige 
rechtswidrige Maßnahme legitimieren könnte. 


Trotz aller Emigranten⸗Provokatio⸗ 
nen wird die Soarbevölkerung an ihrer 
muſtergültigen Diſziplin bis zur 
Saarabſtimmung und über dieſe hinaus feſthalten. 
Deutſcherſeits jedenfalls beſteht alles Intereſſe 
daran, die Saarbepölkerung in dieſer Haltung zu 
beſtärken, damit ſie ſich am 13. Januar 1935 
frei zu Deutſchland bekennen kann und dann der 
Völkerbund aus dieſem Bekenntnis, durch keiner⸗ 
lei Machenſchaften beeinträchtigt, die gegebenen 
Folgerungen ziehen muß. 

* 

Berlin, 31. Oktober. Zu den durchſichtigen 
Manövern Frankreichs an der Saar nimmt die 
Berliner Preſſe in ausführlichen Kommentaren 
Stellung. So ſchreibt die „Berliner Börſenzei⸗ 
tung“ u. a.: 5 

„So überflüſſig es wäre, die völlige Halt- 
loſigkeit der üblen Propagandamanöver von 
franzöſiſcher und ſaarſeparatiſtiſcher Seite unter 
Beweis zu ſtellen, ſo dringend notwendig erſcheint 
es uns, die Weltöffentlichkeit auf die Winkelzüge 
einer Politik hinzuweiſen, die den mühſam auf⸗ 
recht erhaltenen Frieden in Europa auf das ern- 
ſteſte gefährdet und ſich dem nicht unbegründeten 
Verdacht ausſetzt, das Votum des Saarvolkes mit 
Waffengewalt entweder präjudizieren oder nach. 
träglich korrigieren zu wollen.“ 

„Die Gerüchte über Vorbereitungen eines fran— 
zöſiſchen Einmarſches ins Saargebiet“, ſagt u. a. 
„Der Deutſche“, „ſind in der Pariſer Preſſe wäh— 
rend der letzten Wochen ſchon zu wiederholten 
Malen aufgetaurcht. In der neuen Kampagne, 
die von den franzöſiſchen Blättern jetzt entfeſſelt 
wird, liegt offenbar Syſtem, und es 
mehr möglich, mit Stillſchweigen über ſie hinweg⸗ 
zugehen. Das treibende Moment der franzöſiſchen 
Veröffentlichungen liegt einzig und allein in der 
Abſicht, die Bevölkerung im Saargebiet in Erre- 
gung zu verſetzen. fie nach Möglichkeit zu Mus- 
brüchen zu verleiten und gleichzeitig in der euro⸗ 
päiſchen Oeffentlichkeit den Eindruck zu erwecken. 
als ſei ein gewaltſames Eingreifen von 
deutſcher Seite in der Saarfrage zu er⸗ 


warten.“ 
„Die ſyſtematiſch ausgeſtreute 
franzöſiſchen Gerüchte über einen a 


geblich beabſichtigten deutſchen Putſch unmittelbar 
nach der Abſtimmung im Saargebiet“, ſchreibt das 
„Berliner Tageblatt, „find uns jeit einiger Zeit 
bekannt. Nachdem eine Reihe verbreiteter fran- 
zöſiſcher Zeitungen ſich dazu hergeben, dieſe aus 
Emigrantenquellen ftammenden Behaup⸗ 
tungen zu verbreiten und die franzöſiſche Regie- 
rung zu militäriſchen Gegenmaßnah⸗ 
men zu ermuntern, müßten Rückſichten 
ſchweigen. Wir ſtellen feft, daß Deutſchland weder 


zu wünſchen: es hat nur Anlaß, den drd nung g- 


mäßigen freien Verlauf der Volks 


abſtimmung geſichert zu ſehen.“ 
| „Seit Tagen wird,“ kommentiert der „Lokal- 
y% anzeiger“, die franzöſiſchen Abſichten „von den 
ſeparatiſtiſchen Unruheſtiftern im 
Saargebiet das Gerücht über angebliche deutſche 
„Putſchabſichten“ verbreitet. Wir haben bisher 
zu dieſem Unfug geſchwiegen. Nachdem aber in 
Paris und London dieſe Lügen zur Grund⸗ 
lage militäriſcher und juriſtiſcher Vorbereitungen 
für ein Eingreifen von außen im deutſchen Saar⸗ 
gebiet gemacht werden, iſt es Pflicht der deutſchen 
Preſſe, mit aller gebotenen Schärfe Proteſt ein- 
zulegen gegen eine ſolche abenteuerliche 
Politik. Man ſoll die deutſchen Saarländer 
ihr heiliges Recht in Ruhe und in der von 
ihrer Disziplin gewährleiſteten Ordnung ausüben 
laſſen, und es wird nicht einen einzigen Streitfall 
geben, abgeſehen davon, daß eine etwa noch auf⸗ 
tretende Meinungsverſchiedenheit allein dem 
Völkerbund und nicht dem franzöſi⸗ 
ſchen Generalſtab angehen würde.“ 
PR a Fall e a dringend der 

j ir möchte ` 
men, daß Herr Rust 1 Ehrg ba dan 


1 zum Herrnüber Krie 
in 


und Frieden 
uropa zu machen. Der 


Er i bſtimmungskampf 
iit py durch unſere Schuld verſchärft worden. 

3 Die alberniten Putſchgerüchte haben von Frank- 
reich aus Eingang in ausländiſche Zeitungen 
Puts n. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß dieſe 
zutſchgerüchte nur der Vorbereitung für 
die von Frankreich nunmehr getroffenen Ma- 
regeln dienen follen. Die Engliſche Regierung wird, 
wie wir annehmen, Intereſſe daran haben, ſich für 
die Beſeitigung der entitandenen Beunruhi- 
gung einzuſetzen. Sonſt wüßten wir nicht, ob der 
ouarno⸗Geiſt dort noch verſtanden wird.“ 


7 Saar⸗Kundgebung in New Pork 
(Telegraphiſche Meldung) 


New York, 31. Oktober. Der Verein der 
Saarländer hielt eine Fahnenweihe ab. Die 
Feier geſtaltete ſich zu einer, überwältigenden 
ne der deutſchſtämmigen Bepölkerun 
New Porks für die deutſche Saar. Etwa 50 00 
Perſonen hatten ſich eingefunden. 
Vereine New Yorks und der Umgegend waren 
durch ihre Fahnenabordnungen vertreten. Die 
Teilnehmer legten ein begeiſtertes Treuebekennt⸗ 
nis für die deutſche Saar ab und n ihrer 
Freude Ausdruck, daß die Saar bald ins Rei 
zurückkehren werde. Stürmiſchen Beifall fa 
ein lebendes Bild, das das Treuegelöbnis des 
ente und Hüttenmannes vor der Germania bar- 
ſtellte. Die Feier wurde teilweiſe gefilmt, um 
daß im Bilde der alten Heimat zeigen zu können, 
auch das Deutſchtum New Noris den rück⸗ 


nen Doltsgenoffen von der Saar die Hand 


A 


ift nicht Röchl 


an einen Putih denkt noch Anlaß hat, einen Putih | o 


Ehrgeiz haben könnte, f. 


Die deutſchen Ip 


Ein Terror⸗Arteil in Metz 


Der kriegsblinde Saarländer Rathke wegen angeblicher Spionage 
zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt 


[(Telearapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 31. Oktober. Vor dem Metzer Appellationsgericht 
wurde in dem ſogenannten Röchling⸗Spfionageprozeß das Ur- 
teil gefällt. Danach erhält der kriegsblinde Leiter der Röchlingſchen 
Betriebspolizei, Rathke, 21; Jahre, Friſchmann g Jahre, Baltes 
21, Jahre, Litzenburger 2½ Jahre und Rupp 5 Jahre Gefängnis. 


Die beiden letzteren wurden in Abweſen⸗ 
heit verurteilt. Außerdem wurde auf Geld ⸗ 
ſtrafſe bis zu 1000 Franken und 10—20 Jahre 
Landesverweiſung erkannt. 

Dieſes ungeheuerliche Urteil hat im ganzen 
Saargebiet lebhafte Empörung hervorgerufen. 
Noch ſteht allerwärts in Erinnerung, wie es über⸗ 
haupt zuwege kam, daß Rathke auf franzöſiſchem 
Boden feſtgenommen wurde. 


Durch ein fingiertes Telegramm 


hatte die franzöſiſche politiſche Polizei 
Herrn Rathke aus dem Saargebiet nach 
einem lothringiſchen Grenzort gelockt, 


wo er ſofort mit einem Begleiter wegen anges 
licher Spionage verhaftet wurde. Der Verdacht 
wurde durch die Verhandlungen vor dem Metzer 
Gericht in keiner Weiſe erwieſen, da iich 
der Angeklagte überhaupt nie mit Spionage be- 
ſchäſtigt hatte. Allerdings unterhält die Firma 

öchling in Völklingen ein politiſches 
Büro, das fih mit den das Saarland betref- 
fenden Fragen beſchäftigt, Dieſes Büro und der 
berurteilte Kriegsblinde Rathke haben jedoch nie 
etwas mit Spionage zu tun gehabt. Den franzöſi⸗ 
ſchen Stellen kam es offenbar lediglich darauf an. 
unter Unterſtellung falſcher Tatſachen ein Exempel 
zu ſtatuieren, das an die ſchlimmſten Zeiten fran⸗ 
zöſiſcher Kriegsgerichte erinnert. Nach dieſer will— 
kürlichen Rechtsauffaſſung könnte alſo 


in Zukunft kein Saardeutſcher mehr 
ungefährdet franzöſiſchen Boden betreten, 


da ſich ziemlich jeder Sagrländer bereits für den 
Abſtimmungskampf eingeſetzt hat. 


teilt mit: ; ; ; Á 
„Vor dem 3. Senat des e hatten 
ſich in letzter Zeit wiederholt Angeklagte 
zu verantworten gehabt, denen Landes ver ⸗ 
rat zugunſten auswärtiger Mächte 
zur La ſt geleot war. Da es ſich bei landesver⸗ 
räteriſchen Straftaten um die ſchwerſten und 
verabſcheuungswürdigſten Angriffe 
egen den Beſtand des Staates und des Gejamt- 
ſebenz der Nation handelt, ſind in allen dieſen 
Fällen vom Volksgerichtshof harte Strafen 
verhängt worden. Mehrere Angeklagte ſind zum 
To de verurteilt, in anderen Fällen Find Zucht⸗ 
hausſtrafen bis zu 15 Jahren verhängt 
worden. Nur in zwei beſonders milde gelagerten 
Fällen find Angeklagte mit Gefängnis- 
trafen davongekommen. Hervorzuheben ift 


Berlin, 31 Oktober. Das Verhältnis zwiſchen 
Elternſchaft, Schule und Hitlerju⸗ 
en d, ſoweit deren Angehörige Schüler find, wird 
jetzt durch einen Erlaß des Reichserziehungsmini⸗ 
ſters Ruſt von Grund auf neu geregelt. 

Der Erlaß befaßt fih mit der Einrichtung der 
Elternbeiräte an den öffentlichen Schulen, 
die aus den Anſchauungen des Liberalismus ents 
ſtand und nationalſozialiſtiſchen re 
nicht entſpricht Die nationglſozialiſtiſche Auf⸗ 
faſſung fordert auch hier an Stelle der früheren 
Intereſſenvertretung: Dienſt und Verant⸗ 
wortung. 


Nach dieſem neuen Erlaß wird daher ſtatt des 
Elternbeirats die „Schulgemeinde“ einge⸗ 
führt, die fih aus ſämtlichen Lehrern der 
Schule, aus den Eltern der Schüler und aus 
Beauftragten der HF. zuſammenſetzt. 


Führer der Schulgemeinde iſt der jeweilige 
Schulleiter. Er beruft zu feiner Unter- 
ſtützung in der Schulgemeinde — je nach der 
Größe der Anſtalt — zwei bis fünf „Fu end ⸗ 
walter“ aus den Kreiſen der Eltern und Lehrer. 
Im Einvernehmen mit dem zuſtändigen Ge» 
ietsführer der Hitlerjugend wird 
in dieſen Kreis der „Jugendwalter“ auch ein HJ.“ 
Führer entſandt. 


„Wenngleich Elternhaus, Schule und Hitler- 
jugend, jede für fih, auch heſondere Erzie- 
? ungsaufgaben in eigener Verantwortlich⸗ 
eit haben, ſo tragen doch alle e die Ver⸗ 
antwortung für das Gelingen des Geſamt⸗ 
werkes der Erziehung, alfo auch für die Ein ⸗ 
richtungen ernieh icher Art, an denen fie nicht 
unmittelbar beteiligt ſind. Alles Mühen um das 
My bes Wollen in den verſchiedenen Gruppen 
der Erzieher erfüllt ſeinen Sinn doch nur dann, 


Die Verurteilung Rathkes läuft überdies 
auf einen glatten Bruch des ſoge⸗ 
nannten Garantieabkommens 
vom Juni d. J. hinaus. In dieſem haben ſich 
in Genf die Regierungen Frankreichs 
und Deutſchlands feierlichſt ver⸗ 
pflichtet, ſich jeder ſtrafrechtli⸗ 
chen Verfolgung eines abſtim⸗ 
mungsberechtigten Saarländers we⸗ 
gen der von ihm eingenommenen politiſchen 
Betätigung während der Abſtimmungszeit zu 
enthalten. 


Das vorliegende franzöſiſche Terrorurteil iſt 
geradezu eine ö 


Verhöhnung dieſer feierlich eingegangenen 
Verpflichtung. 


Bis jetzt hat die Regierungskommiſſion 
des Saargebietes noch nichts unternommen. Man 
mag ihr vielleicht zugute halten, daß ſie bisher 
nicht in ein ſchwebendes Verfahren eingrei— 
fen wollte, jetzt, nach der Urteilsverkündung muß 


jedoch von ihr erwartet werden, daß ſie gegen 
dieſes Urteil, das Saardeutſche einzig und allein 
im Saar⸗ 
kampf zu langjährigen Gefängnisſtraſen verurteilt, 
unter Berufung auf das Genfer Garanties 


wegen ihrer vaterländiſchen Haltung 


abkommen Einſpruch erhebt. 


Sandesberräfer erhalten die Todesſtrafe 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Berlin, 1. Oktober. Die Juftizpreſſeſtelle 


ee a 


find, da ſäntliche bisher vor dem Volksgerichts⸗ 


hof zur Aburteilung gelangenden Straftaten des 


Landesverrats vor dem 
des Geſetzes zur Aenderun 

Strafrechts und des Etraſderſab peng vom 
24. April 1934 begangen find. Dieſes Geſetz ſieht 
bei Landesverrat grundſätzlich nur die 
Todesſtrafe vor. Es iſt ſeit dem 2. Mai 
1934 in Geltung. Seit dieſer Zeit wird ſich daher 
jeder Deutſche, der ſein Vaterland verrät und ſich 
damit außerhalb der Volksgemein⸗ 


Inkrafttreten 


ſchaft ſtellt, deſſen bewußt ſein müſſen, daß er 


in dieſer Volksgemeinſchaft nicht weiter geduldet 
werden kann und durch feine Tat feinen 
Kopf verwirkt hat. 


Schulgemeinden ftatt Giternbeiräte 


(Telearapbiihe Meldun af 


wenn es fidh bewußt wird, daß es nur Teil ⸗ 
ſchaffen im Geſamt⸗Jugenderziehungsplan des 
Staates iſt.“ 

Aus dieſer Begründung heraus hat auch der 
Reichsjugendführer der NSDAP. feine 
Zuſtimmung für die Entſendung von HJ.⸗Führern 
bzw. BDM.⸗Führerinnen in den Kreis der Ju- 
gendwalter gegeben. 

In den dem Erlaß beigegebenen Richtlinſen 
werden die Aufgaben der Schulgemeinde folgender 
maßen umriſſen: 

„Die Erziehungsziele des neuen Staate 
find darzuſtellen und dem Verſtändnis der Allge- 
meinheit zu erſchließen. Hier find ſtaatliche Fa- 
milienfürſorge, Raſſefragen, Erblehre, Erbgeſund— 
heitspflege, Körperzucht, Arbeitsdienſt und Jugend- 
bund zu behandeln! 

Die freiwillige Mithilfe bei der Verbeſſe⸗ 
rung von Schulein richtungen iſt zu för⸗ 
dern! 

Durch Veranſtaltungen wie Vortrags- und 
Lichtbildabenden, Schulausſtellungen, Sportfeſten, 
Schul- und Volksfeiern, Wanderungen ift die © e- 
meinſchaft aller Erziehungsbeteiligten zu pfle⸗ 
gen. 

Erziehungskundliche Fragen ſollen 
in der Schulgemeinde beſprochen und mit Ber- 
ſtändnis nahe gebracht werden. Dabei iſt kein 
Tätigkeitsfeld 5 das dem Gedeihen 
der völkiſchen Erziehung in Haus, Schule und Ju” 
gendbund dienen kann. 

Die Jugendwalter werden zu Schuljahrsbeginn 
auf ein Jahr beſtellt. Bor ihrer Bien 
wird der zuſtändige Ortsgruppenleiter 
der NSDAP. gehört.“ 


aber, daß alle dieſe Urteile noch unter Anwen⸗ 
dung der alten Geſetzesvorſchriften ergangen 


von Vorſchriften des 


Von 
Dr. Ernſt Rauſchenplat 


Schon vor einigen Tagen hatte der franzö⸗ 
ſiſche Kriegsminiſter Marſchall Pétain im Fis 
nanzausſchuß der Kammer die Notwendigkeit 
neuer Militärkredite mit „außenpolitiſchen 
Schwierigkeiten“ begründet, die ſich im Anſchluß 
an die Saarabſtimmung ergeben könnten. 
Wenn es gilt, Frankreichs Steuerzahlern neue 
Millionen für Rüſtungszwecke aus der Taſche zu 
locken, iſt es von jeher üblich geweſen, alle mög⸗ 
lichen und unmöglichen Schreckgeſpenſter an die 
Wand zu malen, und ſo hätte man die unſinnige 
Behauptung Pötains — unſinnig, weil kein vernünf⸗ 
tiger Grund zu finden ift, der Deutſchland ver⸗ 
anlaſſen könnte, ſeinen ſicheren Sieg an der Saar 
durch irgendwelche „Handſtreiche“ zu gefährden — 
als ein ſolches Druckmittel mit einem Achſelzucken 
abtun können. Leider muß man ſich aber der 
Drohung Barthous mit einem Einmarſch fran⸗ 
zöſiſcher Truppen auf Grund eines längſt über⸗ 
holten Zugeſtändniſſes der Alliierten an Frants 
reich aus dem Jahre 1925, als franzöſiſche Trup⸗ 
pen noch das Rheinland beſetzt hatten und Frank⸗ 
reich ihre Rückzuglinien als behindert ſchildern 
konnte, erinnern. In dieſem Zuſammenhang 
muß man die jetzt vorliegenden Meldungen ſtel⸗ 
len, und man muß ſogar noch tiefer greifen, um 
ſie in ihrem ganzen Ernſt erfaſſen zu können, 
indem man daran erinnert, daß das Saargebiet 
immer ein Objekt der franzöſiſchen Habgier ge⸗ 
weſen iſt. 

Schon im Jahre 1917 waren Frankreich und 
Rußland in einem Geheimvertrag übereinge⸗ 
kommen, daß das Rheinland ein autonomer Staat 
werden, Eljaß-Lothringen und die Saar aber an 
Frankreich fallen ſollten. Dementſprechend fors 
derte Clémenceau in der Friedenskonferenz der 
Alliierten im Jahre 1919 auch die Annektion des 
Saargebietes in den Grenzen des erſten Pariſer 
Friedens von 1814; obgleich der durch dieſen Frie⸗ 
den herbeigeführte Rechtszuſtand nur ein Jahr 
gedauert hat, konnte die franzöſiſche Delegation 
ſich nicht genug darin tun, auf das „hiſtoriſche 
Recht“ Frankreichs zu pochen. Ihre Bemühungen 
ſcheiterten aber an dem Einſpruch Wilſons, der 
wenigſtens etwas von ſeinen 14 Punkten retten 
wollte. „Völker ſollten nicht von einer Souverä⸗ 
nität an die andere verſchoben werden“. Wilſon 
in ſeiner erbarmungswürdigen Unkenntnis der 
europäiſchen Verhältniſſe wurde aber durch die 
Lüge von einer 150 000 Mann ſtarken franzöſiſchen 
Minderheit im Saargebiet, die inzwiſchen längſt 
auf die noch immer viel zu hohe Zabl 15000 zu⸗ 
ſammengeſchrumpft iſt, wenigſtens inſoweit über⸗ 
tölpelt, daß er ſeine Zuſtimmung zu der Volksab⸗ 
ſtimmung gab. 

Auf dieſer Grundlage verſuchten die Frane 
zoſen nun auf anderem Wege zu ihrem Ziel, dem 
Raub des wegen ſeiner Kohlengruben wertvollen 
Gebietes zu kommen. Clémenceau. forderte, die 
Bildung eines ſelbſtändigen Saargebietes unter 
dem Schutz des Völkerbundes und in Zoll⸗Union 
mit Frankreich. Wilſon wollte die Saar unter 
Deutſchlands Souveränität laſſen und für die Re⸗ 
gelung der ſich bei der Ausbeutung der Gruben 
ergebenden Fragen ein Schiedsgericht einſetzen. 
Er wurde aber von Clémenceau und Lloyd George 
gefügig gemacht und gab ſein Einverſtändnis zu 
der Volksabſtimmung in 15 Jahren. Im Falle 
eines auf Rückkehr zu Deutſchland lautenden Er- 
gebniſſes ſollte Deutſchland die bis dahin in das 
volle Eigentum Frankreichs übergehenden Gruben 
mit allem, was dazu gehört, zurückkaufen können. 
Das genügte Frankreich aber nicht. Es zweifelte 
ihon damals nicht an dem Ausgang der Abſtim⸗ 
mung und wollte ſich deshalb unerfüllbare Yes 
dingungen für den Rückkauf ſichern. Den Plan, 
daß eine unerhört hohe Summe — 300 Milli- 
onen Goldmark — ſchon damals feſtgeſetzt würde 
und daß Deutſchland, falls es ſie nicht binnen 
einem Jahr bezahlen könnte, ſeines Anſpruches 
verluſtig gehen ſollte, drückte Frankreich jedoch 
nicht durch. Es wurde zwar beſchloſſen, daß die 
Gruben in Goldmark zurückzukaufen ſeien, daß 
aber die Höhe des Betrages ſpäter durch drei 
Sachverſtändige, einem deutſchen, einem frangi- 
ſiſchen und einem Völkerbundsvertreter feſtgeſetzt 
werden ſollte. Sollte indep Deutſchland die Zah- 
lung ein Jahr nach dem feſtzuſetzenden Termin 
nicht geleiſtet haben, jo würde die Neparations- 
kommiſſion in Uebereinſtimmung mit den ihr vom 
Völkerbund erteilten Weiſungen notfalls durch 
Liquidation des in Frage ſtehenden Teiles der 
Gruben, die Angelegenheit zu ordnen haben. i 

So hart dieje Beſtimmungen auch für Deutſch⸗ 
land waren, ſo entſprachen ſie doch keineswegs den 
Wünſchen Frankreichs, und deshalb verſucht es 
nun mit allen Mitteln, allen Weiterungen da- 
durch aus dem Wege zu gehen, daß es die Volks⸗ 
abſtimmung zu ſeinen Gunſten entſcheidet. Zur 
nächſt hoffte es, durch Zuckerbrot und Peitſche 
eine Mehrheit zuſtande zu bringen, die ſich für 
die Eingliederung in den franzöſiſchen Staat aus- 
ſprechen würde. Dann aber, als es ſich hatte 
überzeugen müſſen, daß dieſer Plan undurchführ⸗ 
bar jei, bemühte es fid, mit Hilfe der Separa- 
tiſten wenigſtens die zweite der drei für die Volks⸗ 
abſtimmung vorgeſehenen Fragen: Beibehaltung 
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Aus der Woiwodſchaft Schlefien 


1. November 1934 


Kattowitz 
Aus der Magiſtratsſitzung 


Am Mittwoch trat die Stadtverwal⸗ 
tung zu einer Sitzung im Rathauſe zuſammen. 
Es wurden eingehende Beratungen über das 
Straßen- und Wegebauprogramm für 
das Jahr 1934/35 geführt. Das Programm ſieht 
für Straßenbauarbeiten einen Betrag von 
1905 000 Zloty, für Kanaliſationsarbeiten eine 
Summe von 587 000 Zloty, und für Nebenarbeiten 
44 000 Zloty vor. Die Ausführung dieſer Arbei⸗ 
ten, für die insgeſamt ein Betrag von 2536 000 
Zloty veranſchlagt wurde, hängt davon ab, in 
welchem Maße die erforderlichen Geldmittel aus 
dem Woiwodſchaftsfonds und dem Arbeitsfonds 
eingehen werden. Nachdem der Kaufpreis für 
den Ankauf von Grunddſtücken durch die 
Stadtverwaltung feſtgeſetzt worden war, erfolgte 
die Wahl der Vorſtandsmitglieder für das 
ſtädtiſche Schiedsgericht und das Mietseinigungs⸗ 
amt. zt. 


Wieder 48 Schmuagelprozeſſe 


Im Verlaufe der unzähligen 
proseije, die noch vor dem Kattowitzer 
ezirksgericht ſchweben, gelangten am 
Mittwoch wiederum 48 zur Verhandlung, in denen 
fih 56 Angeklagte, zumeiſt Jugendliche und Ar- 
beitsloſe, die dieſen gefährlichen Broterwerb wegen 
der großen Not betrieben, zu verantworten 
ben. Sie hatten Apfelſinen, Feuerſteine, Del- 
ſardinen, Kokosmehl und ähnliche Waren über die 
„grüne Grenze“ gebracht und auf den Märkten 
verkauft. Das Gericht verurteilte die Schmuggler 
zu Geldſtrafen von 100 bis 1000 zloty und zu 
Gefängnisſtrafen von einem Tag bis zu rg 
onat, zt. 


Schmuggler⸗ 


Der Spartag in Kattowitz 
Am Mittwoch wurde in Polen der Spartag 
begangen. In den Kattowitzer Schulen wurden 
in den einzelnen Klaſſen Vorträge gehalten, 
in denen auf die Bedeutung des Spaxens hin⸗ 
gewieſen wurde. Ueber der Stadt warfen Flug⸗ 
penge zahlreiche Werbeſchriften der ſtädti⸗ 
chen und kommunalen Sparkaſſen ab. Die 
Straßenbahngeſellſchaft hatte beſondere Wagen, 
mit Transparenten verkleidet. durch das Stadt- 
bild verkehren laſſen. Der Tattowitzer 
Sender war ebenfalls in den Dienſt der Pro⸗ 
paganda für die Sparſamkeit geſtellt worden. 
zt. 
5 
* Die Intereſſengemeinſchaft zieht um. Die 
techniſche Abteilung der Verwaltung der Inter 
eſſengemeinſchaft wird ab 1. November ihre 
üros von Kattowitz nach Bismarckhütte 
verlegen. Gleichzeitig ſollen die Büros der 
Hüttenverwaltung und der weiterverarbeitenden 
tfe nach Bismarckhütte verlegt werden. zt. 
„ Lebensmittelausgabe an Ortsarme. In der 
Zeit vom 5. bis 20. November erfolgt im ſtädti⸗ 
ſchen Obdachloſenheim in Zalenze die Ber- 
teilung von Lebensmitteln an Erwerbslose und 
rtsarme. Die Einteilung der einzelnen Stadt- 
teile und der Buchſtabenreihe iſt durch Aushang 
zu erſehen. zt. 
* Gerichtsperſonalien. Der Staatsanwalt 
beim Kattowitzer Aprellationsgericht, Dr Le⸗ 
wandowſki, iſt ab 1. November in den Ruhe» 
tand verſetzt worden. An feine Stelle tritt der 
Staatsanwalt beim Kattowitzer Landgericht, 
Dr. Marjan Tokarſki. Die Vertretung von 
Dr. Tokarfki Hat Unterſtaatsanwalt Dr Ku lei 
übernommen zt. 
. 


Deu Theatergemeinde. Heute, 20 Uhr, (Ende 
22 re die erſte Aufführung (außer Abonne⸗ 
ment) der rühmlichſt bekannten Oper „Tote Augen“ von 
Sugen D' Albert ſtatt. Spielleitung: Dr. Werner 
Müller, muſtkaliſche Leitung: Erich Peter. Mon: 
„ 20 Uhr, (Ende 22 Uhr), gelangt im Abonnement 
und B fowie im freien Kartenverkauf, der Schwank 
mit Muſik „Friſcher Wind aus Kanada“ von Hans 
Müller und Herbert Walter (eine heitere Begebenheit in 
er Tagen) zur Aufführung. Eintrittskarten find täg⸗ 
lich an der Theaterkaſſe g Teatralna) von 9 bis 13 
hr und von 15 bis 17 Uhr zu haben. Telefon 316 47. 
15 re Afrika. Der Deutſche Kulturbund gibt be⸗ 
Frage oe Sonntag hält der bekannte Afrikaforſcher 
auptmann a. D. Steinhardt im Saale des Deut- 
n Kulturbundes einen Lichtbildervortrag. Stein- 
tòt weilte von Anfang 1909 bis Ende 1919, dann 
924 bis 1925 und 199 bis 1931 in den verſchiedenſten 
Teilen Afrikas. Er gilt als einer der beſten Kenner 
des ſchwarzen Erdteils. Außer durch ſeine Vorträge 
wurde er durch feine vielen, auch fremdſprachig erſchie⸗ 
nenen Afrikawerke bekannt, zumal als Verfaſſer des 
»Shombo“, der „Schwarzen Sphinx“, des 
Wehrhaften Niefen“ und neuerdings durch 
feine beiden Meiſterwerke „Die Sonne geht über 
em Meru auf“ und „Wir reiten ſtill, wir 
teiten ſtum m“. Seine Forſchungsreiſen führten 
Un durch die Kolonien aller in Afrika herrſchenden 
deißen Völker — und führten ihn auf langen Expedi. 
tionen in den tiefſten Buſch. Augenſcheinlich hat er 
nie durch eine roſenrote Brille geſehen, ſondern iſt 
Alen Dingen und Fragen ſachlich und mit ganzem 
derzen auf den Grund gegangen. 


Myslowitz 


„ uartalsverſammlung der Bäcker. In der 
Se kn are die f Reiter beſchloſſen, 
Backhefe nicht mehr von Privatfirmen einzukaufen, 
ſondern nur Innungshefe zu verwenden 
And den Reingewinn aus dieſem Handel der 
Sterbekoſſe zuzuführen. Bäckermeiſter. Sob⸗ 
Dy k, Eichenau, forderte eine energische Stellung. 

me der Innung zu der für den Berufshand ; 
perker fo ſchädlichen Auswirkung der Manna 

äckerei Der Innungshaurtverband hat be- 
veits Beſchwerde bei der Woiwodſchaft und beim 


Amfangreiche Flußregulierungsarbeiten 
in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 31. Oktober. 

Im Gebiet der Woiwodſchaft Schleſien find 
zur Zeit umfangreiche Flußregulierungs⸗ 
arbeiten im Gange. Für die bisher fertig⸗ 
geſtellten Arbeiten waren etwa 13 Millionen Zloty 
aufzuwenden. Bei dieſen Arbeiten ſind etwa 
2000 Jungmannſchaften der freiwilligen 
Arbeitskolonnen, die nach dem Muſter 
des deutſchen Arbeitsdienſtes organiſiert ſind, 
beſchäftigt. 

In Oſtoberſchleſien handelt es ſich um die 


Schaffung eines Hafens und die beſſere Schiffbar⸗ 
machung der Przemſa bei Myslowitz. Regu- 


lierung der Rawa und der Ruda im Kreiſe] de 


Rybnik ſowie der Malapane im Kreiſe Lu- 
blinitz. Der Schwerpunkt der Regierungs- 
arbeiten liegt jedoch im Beskidengebiet. 
Dort wird zur Zeit ein Teil der Weichſel regu⸗ 
liert, weiterhin die Bialka und die Brinnitza. 
Für die Beendigung dieſer Flußregulierungs⸗ 
arbeiten werden noch etwa 10 Millionen 
Zloty notwendig ſein. 


SEEN REBSORTEN?" SER 0 LTE ERS Zara 


Miniſterium eingeweiht, ift bis jetzt jedoch ohne 
Entſcheid geblieben. 


Siemianowitz 


* Apothekendienſt. Den Feiertagsdienſt per- 
ſieht die Hütten Apotheke, desgleichen den Feier- 
tagsnachtdienſt. den Freitagnachtdienſt verſieht die 
Stadt-Apotheke, den Sonnabendnachtdienſt die 
Hütten⸗Apotheke auf der Richterſtraße. 

* Ein ee e Kloſterräuber. Der 
frühere Bürolehrling Drobezik, Siegmund, ſtahl 
bor etwa einem Monat aus der Wohnung der 
Lehrerin Majewſki einen Schmuckbaſten mit 
Inhalt im Werte pon 600 Zloty. Nachdem er die 
Gegenſtände bei einem Kattowitzer Händler ver⸗ 
ſilbert hatte, machte er mit einem anderen Kum⸗ 
pel eine Spritztour nach Graudenz. Als das Geld 
verjubelt war, brachen beide in ein Kloſter ein, 
wo ihnen 180 Zloty und Wertgegenſtände von 500 
Zloty in die Hände fielen. Auf der Rückfahrt nach 
7451 wurden die Einbrecher jedoch abge- 
aßt. . 

* Generalverſammlung des Deutſchen Orts. 
ſchulvereins. Im Anschluß an die Eltern ⸗ 
beratung im Deutſchen Privat⸗Gymnaſium 
am Montag fand die Generalperſammlung des 
Schulvereins ſtatt. Aus dem Jahresbericht ging 
hervor, daß die Anſtalt pon 122 Schülern beſucht 
wird, die von 18 Lehrkräften unterrichtet werden, 
der Haushaltsplan wurde, wie im Vorjahre, wie⸗ 
der mit 8600 Zloty feſtgeſetzt und der Monats- 
beitrag je Schüler von 1,— auf 1,20 Zloty erhöht. 
Aus der Vorſtandswahl gingen hervor: 1. Bor- 
5 Kalkulator Lukoſch, 2. Vori. Direktor 

omalla, 1. Schriftführer Ludwig, 2. Bia- 
letzki, 1. Scheßmeiter Tarara, 2. Frau Schoff⸗ 
ler. Ausgeſchieden find durch freiwilligen Ber- 
zicht Berginſpektor Mokwitz, Buchdrucker Go⸗ 
golla und Oberlehrer Hoinkis. dz. 


Schwientochlowitz 


* Ein Hund, ein Beamter, ein Prozeß. Der 
Hund der Frau Johanna Broncel in Groß Piekar 
hatte die Angewohnheit, zu wilder n, fo 1 
gegen die Beſitzerin des Hundes mehrere Anzeigen 
einliefen. Daraufhin erhielt ein Polizeibeamter 
den Auftrag, die Angelegenheit zu unterſuchen und 
den Hund feſtzunehmen. Der Beamte wollte nun 
den Hund verhaften, doch wurde er von der Be⸗ 
ſitzerin und deren Stiefſohn in ein Zimmer 
geſperrt. In der Zwiſchenzeit hatte der Hund 
Gelegenheit, das Wei te zu ſuchen. Die beiden 
Hundeliebhaber hatten fih jetzt vor dem Hura- 
gericht wegen Freiheitsberaubung und Beleidigung 
des Polizeibeamten zu verantworten. Das Urteil 
lautete auf je fünf Wochen Gefängnis. 
Eine Bewährungsfriſt wurde den Verurteilten 
nicht zugeſtanden. ka 


Rybnik 


MGV. „Liederhort“. Am Sonntag, 18 Uhr, 
veranſtaltet der MGV. „Liederhort“ im Saale des 
Hotels „Swierklaniec“ einen Volksliederabend. 
Gleichzeitig findet das Abſchiedskonzert für den 
ſcheidenden Ehrenchormeiſter. Studienrat Dr. 
Winters, ſtatt. 


Chorzow 


Yunrialspderiammlung 
der Schneider-Innung 


In der Verſammluna ſprach Schneidermeiſter 
Hole zyk über das Thema „Einkommen- und 
Umſatzſteuer.“ Es wurden allſeitig Klagen ge- 
führt, daß die pA eh im Verhältnis zum 
Vorjahr eine Erhöhung von 40 bis 60 Prozent 
erfahren hat, obgleich die Um ER infolge wei- 
terer Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe um fait 
50 Prozent zurückgegangen find. Die Ver- 
ſammlung entſchloß ſich zu einer Proteſtreſolution 
an die Woiwodſchaft und an das Finanzminifte- 
rium. Der „Lehrlingszüchterei“ ſoll 
durch eine einjährige Aufnahmeſrerre begegnet 
werden. Im Januar wird eine Ausſtellung von 
Lehrlingsarbeiten beranftaltet, Der Vor- 
ſtand hat eine neue Arbeit3lohnpreid- 
lijte entworfen, die nach Bestätigung durch die 
Handwerkskammer ab 15. November in Kraft 
tritt. Uebertretungen werden von der ar‘ 
mit 2 bis 20 Zloty Gelpſtrafen geahndet. Die 
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* Goldene Hochzeit. Das Feſt der Goldenen 
Hochzeit feierte dieſer Tage das Ehepaar Johann 
Pejas und Anna, geb. Naleppa, von der 3. Mai⸗ 
ſtraße 83 in Chorzow 2. —b 
„Bereitſchaftsdienſt der Aerzte. Die Mitglie⸗ 
der der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Chorzow 
önnen von Donnerstag (Allerheiligen), 8 Uhr 
früh. bis Freitag, 8 Uhr früh, folgende Aerzte in 
Anſpruch nehmen: Dr Janiczek von der Wol- 
noſciſtraße 16, Chorzow 1, und Dr Lex, von der 
Kirchſtraße 1. Chorzow 3 —b 
Nach Mitteilung 


Verlängerte Geſchäftszeit. ti 
der Städtiſchen Polizei dürfen die chäfte in 
Chorzow am Sonnabend bis 20 Uhr geöff⸗ 
net bleiben. —b 
„„Für die Feiertage verſorgt. In der Woh- 
nung des Kaufmanns Dreſcher von der, Heiduker 
Straße 10 in Chorzow wurde ein Einbruch 
verübt, wobei die Täter einen Sömmermantel und 
aus dem anſchließenden Laden zwanzia Büchſen 
Sardinen, drei Kilogramm Wurſt und eine ard- 
ßere Menge Käſe entwendeten. Der Geſamtſcha⸗ 
den beträgt 100 Zloty. — b 
Die Vo- 


Beſchlagnahme von ien vor 
lizei hat im Laufe des geſtrigen Tages fünf Fub- 
ren mit Notſchachtkohle beſchlagnahmt. Die Kohle 
wurde den Arbeitsloſenküchen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Die Beſchlagnahme beſagt, daß trotz 
es Verbots immer noch irgendwo Notſchächte in 
Betrieb ſind, die anſcheinend der Polizeibehörde 
verborgen bleiben, da ſonſt eine Sprengung 
der Notſchächte erfolgen würde. 


* Zwangsweiſe herausgeſetzt. Den Bürgern 
von Chorzow bot ſich ein ſeltenes Schauſpiel. 


Eduard Gandecki, von der Beuthener Str. 60 
der bis dahin bei ſeinem Schwiegervater Rupi 
als Untermieter gewohnt hatte, mußte die Woh- 
nung unverzüglich räumen, da fein Schwieger⸗ 
vater herausgeſetzt wurde. Kurzerhand verlud 
Gandecki ſeine geringe Habe auf einen Hand 
wagen und fuhr mit dieſem vor das Rat ⸗ 
haus, in die Nähe des Denkmals des „Unbe⸗ 
kannten Soldaten“, Dieſer Aufzug rief natür⸗ 
lich einen ſtarken Menſchenauflauf hervor, der 
erſt durch die Polizei zerſtreut werden konnte, 
Gandecki und ſeine Habe wurden nach dem 


. 


* @rmittelte 1 Wie noch erinner⸗ 
lich, wurde vor einigen Wochen in das Magazin 
des örtlichen Arbeitsfonds in Chorzow am 
hellichten Tage eingebrochen. Die Täter traten 
als Bevollmächtigte des Arbeitsfonds auf und 
ſchafften unbehelligt 22 Sack Mehl fort. Nach 
langwierigen Bemühungen ſeitens der Polizei 
gelang es erſt dieſer Tage, die Einbrecher zu 
ermitteln und dieſe in der Perſon des Johann 
Gadocha von der Heiduker Straße 1, Karl 
Ziordza von der Miarkiſtraße 23, Emil 
Hadam von der Mielenſkiſtraße 38, Philipp 
ka nich von der Mickiewiczſtraße 63 und Gein- 
rich Roſſa von der Paulſtraße 10, feſtzunehmen. 
1. 


* 


Deutſche Theatergemeinde. Heute, 19 Uhr, finde 

e 3. Abonnementsvorſtellung mit der Oper „Fidelio“ 
von Beethoven ſtatt. Nach dem 3. Bild wird die Ouver” 
türe Leonore Nr. 3 durch das verſtärkte Orcheſter zu 
Gehör gebracht. Um Störungen g vermeiden, wird um 
vechtzeitiges Einnehmen der Plätze gebeten. Donners: 
tag, 8. November, 20 Uhr, erfolgt die Aufführung des 
Schauſpiels „Die Heimkehr des Matthias Bruck“ von 
Graff. Der Vorverkauf hierfür beginnt ab morgen. 
Eintrittskarten ſind an der Theaterkaſſe im Hotel Graf 

„Tel. 40 626, zu haben. 


Tarnowitz 
Weitere Deutſchen⸗Entlaſſungen 


Die bald nach dem Amtsantritt des neuen 
Bürgermeiſters in Tarnowitz begonnene Ent⸗ 
deutſchungsaktion geht unaufhaltſam wei⸗ 
ter. Der Beſeitigung von Denkämlern und deut⸗ 
ſchen Inſchriften ſchloß ſich die Umbenen⸗ 
nung von Straßen. die nach verdienten 
deutſchen Bürgern benannt waren, an. Seit eini⸗ 
gen Wochen gehen bereits die Entlaſſungen 
vor ſich, zunächſt im Städtiſchen Gas⸗ und Elek⸗ 
trizitätswerk, in der Badeanſtalt und anderen ſtäd⸗ 
tiſchen Betrieben und neuerdings im Städti⸗ 
en Schlachthaus. Nun iſt auch dem 
Hausmeiſtex der Minderheitsſchule, die in einem 
ſtädtiſchen Schulgebäude untergebracht iſt, zum 1 

ezember gekündigt worden. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang fei darauf hingewieſen, gelbe unter 
vollkommener Ausſchaltung der deutſchen Bürgers 
ſchaft bezw. ihrer Vertretung zuſammengeſtellte 
Ausſchuß zur Hilfeleiſtung für die Are 
beitsloſen ſich auch an die deutſche Bevölke⸗ 
rung mit dem Erſuchen um milde Gaben gewandt 
hat. Es gibt tatſächlich keine wichtigere Zeitfor⸗ 
als den Aermſten der Armen in ihrer 
ren Notlage beizuſtehen. Man kann aber 


zen 


derung, 


furch 


nicht gut behaupten, daß die Maßnahmen des 
Magiſtrats und die Ausſchaltung der deutſchen 
Bürgerſchaft aus dieſem Ausſchuß und anderer 
Körperschaften dazu angetan ift, die Gebefren⸗ 
digkeit zu heben. A —fa 
* Holzdieb gegen Auffeher. In der Nähe des 
Adolphſchachtes bei Tarnowitz wurde ein gewiſſer 
Karl Pfeiffer durch den Aufieher Neumann 
beim Holzdiebſtahl überraſcht. Der Aufſeher 
ſtellte den Holzdieb zur Rede. Daraufhin erari 
dieſer eine Boh le und ſchlua dieſe fo heftig gegen 
n Kopf des Aufſehers, daß dieſer bewußtlos 
zuſammenbrach und ins Kreiskrankenhaus 
eingeliefert werden mußte, wo er ſchwer darnieder⸗ 
liegt. Der Holzdieb ergriff nach der Tat auf einen 
geſtohlenen Fahrrad in unbekannter Richtung die 
Flucht. —fa 
Kirchliche Nachrichten. Am Allerſeelentag 
findet in der Pfarrkirche im St.⸗Johannes⸗Haus 
um 6,15 Uhr ein deutſches Totenamt für die armen 
Seelen ſtatt. In der St.⸗Anna⸗Kirche am alten 
Friedhof wird um 7 Uhr ein Requiem abgehalten. 
Anſchließend findet die Einſegnung der Gräber 
ſtatt. Im St.⸗Johannes⸗Haus um 17 Uhr deutſche 
Allerſeelenpredigt mit anſchließender Segens⸗ 
andacht. — Die Prozeſſion am Allerheiligentage 
nimmt um 15 Uhr ihren Ausgang von der Pfarr⸗ 
kirche und geht nach dem neuen Friedhof. ka 
* Hauptverſammlung des BIR, In der Haupt⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Tarnowitz wurde 
der Vorſtand. mit Stadtrat Nowak an der 
Spitze, bis auf wenige Aenderungen wiederge⸗ 
wählt. Im Anſchluß an den Vortrag des Ver- 
bandsgeſchäftsführers S Hoppa über „Weg und 
Ziel des VIR.” entwickelte fich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache. Eingangs der Sitzung hatte man in ehren⸗ 
der Weiſe der Toten. u. a. auch des Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg, gedacht. —tfa 
* Der Winterbedarf für Arbeitsloſe. Der 
Kreis Tarnowitz weiſt bei einer Einwohnerzahl 
von 67000 Perſonen etwa 8000 Arbeitsloſe 
auf, von denen der größte Teil eine Familie zu 
unterhalten hat, jo daß weit über 20000 $ er- 
lonen auf die öffentliche und private Fürſorge 
angewieſen ſind. Durch die Saiſonarbeiten iſt 
zwar die Arbeitsloſenziffer in den letzten Monas 
ten heruntergegangen, doch hat ſie ſich jetzt nach 
Beendigung der Arbeiten weſentlich erhöht. Im 
vergangenen Jahre wurden in zwanzig Gemein. 
den des Kreiſes Tarnowitz 1000 Tonnen Kartof⸗ 
feln und 1000 Tonnen Kohlen verteilt. In dieſem 
Winter find bei der erhöhten Arbeitslofenziffer 
außer der Kreisſtadt Tarnowitz 1600 Tonnen 
interkartoffeln und 2100 Tonnen 
Kohlen notwendig, um die Not bei den Arbeits- 
loſen nur einigermaßen zu bannen. —ka 
„Von der Tiſchler. Innung. In der Quar⸗ 
talsverſammlung wurde Tiſchlermeiſter Wagner 
als Vorſitzender und Tiſchlermeiſter Schattan 
aus Radzionkau als deſſen Stellvertreter ge⸗ 
wählt. er langjährige Obermeiſter Reitzige 
iſt als Ehrenobermeiſter ernannt ee 


Ablehnung eines Wahleinſpruchs 


In der Gemeinde Steblau, Kreis Lublinitz 
wurden am 16. September die Gemeinde⸗ 
wahlen durchgeführt. Mit der Begründung, 
daß die meiſten Wahlberechtigten offen ab. 
geſtimmt haben und die Umſchläge für die 
Wahlzettel durchſichtig waren, wurde ſpäter 
gegen die Wahl Einſpruch erhoben. Der Ein⸗ 
ſpruch ift jetzt vom Landratsamt in Lublinitz ab» 
gelehnt worden und wird damit begründet, 
daß kein Wähler verpflichtet iſt, geheim abzuſtim⸗ 
men, und daß kein Mitglied die Umſchläge mit 
den Stimmzetteln näher in Augenſchein genom⸗ 
men habe, jo daß von einer Verletzung des Wahl 
geheimniſſes keine Rede fein kann. Eine Çin- 
ſpruchsmöglichkeit gegen dieſe Entſcheidung des 
Landratsamtes gibt es nicht. fa 


Aus aller Welt 


Ungetreuer Kassierer im automatischen 
Geldschrank zerquetscht 


Paris. Der Kaſſierer eines Bankinſtituts aus 


Avignon hatte ſich heimlich die Schlüſſel zu dem 


neuen Geldſchrank zu beſchafffen gewußt und ver⸗ 
ſuchte während der Nacht, den Schrank zu öffnen. 
Dies gelang ihm auch; er hatte aber offenbar nicht 
gewußt, daß der Schrank 
Oeffnung automatiſch mit 
pen mußte. Am Morgen fanden die Bankange⸗ 
ſtellten ihren Kaſſierer im Geldſchrank einge⸗ 
klemmt, er gab keine Lebenszeichen mehr von fid; 
ret hatte ihm den Bruſtkorb einge- 

r x 


großer Gewalt zuflap- 


Die Braut gegen Raten zurückgekauft 


Paris. Der Kellner Georges Breſſon, ein 
ſchmächtines Männchen, hatte keine Stellung, ba- 
für aber eine Braut. die ihn durch ihre Gin- 
künfte ernährte, bis eines Tages ein Rivale 
von hühnenhafter Geſtalt ihm feine „Einnahme ⸗ 
quelle“ abſpenſtig machte. Nun mußte Breſſon 
wohl oder übel eine Stellung annehmen; aber 
bald behagte ihm die Arbeit mid par und er 
trat mit feinem N hler in Unte 
über die Rückgabe der Braut. Schli 


File die erſte Rate fällig war, hatt 
reo kein Geld, dafür aber große ER vor 
ſeinem rieſenhaften Rivalen. Er lauerte ihm alo 
eines Abends auf dem Boulevard Magenka auf und 
ſchoß ihn kurzerhand nieder. Danach ſtellte er ſich 
der Polizei. Jetzt ſieht er einer langen Freiheits- 


e entgegen, was feiner Verbindung mie 
pr fer nicht et fe bindung mit der 


eine Minute nach ſeiner 
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\ Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede:weitere Zeile 20 Pt. 
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Beuthen 

Reichsbund der Kinderreichen, Rokittnitz. Die Orts⸗ 
gruppe tritt am Sonntag im Zimniſchen Saale mit 
einer Werbe. und Propagandaveranſtal⸗ 
tung an die Oeffentlichkeit, in der außer Theaterauf⸗ 
führungen und ſonſtigen Beluftigungen der Ortsgrup⸗ 
penleiter Rudolf Biskupek einen Vortrag über den 
bevölkerungspolitiſchen Gedanken und über die ſoziale 
Gerechtigkeit halten wird. 


„Glotia⸗Palaſt . 


Beuthen OS. / Ring- Hochhaus 2 
Heute Premiere 
Shirley Temple in ihrem ersten 


einen schönen Winter: 
mantel zu tragen, 


wenn die Preise 
so wohlfeil 


—— 


Damen-Mäntel Damen-Mäntel - 


moderne Sportstoffe, Ma- mit mod. Pelzkragen, gute 
rengo und Bouclé, aparte Stoffe, Marengo, schwarz $ 
Verarbeitung, ganz gefütt. u. neue Farben, ganz gefütt. 


Hauptpreislagen: Hauptpreislagen: 

Bean 19˙ 4 7 0 2450 

27.50, 22.50. 35.00, 29.75. 
Joſnammes 
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deutschsprachigen Tonfilm! 
Beginn 230 Uhr 


er 
D E L Theater, Beuthen 0. 
N Dyngosstraße 39 


Was bringt das 


Kabarett - Admiralspalast 


Hindenburg, im Programm der 1. Novemberhälfte? 


Hans Grosser | waltie Winter 


Accordeon - Virtuose und n i ar 
Rundfunksänger die prominente Parodistin 


Fred Feld 


der Humorist am Zeichenbrett 


und drei weitere Attraktionen 


n 
1 Striekkleidung Beachten Sie bitte ungere Werbeveranstaltungen 
geschmackvollen 


— tun a ae in der Zeit vom 30. Oktober bis 2. November 1984 
9 a 0 

sehr preiswert! Beuthen O.-$., Gleimitzer Straße . Herren und Kinder Die Kleine An zei 
Mitglied der Beuthener Waren«Kredit-G, m. b. H. ist der große Mittler unter den ge 
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Morgen Freitag Premiere! 


Ein Spitzenfilm der Uta! ` 60 RER rir 
VV AN Treffpunkt e TU 
Brigitte Helm v. Willy Fritsch WEN 955 Ins Fc 
als Liebespaar! Nach Jahren wieder einmal ö ; y 


Uhrmacher und Jo: 
Beuthen OS., Piekarer Str. 3/5 
der Anbllok dieser sohönen Menschen In gemeinsamem künst- 
lerlsohen Spiel! Nach Jahren wieder einmal eln Film, In dem 


IE 
IN ih. d. St. Tat 
4. eleganter U j erkaufsstelle der 
sie Seite an Selte Ihre großen sohausplelerischen Gaben gut. ZentRa-Uhren 
voll entfalten können. 


immer iR Heirats-Anzeigenfl be = 


purg - ssi 


das on wie 
Bell. Frl., 19 3. alt, Ist volikom ne skulptur 
Neueste kath., gr., ſchl., bld., me Carusos, e saiat z, a Wue 


angen, Erſch., m. g. 
Verg., alleinſt., m. 
33..Mohn., f. Bek. 
m. nur beſſ., verm. 
Herrn mittl. Alters 


n Tüchtige Verkäuferin 

N erle Zimmer N Pelz und Hutverfauf, 
Nachhilfe- |erren- e Han 

i 

| DAS MAGAZIN DER ELEGANTEN pame | mungen — |$ gutan, 


Kürſchnermeiſter Hans Ramiſch, 
in Franzöſiſch und m. Zentralhz., Bad, 
BEUTHEN: 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 9. 
Engl. erteilt Stud.] Aufzug, an ariſch. 
BAHNHOFSTRASSE 28/29, 


Aſſeſſorin. Auch Be. Herrn fof. z. verm. 25 Geschäftsverkäufe 
auffiätig, v. Schul) Angeb. u. B. 2225 
i Te iter a. d. G. d. 8. Bth.|Selten günstige Gelegenheit! 
. 22 die G. Kurz, Weiß⸗ und Wollwarengeſchäft, 
* Beuth. 2 schön. sonn, Zimmer in Beh. — von Beuth. zu — 2 
nn an ruhige Leute ſo-Erforderl. Barkapital etwa 1000 RM. 


JZuſchr. u. B. 2228 a. d. G. d. 8. Bth. 


In Beuthen 08. j .. 
wird geöß,, gutes bl. mühl. Zimmer, Verkäufe 
Wohn- auch als Büro, mit e . 1 


3 Beuthen, Bahnhofs 
grundstück ſtraße 81, II. rechts = 
bet Bazansgabtung) gavr Höhensonne 
zu kaufen gefucht. | III 
Ausführliche Ange» Quarzlampe Hanau, fabrikneu, 
bote m. Preisang.] Kleinen für 120 und 220 Volt verwend. 
unt. B. 2222 a. d. bar, zu verkaufen. du 


viften unter B. 2198 an die 
2. d 3. — 4885 dieſer Zeitg. Beuthen. 
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Oſtdeutſche 1 
Monatshefte 


Herausgeber: Carl Lange, Danzig Oliva 


XV. Jahrgang 
Jährlich 12 reich bebilderte Heſte 
Preis des Einzelheftes RM. 1.25 Schmiede- 
Vierteljährl. Bezugspreis RM. 3.50. Jahrespreis RM. 12.— grundstück 


Die Oſtdeutſchen Monatshefte haben 15 Jahre der Zuſammen⸗ i 

taffung des Deutſchtums im Often im nationalen Sinne gedient. ee Berve 
Gie haben eine unzerſtörbare Brücke geſchlagen 8 Lage, zu kauf. gef. dieſ. Zeitg. Beuth. ’ 
Deutſchen im Oſten, Deutſchen im Grenzland, Deutſchen in Angeb. u. B. 2220 ib " h offeriert in 10 beiten Sorten, eigener 
den benachbarten Staaten zum Herzen des Reiches, So dürfen a. d. G. d. 8. Bth. Es gibt nichts Anbau in Gebirgsgegd. Preistifte frei, 
fih die Oſtdeutſchen Monatshefte zu den Zeitſchriften rechnen, —— |wassichnichtdurch|Janorscehke, Obstkulturen, 
die vorbereitend den — für die nationale Erneuerung mit 

geſchaffen haben. Ihr literariſcher, künſtleriſcher und kultur · 
politiſcher Wert, ihr Pit: aktueller 1 ihre gute 


Nach dem gleichnamigen Theaterstück v. Harald Bratt mit 


Brigitte Helm und Willy Fritsch 


Otto Treßler, Heinz v. Cleve, Hubert v. Moye- 
rinck, Walter nk, Francoise Rosay, Andrews 
Engelmann, Hans Leibelt, Aribert Wäscher 
Spielleitung: HANS STEINHOFF 


Eine neue hochinteressante Welt 
erschließt dieses große Filmwerk. & Spannend — die Hand- 
lung, faszinierend — das Milieu, hinreißend — die Musik, 
hervorragend — die Darsteller, prachtvoll — die Ausstattung. 


Vorher ein Ufaton-Kulturflim und die neue Ufaton-Woche 


Kammerlichtspiele, beuthen Il. 
Schauburg, Gleiwitz. 


Stadtplan 


von Beuthen O8. 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 


Tragbare Tisch- 


ten geſucht. Ungeb, 
mit Preis unter 
B. 2214 an die G. 


Tafelobst 


feine kleine Anzeige 
Vermietung verkaufen Nobel ziegenhais OS. 


Sne, fonnige ETTI [ein fajt neuer 
Stellenangelo Kaulgesuche 
3½ TAmmer- fr Gehpeiz |E 

Wir warnen 


preisw, zu verfauf,| Bebrauchtes 
Wohnung main, Semit, DKW-Auto 
ie Ti fe Fe 


47, I. 
1. er; gef. ee 
eventl. früher, zu Chiffre An. a. d. G. d. th. 
vermieten. zeigen Origi 


s d · 
aus mſtr. Suchan, J nalteugniff. bei. 0 Oebr. g. erh. Qan 
th., Hakubaſtr. 4. zufügen. Zeug: E J pprap a an 


nisabſchriſten, S 
MANio w. 3. kf. gef. Preisang. 
müſſen auf der [offen, 4ſitz., in gu-⸗J unt. B. 2226 an d. 
Kückſeite Na⸗ tem Zuſtande, fahr] Gſchſt. d. Ztg. Bth., 
men und An- bereit, ſof. billigſt 
zu verkaufen 


ichriit des Be ; 
werbers tragen I A. Horny, Beuth, 
Telephon 4181. 


Bebilderung haben der Zeitſchrift um fo mehr Freunde ge- 
wonnen, je deutlicher ſich zeigt, daß der Oſten für des Reiches 
Schickſal entſcheidend iſt. 


Probehefte und Proſpekte ſtehen 
Intereſſenten koſtenlos zur Verfügung! 


Verlag von Georg Stille, Berlin NW 


Zu haben in der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 


Bahnhofstraße und In den Buch- 7 Verſteigerungen 
handlungen 


Stück 75 Pfg. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


CTT ITPA 
Servlerräulein Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chaiselongues, 
für Café gef. Bew, 


Pfänderversteigerung (Schöner Laden, 


ch — a Ak * 1 aaoi Fon in Oppeln, aus eigener Werkstatt 

andſtücke Nr. is 21 000, am|5 Min. v. Haupt- m. Zeugnisabſchr., 
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Hftdentiche Morgenpost Nr. 298 


Drittes Blatt 


Aus Opesichlefien und Schleſien 


Für die Gemeinschaft arbeiten, 
steigert die Leistung 


Von Dr. C. Zinnemann, Treuhänder der Arbeit in Schlesien 


Ein erheblicher Teil unſerer Volksgenoſſen 
ſtellt heute noch dieſe Frage: Warum Be- 
triebsgemeinſchaft, warum läßt Ihr den 
einzelnen Wirtſchaftler, Kaufmann oder Landwirt 
nicht nach ſeiner Faſſon ſelig werden? „Früher“ 
ſei es doch auch ohne dieſe Betriebsgemeinſchaft ge- 
gangen. 


Dieſen ewig Geſtrigen ſei erwidert: 

Für den aufwärtsſtrebenden National- 
ſozialis mus gibt es zunächſt einmal kein 
„früher“, ſondern nur Gegenwart und 
Zukunft; der Nationalſozialismus iſt 
etwas ſo gewaltig Neues, iſt das endgültige 
Fundament für das geiſtige und körperliche 
Leben des deutſchen Volkes, daß auch nur ir- 
gendein Vergleich mit „früher“ ausſcheidet und 
damit jede vergleichende Kritik überhaupt. In⸗ 
folgedeſſen mögen die ſozialpolitiſchen Baude- 
rer dieſes „früher“ aus ihrem Wortſchatz 
ſtreichen. Dafür aber mögen ſie ſich den 
Kopf zerbrechen über ihre Pflichten für Ge- 
genwart und Zukunft. 


Warum 
Vetriebsgemeinſchaft? 


a) Weil die Zeiten der Volkszerriſſenheit vor⸗ 
über ſind, weil es keine Klaſſen mehr 
ibt; gäbe es heute noch Parteien, gäbe es 
Eai noch Klaſſenkampf, hätte der National- 
ſozialismus nicht geſiegt; dann gäbe es nicht 
nur keine Betriebsgemeinſchaft, ſondern es 
gäbe überhaupt keine Betriebe mehr! 

p) Weil die Zeiten vorbei find, wo Volks⸗ 
wirtſchaft nicht Wirtſchaft des 
Volkes, ſondern Spekulationsobjekt einer 
kleinen internationalen Kapitaliſtenklique 
war, der der Menſch dienen mußte. 


Gäbe es heute noch das Regiment des gol⸗ 


denen Kalbes in deutſchen Landen, es 
würden ebenfalls keine Betriebe mehr ar⸗ 


beiten, ſondern durch Baiſſeſpekulation zer⸗ 


trümmert fein, weil man Deutſchland von 
außen her klein kriegen wollte. 


Darum heute Wirtſchaft, die dem ganzen Volke 


gehört, daher heute nicht Regiment des Kapitals 
an Gold, ſondern ; 


Regiment des Mrbeitstapitals aller Schaffenden. 


Daher nicht mehr anonyme Drahtzieher mit auf⸗ 
gekauften Aktienpaketen, ſondern Betriebs ⸗ 
führer, die die erſten Arbeiter ihres Betriebes 
ſein ſollen und denen als gleichwertig Schaffende 
die Gefolgſchaften der Arbeiter der Stirn 
und Fauſt zur Seite ſtehen. 


e) Weil das deutſche Volk als erſtes auf der 
Erde den Mut aufgebracht hat zu erkennen, 
daß eine wirtſchaftliche Leiſtung 
nicht auf dem Wert des Goldes, ſondern auf 
dem Wert der Arbeit beruht und daß 
eine Arbeit dann den größten Erfolg bat, 
wenn ſie aus Idealismus geboren wird. Die⸗ 
ſer Idealismus, dieſer Wille zum Arbeits⸗ 
kampf aber wurde erft durch die hohe ſittliche 
Weltſendung des Nationalſozialismus wie⸗ 


dergeboren, um damit den marxiſtiſchen Ma- 
terialismus zu töten. Daher auch ideali- 
ſtiſche Gemeinſchaft während der Ar- 
beitsleiſtung. 

d) Weil bei einer Klaſſenteilung im Betriebe 
nicht das Bewußtſein aller aufkommen kann, 
für die Gemeinſchaft zu arbeiten; für die 
Gemeinſchaft arbeiten ſteigert 
die Leiſtung, weil der einzelne nicht mehr 
an ſich denkt. Hiermit ſteigt der Leiſtungs⸗ 
erfolg, der gemeinſchaftliche Betrieb kommt 
vorwärts, das Ergebnis ſteigt und damit 
auch einzig und allein die Möglichkeit, den 
gerechten Lohn zu zahlen. 


Darum, Ihr letzten Nörgler und Zauderer, wollen wir die Betriebs⸗ 


Wir rufen Euch zu: 


Wartet nicht immer auf irgendein Geſetz, das Euren Lebenswandel regulieren 


gemeinſchaft. 


ſoll, 
wartet nicht immer darauf, ob auch der 
gewährt hat, 


Nachbar ſchon Urlaub ſeinen Mitarbeitern 


wartet nicht immer darauf, ob der Treuhänder eine Tariford nung heraus⸗ 


bringt, 


wartet doch nicht jedesmal auf die liebe Konkurrenz, ſozialpolitiſch und wirt⸗ 


ſchaftspolitiſch, ob dieſe nun irgendwo den Anfang macht, vielmehr: 


Kunft und Wife nicaft 
Snmphonielonzert in Beuthen 


Es lebt ein Wunderhauch, wenn Pfitzners 
deutſche Seele ſeine Welt aufreißt, wenn dieſer 
letzte Romancier die 5 Innen- 
lebens verſonnen und ſchwärmeriſch, knorrig und 
wuchtig zu deuten weiß. Sein Konzert für Kla⸗ 
bier mit Begleitung des Orcheſters Op. 31 Deu- 
tet mit vitaler Kraft das Weſen dieſes echten 
deutſchen Menſchen, und in dem verinnerlichten 
Ausdruck dieſes ganz und gar ſymphoniſch ge⸗ 
haltenen Werkes liegt der Höhepunkt des Eom- 
N 275 pr 1 w 1 . 
then das e r eſi e a- 
Und Dorothea Braus, die 


ter veranſtaltete. l 
i eine Anter- 


Berliner Pianiſtin, war dem Werk i 
2 deren empfindſames Bejen alle Tiefen 
er Kompoſition, die an vielen Stellen dem 
Hörer nicht gerade entgegenkommt, zu erfaſſen 
imſtande war, die mit feinem Gefühl für jede 
kleine Figur alles herausarbeitete, was dem 
Werk eigen ift, und deren Technik jo einwand⸗ 
frei gegründet ift, daß alle Klippen, die die Kom. 
poſition enthält, ohne Schwierigkeit auswendig 
bon ihr gemeiſtert wurden. So zeichnete ſie 
mit der überragenden Beherrſchung des Stoffes 
in wunderſam klarem Moſaik ein Bild, das 
Pfitzner mit allen ſeinen Eigenſchaften als 
deutſchen Romantiker aufleuchten ließ. 
Und wenn der 3. Satz mit feiner warmen, wet- 
chen Melodik durchſchien, ſo ſtieg in dieſer Ver- 
ſonnenheit die Erinnerung an einen Eichendorff 


. 

558 Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landes 
theaters war unter Erich Peter der Pianiſtin 
ein trefflicher Gefährte, der die Verſchwiegenheit 
romantiſcher Wege in wundervoll abgetöntem 

iano zu exfaſſen 8 und andererſeits im 
1. Satz genügend Kraft und Schwung beſaß, um 
die ganze Wucht dieſes Teils hervortreten zu 
aſſen 


Die Einheitlichkeit, mit der das Orcheſter das 


Werk von Pfitzner aufleben ließ, mußte man lei- 
er beim 3. Brandenburgiſchen Konzert von 
Hier war auch Erich 


N Seb. Bach vermiſſen. 


eter, der das Konzert vom Flügel her Tei 


kompakt an, um alle die herrlich variierten The- 
men transparent nachzumalen und fo dem ans- 
nahmsweiſe nur zweiteiligen Werk zu der nöti⸗ 
gen Leichtigkeit zu verhelfen. 

Dafür konnten wir noch einmal die ausgefeilte 
Wiedergabe Beethovens Symphonie Nr. 
(C-Moll) erleben; eine außerordentlich plaſtiſch 
gelungene Interpretation, die mit durchdachter 
geiſtiger Beherrſchung alle Macht des Werkes 
aufleben ließ, angefangen von dem ſchweren vier⸗ 
tönigen Thema, deſſen ſchickſalhaftes Rufen im- 
mer wieder erſchüttert, bis zu dem triumphalen 
Schlußſatz, deſſen außerordentliche Steigerung 
genug Kraft beſaß, um in leuchtenden Farben 
alle Orcheſtergruppen ſchillern zu laſſen. 


Zahlreich war das Publikum erſchienen. 
Der herzliche Beifall, der das Orcheſter 
und ſeinen Dirigenten belohnte, ſteigerte ſich 
nach dem Pfitzner⸗Konzert in einem begeiſterten 
Bekenntnis für dieſen deutſchen Komponiſten — 
ſinnend ging man nach Haufe; die Schönheit 
einer Spätherbſtnacht läßt noch einmal die Ro- 
mantik eines Pfitzner im Ohre klingen, und 
in das letzte Zittern welker Blätter mi! ſich 
aus dankbarem Herzen ein Gebet, daß dieſer 
grobe deutſche Menſch uns noch mit vielen Wer- 


en beglücken möge 
Gerd Noglik. 


Ausland Ehrung für den Breslauer Pro- 
jellor Fu Her Direktor des Anorganiſch-Che⸗ 
miſchen Inſtituts der Technischen Hoch 
bei, Che let ee der ee 
il. 0 
en Madrid zum Korre- 


Nacional de Farmacia in 
ſpondierenden Mitglied ernannt worden, In 
dem Ernennungsſchreiben heißt es u. g.: „Es iſt 


e e 17 Er 
gliedern eine in der deutſchen Pharmazie ſo her“ 
vorragen de Perſönlichkeit zu zählen, 
und ſie hofft, daß Ihre Einreihung in die Liſte der 
Akademiker ein glückliches Vorzeichen ſein möge 
für die Brüderlichkeit, die die ſpaniſ 0 en 
und deutſchen Pharmazeuten vere 


eine Eh ve fir dieje 


tete, zu ſchwer und faßte das ganze Werk zu 


5 feſſor 


ut.“ J 


Greife zu an erſter Stelle und ſage Deinem 
Nachbar: ich habe die Betriebsgemeinſchaft eher 
zuſtandegebracht als Du, ich habe den die Arbeit 
hemmenden Unfrieden hinter mir, ich habe die 
beſte Gefolgſchaft, die nicht nur Frieden 
untereinander hält, ſondern mit Freude und Fleiß 
der Arbeit nachgeht, weil ich gar keine Gelegenheit 
biete, berechtigt unzufrieden zu ſein; ich kenne nur 
eine Freude am Tage, mit meiner Gefolgſchaft in 
eng verbundener Betriebskameradſchaft 
zu ſchaffen und Erfolg zu haben und damit auch 
dem Wohle von Volk und Staat zu dienen, dem ich 
ja die Exiſtenz meines Betriebes ver. 


Fürſt von Pleß 
zahlt rückſtändige Penſionen 


Kattowitz, 31. Oktober. 
Die penſionierten Beamten der 
Pleſſiſchen Betriebe und die unter ⸗ 
ſtützungsbedürftigen Witwen und Kinder 
verjtorbener Beamten hatten feit: Mitte Septem- 
ber keine Zahlungen erhalten, ſodaß fie in 
ſchwere Bedrängnis gerieten. Mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß diejenigen penſionierten Beamten der 
Pleſſiſchen Verwaltung, die ihren Wohnſitz in 
eutſchland haben, bis beute regelmäßig ihre 
Ruhegehälter ausbezahlt erhielten. wandten ſich 
die in Oſtoberſchleſien wohnenden Penſionäre on 
die Zwangsverwaltung dex Pleſſiſchen Betriebe 
mit der Bitte, ihre berechtigten Anſprüche zu be- 
friedigen. 7 s 
Da dieſe Geſuche ergebnislos blieben, wandten 
fih die Penſionäre nun unmittelbar an den Für⸗ 
ſten in utſchland ſelbſt und erreichten in der 
at, ihnen ein volles Monats ruhegehalt 
ausbezahlt wurde. Allerdings ſtehen die Un. 
terſtützungsempfänger nach wie vor auf dem 
Standpunkt. daß fie ein Recht auf die regelmäßige 
Auszahlung ihrer Bezüge durch die Zwangsder⸗ 
waltung haben. 


Acht Jahre Zuchthaus 


für einen Sittlichkeitsverbrecher 
Ratibor, 31. Oktober. 


In ben el 1931/4 trieb an der Grenze 


der Kreiſe Coſel und Neuſtadt ein Unhold 
fein Unweſen. Schließlich konnte als der 
Schrecken der Gegend der Angeklagte Theodor 
Cebulla aus Wiegſchütz im Kreiſe Coſel 
ermittelt und verhaftet werden. Vor Gericht 
tritt der Angeklagte alle gegen ihn gerichteten 
uſchuldigungen ab, wurde aber durch bie gahl- 
reichen Zeugenausſagen aufs ſchwerſte belaſtet 
und einwandfrei überführt. Entſprechend dem 
Antrage des Staatsanwalts wurde Cebulla zu 
acht Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. 


Hochſchulnachrichten. Auf Wunsch der philo- 
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Königs 


berg wird der ordentliche Profeſſor für taffi- f 


ihe Philologie an der Frankfurter Univers 
ſität, Dr Walter Otto, einem Rufe nach Rö- 
nigsberg zum 1. Januar 1935 Folge leiſten. Pro- 
St, der früher in München, Wien un 
Baſel lehrte, kam 1914 mit der Eröffnung der 
Univerſität als Ordinarius nach Frankfurt. 
In feinen Werken über „Die Götter Griechen 
lands“ und über „Dionyſos“ gab er eine neue 
Anſchauung von der antiken Religion. 


Ein ärztliches Muſeum. Die einzigartige 
medico-biftoriihe Sammlung des Kailerin- 
Friedrich ⸗ Hauſes in Berlin wird zur 1 — 
neu aufgeftellt Es gibt in vielen Arztfami ien 
noch alte Inſtrumente und Apparate, die, 
von den Vorfahren überkommen, aus Gefühlen der 
Ehrfurcht N oh aber für die Familie jelbit 
ohne Wert ſind. Dieſe finden in der Staatlichen 
Sammlung ihren richtigen Platz. Vielfach ſind 
Inſtrumente und Apparate an den Namen ihres 
Erfinders oder Benutzers geknüpft. In⸗ 
dem dieſe in der medico-hiſtoriſchen Sammlung 
Aufſtellung finden, wird der Name für alle Zeiten 
erhalten. Beſonders jetzt, wo vielfach die Boden 
räume entrümpelt werden, finden ſich vielleicht 
dort geeignete Gegenſtände, die für den Beſitzer 
wertlos, für die Sammlung von hohem Werte find. 
Die Sammlung bittet deshalb alle diejenigen, die 
im Beſitz älterer mediziniſcher Apparate und In⸗ 
ſtrumente find, diefe dem Kaiſerin⸗Friedrich⸗Hauſe, 
Berlin NW. 7, Robert-Koch-Platz 7, Teih- oder ge⸗ 
ſchenkweiſe zu überlaſſen. 


Handbuch der Kulturgeſchichte. 


Heraus en von 
Dr. Heinz Kindermann, hege 


e n, Profeſſor an der Tech ⸗ 
niſchen Hochſchule in Danzig unter Mitwirkung zahl ⸗ 
reicher Univerſitäts⸗Profeſſoren. 3000 Abbildungen. 
Zahlreiche vierfarbige Tafeln. (Akademiſche Verlags ⸗ 
geſellſchaft Athenaion mbH., Potsdam.) Dieſes „Hand 
buch der Kulturgeſchichte“ will das Leben des deutſchen 
Menſchen in den vergangenen Jahrhunderten, das Wer⸗ 
den und Wachſen eines kes in allen feinen Gliede⸗ 
rungen vom Beginn unſeres völkiſchen Daſeins bis zum 
heutigen Tage ſchildern und zugleich mit der Darſtel⸗ 
lung der fremden Kulturen eine Weltgeſchichte 


n. [ Landnot und 


l. rungen weiſen einen äußerſt 
5 Beri 


1. November 1934 


Frau vom Zuge erfaßt 
und getötet 


Oppeln, 31. Oktober. 

Mittwoch, gegen 20 Uhr, wurde auf dem Wege, 
der die Eiſenbahnbrücke am Ueberſprung 
und dem Alten Steinbruch verbindet, eine Frau 
vom Zug erfaßt und getötet. Der Ber- 
unglückten wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt 
und die ganze linke Seite aufgeriſſen. Die Frau 
muß in der Dunkelheit vom Wege abgekommen 
und in der Verwirrung in den heranbrauſenden 
Zug hineingelaufen ſein. Die Perſonalien konnten 
noch nicht ermittelt werden. r 


Zinkerzbergwerk Helene 
teilweiſe ſtillgelegt 


Kattowitz, 31. Oktober. 


Die Verwaltung des Zinkerzbergwer⸗ 
kes Helene in Kamin bei Scharlen hat 
beſchloſſen, die Zinkwaſchanlage völlig ſtil l. 
zulegen. Der hier beſchäftigten Belegſchaft in 
Höhe von 316 Mann wurde die Kündigung bereits 
ausgeſprochen. g 


Appell aller ſchleſiſchen Amtswarte 
der NSG. „Kraft durch Freude“ 


Breslau, 31. Oktober. 


Im Rahmen des großen Amtswalter⸗ 
Appells der Deutſchen Arbeitsfront 
Schleſien wird auch 15 die Amtswarte der 
ſchleſiſchen NSG. „Kraft durch Freude“ 
am Sonntag, dem 4. November, 


i l 1 vormittags 
10 Uhr, im Schießwerder eine 


Sonder ⸗ 


tagung ſtattfinden. 


Die November⸗Plakette für deutſche Türen. 
Das iſt die neue Türplakette, die vom 
Winterhilfs werk für November ausge- 
geben wird. Alle, die einen ihrem Einkommen 


angemeſſenen Satz ſpenden, erhalten die Pla- 
die ſie von weiteren Sammlungen 
unbehelligt bleiben. 


kette, durch 


Der neue Direktor des Frankfurter 
Völkerkunde⸗Muſeums 
Der weit über Deutſchlands Grenzen bekannte 
Geheimrat Pratelan Dr. Leo Frobenius" 


wurde zum Direktor des Frankfurter 
Mufeums für Völkerkunde ernannt. 


der Kultur geben. Die Arbeit des weltbekannten 


Hermaniſten Profeſſors Dr. Guſtav Nedel, Berlin, 
über die Kultur der alten „Germanen“ ift 
ein treffliches Beiſpiel für den Charakter des Hand. 
buches. nz neue Einſichten in das germaniſche 
Weltbild, grundlegende Erkenntniſſe über germa. 
niſches Leben und germaniſche Kultur find hier in wif- 
ſenſchaftlich fachlicher und doch auch feſſelnd zu leſender 
Weiſe niedergelegt. Neckel ſpricht überzeugend von dem 
ſakralen Charakter der germaniſchen Todesſtrafe, 
von germaniſchem Recht, von Königtum, dem 
Kriegs. und Befeſtigungsweſen, den Begriffen der 
Fehde. — Profeſſor Dr. P. Klet⸗ 
ler, Wien, führt ſeinen Beitrag über die „Deutſche 
Kultur zwiſchen Völkerwanderung und Kreuzzügen“ 
weiter, Die Zeit der großen religiöſen N 
ungen um das Jahr 1000, auf der anderen Seit 
s Erwachen eines ſubſektiven Natur eite 
füt es find gengniſſe dieſer Spannung. Die Liefer 
reichhaltigen 


auf. bildlichen 


S E u 2 > 


zu ehren. 


3 2 2 


— Wadlanzeige; 
Ein Jahr Allerheiligen — Allerſeel 
Gefallenen⸗Ehrenmal In rh 55 des Herbſtes, wo rieg T 


Am heutigen Allerheiligentage jährt gängliche abſtirbt und wir Erdenkinder an das 
ſich der Tag, an dem das herrliche Gefalle- Bleibende, das Unvergängliche gemahnt werden, 
nen-Chrenmal in der Schrotholz— denken wir mit beſonderem Empfinden an unſere 
kirche geweiht wurde. Von früh 8 Uhr bis [teuren Toten, die ein unerbittliches Geſchick 
ſpät abends 10 Uhr bleibt aus dieſem Anlaß die] von unferer Seite hinwegführte in die Ewigkeit. 
Schrotholzkirche, die würdig zu dieſem Ehrentage] Ihr unſterblicher Teil lebt weiter in der Nähe 
ausgeſchmückt ift, geöffnet. Auf den Treppen] des Allmächtigen. Wir erinnern uns an die 
der Terraſſe vor dem Kirchlein werden zwei vergänglichen Stunden des irdiſchen Lebens und 
Opferſchalen aufgeſtellt, von denen] halten an den Gräbern ſtumme Zwieſprache mit 
während der Oeffnungszeit Flammen lodern wer- den Lieben. Blumen ſchmücken den Hügel und 
den. Am Eingang der Schrotholzkirche und amj buntes Herbſtlaub, Kränze und Kreuze ehren die 
Sarkophag im Innern des Kirchleins werden] ſtillen Schläfer. Und in die Dunkelheit der Nacht 
Ehrenwachen ſämtlicher Formationen ſtehen] leuchten auf den Friedhöfen unzählige Kerzen. 
und ſich alle zwei Stunden ablöſen. Die Ehren-| Die lebendige Flamme auf dem Grabe ift 
wachen werden geſtellt: uns Sinnbild des Lebens. 


von 8 bis 10 Uhr von der Techn. Nothilfe, „Das ewige Licht leucht' uns hinan“ — auch 
von 10 bis 12 Uhr durch den Freiw. Arbeitsdienſt, wir Lebenden halten heute Einkehr, wir befin- 
von 12 bis 14 Uhr von der Hitler-Jugend, nen uns im Wirbel des täglichen Lebens einmal 
von 14 bis 16 Uhr durch die Motor ⸗SA., auf uns ſelbſt. Wir denken d 0 ; 
von 16 bis 18 Uhr durch den Flieger-Sturm, t ý 155 Wipe daß auch wir 
von 18 bis 20 Uhr von der GÖ, und einmal abberufen werden in die Ewigkeit. Doch 
vorher wollen wir das weiterführen und pflegen, 


von 20 bis 22 Uhr von der SA. i y 
Aa 17 was unſere Toten nicht mehr vollenden konnten. 
Vom Eintritt der Dunkelheit ab werden die Unferen gefallenen Helden des Völker⸗ 


Außenpoſten der Ehrenwache Fackeln tragen. 
Die Beuthener Volksgenoſſen aber werden es ſich 
nicht nehmen laſſen, zu dieſer einzigartigen Ge⸗ 
denkſtätte zu pilgern, um dadurch ihre Helden 


tion zu danken und ihnen als Vorbild nachzu— 
eifern, geloben wir heute. Ihr Beiſpiel feſtigt 
unſeren Mut und ſtärkt unſeren Glauben. 

So ſchreiten wir mit ſtiller Wehmut und doch 
voll Zuverſicht von hinnen, bereit, unſeren 
Weg zu gehen, den uns Gott, der Allmächtige, 
leitet. » PL 


Sammeltag 
der Aſternabzeichen 


Der nächſte Sonntag, 4. November, ift Reichs. 
ſammeltag für das Winterhilfswerk des deutſchen 
Volkes 1934/35. Zur Ausgabe gelangen Witern- 
abzeichen der Kunſtblumeninduſtrie in Seb- 
nitz i. Sa. Es iſt eine ſoziale Pflicht eines jeden 
verantwortungsbewußten deutſchen Volksgenoſſen, 
die Aſternabzeichen gegen Zahlung von mindeſtens 
20 Pfennig je Stück von den Sammlerinnen und 
Sammlern zu erwerben und ſo ein Scherflein 
für das Winterhilfswerk 1934/35 beizutragen. 
Jeder denke daran, daß das Winterhilfswerk des 
deutſchen Volkes ein Teil des Aufbaupro : R 
gramms des Führers Adolf Hitler bildet 
und die Durchführung dieſes Hilfswerkes die Be- 
freiung von der gegenwärtigen Wirtſchaftsnot be 
ſchleunigt. Und in unſerer Grenzſtadt Beuthen 
gibt es noch viel Not zu lindern. Faft 40 000 
bedürftige Volksgenoſſen ſollen in 
Beuthen vom Winterhilfswerk betreut werden. 


Deutſche Geſtalten 


„Stunde des Buches“ in der Stadtbücherei 


Die Volkshochſchule hatte für Dienstag abend 
e NS Kul lurgemeinde Pen- 


das heraus, was von, den Komponiſten Adolf 
Liebeck und Walter Niemann in den Para- 
rharſen über einige Goetheſche und Hebbelſche Ge- 
dichte in Muſik umgeſetzt wurde. 


Der nationalpolitiſche Unterricht 
am Staatsjugendtag 


ie Fachſchaft IV (Lehrer an Vollsſchulen] des 
NER, bielt ihre sedi aftsſitzung ab 
Fee unter Lehrer Ullmann konnte den 
Kreisſtab ER Sinn des Kreisobmannes Pg. 
Rademacher, chulrat Neumann ſowie 
eine Reihe von e anderer Fachſchaften 
begrüßen. geſchã en Teil wurde für das 
Winerhilfswert 1 für die im Winter- 
ey eingerichteten 8 des 
(Dozent Perlick und Lehrer Hoffmann), 
Pädagogik (Rektor er Geſchichte (Stu- 
amg 15 Kofler), Biologie (Studienrat 
1 i 


Rektor AAA AAA ſprach zum Thema: „Der 
3 che Unterricht am Staats jugend⸗ 
tag.“ Nach der Forderung unſere Führers iſt es 


ringens und der nationalſozialiſtiſchen Revolu- di 


ſtiſchen Weltanſchauung ausgehen. die 


geworben: Volkskunde und Vorgeſchichte S 


Bilder aus dem Schöffengericht 
Beuthen 


Beuthen, 31. Oktober. 

Es waren im Grunde genommen krimi⸗ 
nelle Kleinigkeiten, über die heute das 
hieſige Schöffengericht zu befinden Wee 

och ging es dabei nicht ohne empfindliche 
Strafen ab, da in einzelnen Fällen Straftaten 
abzuurteilen waren, die hinſichtlich ihrer Aus- 
wirkung den geſchädigten Teil empfindlich trajen. 
Zunächſt handelte es ſich um ein Fahrrad, das 
für den Beſtohlenen, einen Kumpel, um fo wert- 
voller war, als er es auch für die Fahrt zur 
Arbeitsſtätte brauchte. Vor einem Geſchäft ließ 
er es unbeaufſichtigt ſtehen, ſo daß ein „Liebhaber“ 
leichtes Arbeiten hatte, als er dieſes Rad ſtahl. 
Die ſtändige Fahrradkontrolle und die 
beſondere Aufmerkſamkeit der Polizei auf Fahr⸗ 
räder. die gerade in der letzten Zeit erfreulicher 
Weiſe feſtgeſtellt werden kann, bewirkte, daß der 
Fahrradmarder ſich ſeiner Beute nicht lange 
erfreuen konnte. Er wurde bald als der Erich 
Stall mach ermittelt, fo daß heute das Gericht 
über ihn entſcheiden konnte. Es ſtellte ſich dabei 
mit dem Anklagevertreter auf den Standpunkt, 
daß Fahrraddiebe ſchärfſtens anzufaſſen ſind, weil 
fie gerade arme Volksgenoſſen ſchädi⸗ 
gen, die das Rad dringend gebrauchen. Darum 
wurde gegen den Angeklagten auf ein Jahr 
Glefänan is erkannt. Der Gebler Georg 
Mierzwa, der ſich gleichzeitig mit dem Diebe 
zu verantworten hatte, kam mit 30 Mark Geld— 
ſtrafe davon. 


* 
Zwei ſpaßige Kerle 


wollten die beiden sehe Heinrich Tobias 
und Wilhelm Baß aus Laband fein, wobei 
zu vermerken war, daß be Angeklagte Baß der 
Geriſſenere ift, der ſich ſeinen leichtgläubigen 
Freund Tobias zu einer Tat ausgeſucht hakte, 
ie er zwar als Scherz bezeichnete, die das Ge⸗ 
richt aber ſchwere Urkunden fälſchung 
und verſuchten Betrug nannte. Baß ver⸗ 
anlaßte ſeinen Freund, mit ihm von Laband 
nach Beuthen zu fahren, um auf einer hieſigen 
Grube wegen Arbeit nachzufragen. In Beuthen 


veranlaßte er aber Tobias, mit einem auf Baß 


lautenden Krankenzektel nach der Drt- 


an der Zeit, den ſtarken Strom der Revolution 
in das ſichere Bett der Evolution überzuleiten. 
Auch in der Schule ift zugleich mit der mitreißen ⸗ 
den Begeiſterung = Jugend ein neuer Geiſt 
eingekehrt. Der E rha der Reichsregierung hat 
eine durchgreifende Biber in dem Gebäude 
der Erziehung geſchaffen. eichsjugend⸗ 

ührung und Familie treten neben die Schule 
als gleichbedeutende Faktoren in der Erziehung. 
Der neu eingerichtete nationalſozialiſti⸗ 
ihe Unterricht foll von der 3 
in der 
Ueberzeugung des Erziehers verankert ſein und 
auf der der geſamte Unterricht beruhen muß. Er 
ſoll als inneren Brziehungsmittelpunkt das Le⸗ 
bensbild und das 8 mine Führers 
aufſtellen. Dieſe Stunden ſind 
mittelbar fürs Leben und ſollen deshalb in einen 
feierlichen Rahmen gebracht werden. Lied. 
prechchor, Dichtung laffen die Feier be- 
ginnen. Die Stellungnahme zu den Ereigniſſen 
der Woche führt an den Ernſt des Lebens heran. 
Und der Lehrer, der wieder der grobe Führer im 
Unterricht werden muß, führt von den Grfhei« | 
nungen des Qebeya zum nationalſozialiſtiſchen 
Gedankengut hin. So wird der 1 
mus der Jugend zum Erlebnis. 


den Buchring der 
85 . ea im Rahmen der Zur Erinnerung an Luthers Werk 
oche des deutſch haut ches gewonnen. 


Beuthen, 31. Oktober 
Neben einer Reihe Sonderveranſtaltungen, 
die von der Evangeliſchen Gemeinde 
aus Anlaß des 400jährigen Jubiläums des erſten 
Druckes der Lutherbibel geboten werden, wird bis 


— 2 Kleiſt, zum ent nächſter Woche eine Ausitel- 


eiee i Bach, eg Goethe Stefan George 
immer wiederkehren. Sie ſind die Pfeiler der 
Vergangenheit in Kunſt und Literatur. Von 
Senh ber Art zu ent iſt dabei das dichteriſche 
Bemühen Ernſt Bertrams. Bertram ſteht 
nach Form und Geſinnung im Gefolge Stefan 
Georges, im Gedanklichen vielfach unter dem 
Einfluß Nietzſches. In ſeinen Dichtungen 
herrſcht das Bildhafte vor. Wilhelm Schi, 
fer ſchrieb „Die 13 Bücher der deutſchen Seele“ 
aus reinen ethiſchen und volkserzieheriſchen 
Abſichten. Fritz Zingel bringt in ſeinen 
Werken wie Schäfer deutſche Geſtalten und bevor- 
zugt Männer der Naturwiſſenſchaften und der 
Technik. Von einem anderen Geſichtspunkt ging 
Theodor Seidenfaden in feinem „Helden- 
buch“ aus. Er bringt dem Leſer die Helden der 
alten Volksepen und Srielmannsdichtung nahe. 
Die 1928 erſchienene „Heldenlegende“ von Franz 
Herwig hat religiöſes und ſoziales Einfühlen 
Johannes Walterſcheid verſucht in feinem 
Buche „Deutſche Heilige“ die Helden der deut- 
ſchen Geſchichte aus den Heiligen der Kirche ab- 
zuleiten. Severin Rüttgers ſchenkte 
durch ſein Buch „Gottesfreunde⸗ der Jugend 
eine aute Schrift. Rudolf Wahl nimmt in 
ſeinem Werke „Karl der Große, Eine Hiſtorie“ 
zu 5 3 Stellung. 


en der Veranſtaltung war zu einem 
ac Len il Profeſſor Klöveko In betei⸗ 
— volle Sone durch tiefſchürfende Erläuterun 
ndetes Spiel aus kleinen Kladierſtüden 


lung deutſcher Bibeln im Vorraum des 
Blauen Saales des Evangeliſchen Gemeinde- 
hauſes gezeigt. 


So reichhaltig die Abteilung neuer Bibelaus- 
aben ift, — neben der ſchönen Stuttgarter Ju- 
iläumsausgabe und dem kleinſten Taschen ormat 

liegen hier eine Luther⸗Fibel und chriſtliche Er- 
bauungs- und en — wird vor 
allem die Ausſtellung alter e 
ihre Anziehungskraft ausüben, zumal hier Bücher 
aus Beuthener Privalbeſitz zuſammen⸗ 
etragen ſind. Aus jenen längſt vergangenen 
Zeiten, wo der Beſitz einer Lutherbibel noch mit 
drei Gulden bezahlt wurde — alſo einem Preis, 
für den man damals ein Pferd oder einen fetten S 
Ochſen erſtehen konnte, — ſtammt die 


Kanzelbibel von 1563 aus Bens 
thener evangeliſchem Kirchen⸗ 
beſitz, der noch die Druckerlaubnis des 
Kurfürſten Auguſt von Sachſen boran- 


geht; 


und noch älter, aus dem Jahre 1534, iſt in der 
Ausſtellung eine Mainzer katholiſche Bibelüber- 
ſetzung 2 rhanden, die als Geant der Luther⸗ 
bibel herausgebracht, aber ſtellenweiſe wort⸗ 
getreu der Lutherüberſetzung abgeſchrieben war. 
„Mit allergnädigſter Freyheit“ hat 1787 der älteſte 
ſchleſiſche erlag Wilhelm Gottlieb Korn ein 
evangeliſches Geſangbuch für die königlich prens 


= Bideſſch itze der Evangeliſchen Gemeinde 


(Eigener Bericht) 


ßiſchen Lande gedruckt; und neben dieſem viel qe- 
brauchten Buch ſteht ein koſtbares Exemplar mit 
Silberbeſchlag. Mehrmals vertreten ſind 
Bibelüberſetzungen aus dem Verlag des „Wapſen. 
hauſes bey Joh. Jacob Dendeln, Züllichau“, und 
zeigen als Druckjahr die Zahl 1753. 


Grebe, eg Drude von 1733 und 

1721, bei denen Bibel und Geſangbuch 

oder e vereint 
ind, 


wecken das Intereſſe ebenſo wie der nee in 
Schweinsleder gebundene Band, die „6 Bücher 
des wahren Chriſtentums“ des „Geiſt. und troſt⸗ 
reichen Lehrers ſel. Johann Arndts von Heil- 
ſamer Buße, herzlicher Reue und Leid über die 
Sünde und wahren Glauben“ enthält. Ebenfalls 
in Züllichau erſchien eine Bibel, die neben 
der Lutherüberſetzung den hebräiſchen und grie⸗ 
chiſchen Urtext aufgezeichnet hat. Von ſchweren 

Schickſalen weiß die Bibel von 1730 zu erzählen, 
die 1918 in Rußland als Hochzeitsgeſchenk wie⸗ 
der in deutſche Hände geriet und aus der bol 
ſchewiſtiſchen Schreckenszeit nach Deulſchland 
gerettet werden konnte 

Mit welchem Intereſſe die Gemeindemitglie⸗ 
der die Bibelausſtellung 5 zeigen auch 
die evangeliſchen Bibel und Geſangb iiher, die aus 
den Luthertexten ins Polniſche für die Grenzge⸗ 
meinden überſetzt wurden, und 15 ſchöne Bilder- 
bibel von v. Carolsfeld, die von den alten 
Stichen und Holzſchnttten zu neuer Bibelbilddar- 
ſtellung überleitet. 


Die lehrreiche Ausſtellung, die täg- 
lich von 9 bis 13 und 15 bis 19 Uhr geöffnet iſt, 
“ igt u. a. auch eine geographiſch-bildliche Dar- 


ung aus Paläſtina von dem Leben Jefu. E. Z. im Lokale Suhan 


Erziehung un⸗ tag 


"| Sudan, Lange- 


krankenkaſſe zu gehen und Krankengeld ab⸗ 
zuholen. 
Den Krankenzettel hatte Baß ſelbſt aug. 
gefüllt, als Diagnoſe „Malaria“ ane 
gegeben und darunter den Namen eines 
Arztes geſetzt. 


Tobias ging in ſeiner Dummheit auch zur Kran⸗ 
kenkaſſe, erhielt aber ſtatt des Krankengeldes 
zunächſt eine Abfuhr, um dann den Arm der 
Polizei zu ſpüren zu bekommen. So kam der 
Schwindel ſchnell heraus, und weder die Polizei 
noch das Gericht glaubten den beiden, daß es ſich 
nur um einen 1 gehandelt habe. Das Ge⸗ 
richt ahndete dieſe bei dem gutgläubigen 
Tobias mit zwei Wochen, bei dem Urheber dieſes 


angeblichen Scherzes aber mit zwei Monaten 
Gefängnis. 
* 
Butterſchmuggel 
In einer Verhandlung vor dem Schöffen. 


Fe gegen einen Butterſchmuggler nahmen der 
ertreter des als Nebenkläger zugelaſſenen 
Hauptzollamts und der Vertreter der Anklage 
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß in letzter 
Zeit der Schmuggel mit Butter in auf⸗ 
fallender Weiſe zugenommen hat. Auf der 
Anklagebank jab Siegmund Siaminſki aus 
Bendzin, dem unbefugter Grenzübertritt und 
Bandenſchmuggel in Verbindung mit 
Zollhinterziehung zur Laſt gelegt wurde. Am 
28. September d. J. war der Angeklagte, der 
weder Verkehrskarte noch Paß bei ſich hatte, 
mit noch zwei Schmugglern bei Birkenhain über 
die grüne Grenze nach Deutſchland gekommen. 
Während fih beim Auftauchen deutſcher Bol- 
beamten die beiden Begleiter ſchnell wieder jens 
ſeits der Grenze in Sicherheit bringen konnten, 
wurde der Angeklagte geſtellt. Insgeſamt waren 
es 54 Kilogramm Butter, die nach Beuthen ges 
bracht werden ſollten. Der Angeklagte, der im 
vollen Umfange geſtändig war, wurde wegen 
unbefugten Grenzübertritts und Bandenſchmuggels 
zu zwei Monaten Gefängnis und wegen 
Zollhinterziehung zu 230 RM. Geldſtrafe oder 
entſprechende De une nalen. E an E Due er oe verurteilt.  —g. 


widmet war, einen Vortrag über das Lebenswerk 
des Dichters. Stellen aus den größten ſeiner 
Werke ließen ſein Bild lebendig vor den Zuhörern 
erſtehen. Einige ſeiner ſchönſten Lieder bildeten 
den Abſchluß der Lönsfeier. 

* 


* Dienſtjubiläum. Am 1. November 
Steuerinſpektor Puſitzky fein 40 jähriges 
ee — Frl. Angela Winkler iſt 

Aa gen Jahre im Haushalt von Kaufmann 
Fritz ug i, Johann⸗Georg⸗Straße 10. ununter⸗ 
brochen tätig. — Der ſtädtiſche Pol. Hauptwachtm. 
Kramarcezyk, Friedrichſtraße 18, feiert Sonn- 
ſein 25 jähriges Dienſt jubiläum 
beim hieſigen Magiſtrat. 

* Ehrenſaal der Standarte geöffnet. Am Feſt 
Allerheiligen und Allerſeelen iſt der 
Ehrenſaal im Dienſtgebäude der Standarte 156, 
ee 12, 


Ei Boi der Staatsanwaltſchaft. Der an der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft beſchäftigte Gerichts⸗ 
gſseſfor Wehner iſt an feinen früheren Wir- 
kungskreis nach Görlitz zurückberufen worden. 


* Bitte um Freitiſche. Der Kreisbeauftragte 
für das Winterhilfswerk 1934/35. Beuthen Stadt, 
Krakauer Straße 13, bittet, ihm für bedürftige 
Volksgenoſſen Freitiſche zur Verfügung zu 
ſtellen. Er bittet jeden, der dazu in der Lage iſt, 
der Not auch durch Freitiſche zu ſteuern, denn es 
gehört heute zu den wichtigſten Aufgaben, für das 
große Winterhilfswerk nach allen Richtungen hin 
nach Kräften tätig zu ſein. 

* Kartoffelzuweiſung an Bedürftige. Der 
Kreisbeauftragte für das Winterhilfswerk Beus 
then Stadt wird in den nächſten Tagen mit der 
Zuweiſung von Winterkartoffeln an die 
bedürftigen Volksgenoſſen beginnen. Die Zur 
weiſungsſcheine werden ab Freitag yon den Ort» 

ruppenbeauftragten des WOW., Ortsgruppen 

ord, Süd, Stadtpark, Roßberg und Dombr 

ausgegeben werden. Die Reihenfolge wird dur 
Aushang bei den Ortsgruppen erſichtlich gemacht. 
Bei der Empfangnahme der Zuweiſungsſcheine iſt 
eine Anerkennungsgebühr von 20 fennig je 
Zentner an die Ortsgruppe zu entrichten. Für die 
Anfuhr der Kartoffeln vor das Haus hat die hie 
ſige Arbeitsgemeinſchaft des Kartoffelhandels eine 
Auffangſtelle im Warteſaal 4. Klaſſe des 
Bahnhofs eingerichtet. Wer die Anfuhr wünſcht, 
hat dies ſofort unter Vorlegung des Zuweifungs⸗ 
ſcheines bei der Auffangſtelle anzumelden und Das 
bei eine Abfuhrgebühr von 15 Pfennig je Zentner 
zu zahlen. Auf dem Güterbahnhof 
Kartoffeln nicht ausgegeben 

* Reichsverband der Baltikumkämpfer, Orts. 
gruppe Beuthen. Am Sonntag wurde im Lokale 
Ecke Kaiſerſtraße, die Orts- 
1 gegründet. Ortsaruppenfühter Can- 

er. ſprach über Zweck und Ziele des Verbandes. 
Ferner teilte er mit, daß die Outsgruppe dem 
Landesverband Oberſchleſien mit dem Sitz in 
Hindenburg, der Landesverband wiederum der 
Reichsleitung in Langenweddingen unterſteht. Zu 
feinem Stellvertreter ernannte er den Kamera- 
den Nikolaus Schneider, Damaſchkeweg 2, 


begeht 


Lehrer Matejka hielt im zweiten Teil des 
Abends, der dem Dichter Hermann Löns ge⸗ 
den ganzen Tag ge⸗ 


werden die 


zum Kaſſierer Anderſch, Kleinfeldſtraße 7, 
zum Schriftführer Lappok. Kameraden des 


Stadt, und Landkreiſes Beuthen melden ihren 
Beitritt beim Vorſtande. Am Sonntag, 18. No- 
vember, 16 Uhr, rg ein Kameradſchaftsabend 

tatt. Dem Verband ift vom 


F 


7 


Staatssekretär Reinhardt: 


Die große Steuerreform 


Staatsſekretär Fritz Reinhardt, der 
Schöpfer der Steuerreform, ſtellt unter großen 
Geſichtspunkten „Die neuen Steuergeſetze“ (In- 
duſtrieverlag Spaeth & Linde, Berlin W. 35, 
kart. RM. 4,—, Umfang 418 Seiten) ſelbſt dar 
und macht ſich zur Aufgabe, jeden Volksgenoſſen 
in die neuen Steuergeſetze einzuführen und mit 
vielen Neuerungen, die die Geſetze bringen, ber- 
traut zu machen. Das geſchieht in ungemein 
klarer, leicht faßlicher Sprache. Mit Recht be- 
zeichnet es Staatsſekretär Reinhardt in 
feinem Geleitwort als erforderlich, daß ſich alle 
Kreiſe unſeres Volkes ſo ſchnell wie möglich 
mit den neuen Beſtim mungen befallen, insbeſon⸗ 
dere mit denjenigen, die neue Maßnahmen im 
Kampf um die Verminderung der Ar- 
beitsloſigkeit darſtellen. Denn auf 


der Schmalfilm 
als Unterrichts und Erziehungsmittel 
i Miechowitz, 31. Oktober. 

In -bem Zeichenſaal der Joſef- Joachim 
Adamczyk-Schule in Miechowitz fand am Dieng- 
tag für die Ortsbildſtellenleiter der Schulen des 
Landkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz ein Ausbil- 
dungs lehrgang ſtatt, der durch eine grund- 
legende Anſprache des Leiters der Landesbild— 
ſtelle, Aſchmann, eröffnet wurde. Kreis- 
bildwart Meyer, Bobrek, begrüßte die Vertre— 
ter der Behörden und der Parteiorganiſation. 
Landesbildſtellenleiter Aſchmann betonte, daß 
der Erlaß des Reichsminiſteriums vom 26. 6. 34 
mit aller Deutlichkeit die Pflege des Lidt 
bildes in der Schule verfügte. Des Lehrers 
höchſte Pflicht ſei es, die Jugend für das Volk 
zu erziehen. Dazu ift das Laufbild ein nun- 
mehr unentbehrliches Mittel geworden. Wenn 
im Unterricht vorerſt der ſtumme Film zur Ver- 
wendung komme, dann geſchehe es, weil das ein- 
dringlihere Wort des Lehrers beſſeren Er- 
folg erziele als das Wort eines unſichtbaren 

remden., Wohl wären Radioapparat und Fern⸗ 
ehapparat das idealere Unterrichts- und Er- 
iehungsmittel, da aber die Technik hier noch ver— 
ve müſſe man fih des Tonfilms bedienen, 
der mit dem neuen Schmalfilmgerät nach Gin- 
ſchaltung eines Zuſatzapparates vorgeführt wer- 
den könne. Die höchſte Aufgabe des Filmunter- 
richts werde es aber bleiben, das national⸗ 
ſozialiſtiſche Gedankengut zu berbrei« 
ten und zu vertiefen und die Jugend zu politi- 
ſchen Menſchen zu erziehen, voll heißer Liebe 
zu Volk und Staat. 

Landesbildſtellenleiter Aſchmann betonte, daß 
Oberſchleſien der er ſte Bezirk jei, der mit der 
modernen Schmalfilmapparatur ausgeſtattet 
wurde. Nun erfolgte die Uebergabe der Geräte. 
Der Vertreter der Firma führte die Apparate 
vor und erklärte ihre Behandlung und Bedienung. 


VENETIEN SENDER. 
Führer und Volkskanzler das Tragen der tradi⸗ 


Gleiwitzer Stadtpost 


öner Dr. Engelbrecht Bizepräfdent des 
Petersdorf wird immer ſchöner „ 


Berlin, 31. Oktober. 
Regierungsvizepräſident Dr Engelbrecht 
in Liegnitz iſt zum Vizepräſidenten des 
Oberpräſidiums Breslau ernannt worden. 


Neuer Vertrauensmann 


der Fachgruppe Privatbankiers 


Breslau, 31. Oktober. 

Der Führer der chgruppe Privatbankiers, 
Kurt Frhr. von Schröder, Köln, hat im 
Einvenehmen mit dem Leiter der Hauptgrupre 10 
(Banken und Kredit) zum Vertrauensmann für 
Angelegenheiten in der Fachgruppe im Tren- 
händerbezirk Schleſien Dr Kurt von Eich 
born, Breslau, berufen. 


Der Verſchönerungsverein Gleis 
witz Petersdorf hielt ſeine 1. Jahres- 
hauptverſammlung ab. Der bisherige Vorſtand 
mit Dr Schwenzer als Vereinsleiter und 
Stadtrat Dr Sluzalek, Lehrer Goliaſch 
und Joſef Komenda als Beiſitzer wurden ein · 
ſtimmig wiedergewählt. Aus dem Geſchäfts. 
bericht ging hervor, daß der vor einem Jahr mit 
22 Mitgliedern gegründete Verein inzwiſchen 
90 Mitglieder um ſich geſammelt hat. Es 
konnten bisher recht erfreuliche Erfolge erreicht 
werden. Der früher ſtark vernachläſſigte Stadt- 
teil hat bereits ein ganz anderes Aus- 
ipea erhalten. Die Stadtverwaltung ermög⸗ 
ichte unter Zuhilfenahme von Reichszuſchüſſen 
und langfriſtigen Darlehen die Befeſtigung der 
Bürgerſteige an der Petersdorfex und 
Toſter Straße, ferner wurde die Oswaldſtraße 
proviſoriſch angelegt, ein Gehweg an der unteren 
Johannisſtraße hergerichtet, Grünanlagen an 
der neuen Kirche geſchaffen und Ausbeſſerungen 
an der Adalbertſtraße und der. Bernhardſtraße 
durchgeführt. Die Fußgänger-Unterführung an 
der Toſter Straße wurde nach Verhandlungen 
mit der Reichsbahn von dieſer ausgebeſſert und 
beſſer beleuchtet. Die Vereinigten Oberſchleſiſchen 
Hüttenwerke beſeitigten eine an der Bahnſtrecke 
liegende Schuttabladeſtelle. Ferner wurden Ver— 
beſſerungen am Fabrikgebäude der Firma Daimler 
Benz vorgenommen. Ein noch brach liegender 
Gebäudekomplex der Firma Daimler Benz könnte 
nach den Vorſchlägen des Verſchönerungsvereins 
als Markthalle verwendet werden. Die 
Einwohnerzahl des Stadtteils Petersdorf iſt, 
nicht zuletzt auch durch die Anlegung der Rand- 
ſiedlung, tarf angewachſen, und der Ber- 
ſchönerungsverein wünſcht, daß ein Teil des 


jeder ſofort gewiſſe Maßnahmen einleiten 
können, die dieſem großen Ziele dienen. 

Weiter ift zu bedenken, daß ſchon die Weranla- 
gung zur Einkommenſteuer für 1934 
nach den neuen Beſtimmungen erfolgt, ſodaß 
ſchnellſte Unterrichtung auch im perſönlichen Jn- 
tereſſe jedes einzelnen liegt. Das „gleiche gilt 
für die Vermögenſteuererklärung, die 
Körperſchaftsſteuererklärung und 
das Reichsbewertungsgeſetz. Je früher 
man fih hier mit den neuen Beſtimmungen ver- 
traut macht, deſto eher kann man ſich auf fie ein- 
ftellen. Nicht weniger wichtig für jeden Volks- 
genoſſen iſt die Neuregelung der Lohnſteuer 
und der Bürgerſteuer. Schließlich ſei 
jedem das Studium des Steueranpaſ⸗ 
ſungsgeſetzes beſonders ans Herz gelegt, da 
in dieſem die Richtlinien für neues Denken und 
Urteilen bei der Anwendung und Durchführung 
der Steuergeſetze gegeben werden. Das Buch ent⸗ 
hält außer dem Wortlaut der 10 neuen 
Geſetze und Durchführungsverordnungen eine 
allgemeine Einführung in die Grund: 
gedanken der Steuerreform, eine be ſondere 
Einführung zu jedem einzelnen Geſetz und, 


hatte in der Mittelſchule ihren eriten Schu- 
lungsabend. Der Kreisſugendwalter der 
DAFT, Unterbannführer Ziegler. eröffnete die 
ut beſuchte Verſammlung. Unterbannführer 
illar führte aus, daß die zuſäßliche Berufs- 
ſchulung auf dem Grundſatz der Freiwilligkeit auf- 
gebaut ſei. Tüchtige Meiſter und Geſellen haben 
die fachliche Ausbildung übernommen. Der Lei. 
ter der Rechtsberatungsſtelle, Schumacher. erz 
innerte an das Sprichwort „Lehrjahre ſind keine 
Herrenjahre“ und richtete an die Jugend den Mp- 
pell, ſtets Disziplin zu halten, damit der Betriebs- 
frieden nicht geſtört werde. Unſchätzbar ſeien die 
beruflichen Kenntniſſe, die den Lehrlingen von 
ihren Meiſtern übermittelt werden. 
* Berufsſchulung der Techniker. Im Haus 
Oberſchleſien begann die Fachgruppe Vermeſ⸗ 
ſungsweſen innerhalb der Berufsgemeinſchaft 
der Techniker ihre Berufsſchulungsarbeit. Stadt⸗ 
vermeſſungsdirektor Kriegs ſprach über das 
5 1 1 W , 8 
entung für den Staat“. Er legte die Entwid-| was für den prakti i 3 
e e e eee e de e e de ber 
über In fei. ber 15 e Zu 55 ni das ſicht über die Aenderungen gegenüber 
über. In feinem heutigen Zuſtande genüge dem bisherigen Recht. Dieſem DEE Lei 
faden durch das neue Steuerrecht ift weiteſte Ver⸗ 
breitung in allen Volfsfreifen zu wünſchen. 


Er TOORA 
Ratibor 


* Heimatkundliche Wanderung. Sonnabend 
unternahmen die Handels- und Höhere Handels- 
ſchule eine heimatkundliche Wanderung zu den His 
gelgräbern im Oborawalde. Konrektor i. R. Nent⸗ 


Kataſter nicht mehr den Anforderungen, die Volt, 
Staat und Wirtſchaft ſtellen. Ein Umbau könne 
aber nur im Zuſammenhang mit der Neuord⸗ 
nung des geſamten deutſchen Ver⸗ 
meſſungsweſens erfolgen. Durch Reichs. 
geſetz ſei ein Umbau bereits eingeleitet. Die gro- 
ben Richtlinien für die Neugeſtaltung des Ver⸗ 
meſſungsweſens gehen zwar von der Regierung 
aus, jedoch müſſe jeder Berufskamerad 
aus dem Vermeſſungsfach an der Durchführung 
mithelfen. Im November findet ein fachwiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Vortrag von Vermeſſungsingenieur 
Reimann ſtatt. 5 3 

* Städtiſcher Dienſt am Feiertag. Am heu ei usfilhrlich en 
tigen Donnerstag ift das Standesamt 1 in der} Ben ichen 
Zeit von 11—12 Uhr zur Entgegennahme von 
Sterbefällen offen. fo haben von 11—12 Uhr 
das Friedhofsbüro und das Büro der Städtiſchen 
Polizei Dienſt. 

* Neuer ſtädtiſcher Krankenwagen. Die Stadt 
hat einen neuen Krankenwagen in den Dienſt ge⸗ 
ſtellt, der modern ausgeſtattet iſt. Der Wagen ſteht 
auch für Ferntransporte zur Verfügung. 
Die Stadt hat auch die Gebühren für die Be⸗ 


Verhältniſſe unſerer engeren Heimat, wobei er auf 


Birkenwäldchen) und die Tonſchichten der Obora 
zu ſprechen kam ſerkennbar an den fumpfigen 
Stellen). An drei Stellen der Obora geben uns 
mehrere Hügelgräber Kunde über die Be⸗ 
ſiedlung in vorchriſtlicher Zeit (etwa 1500 v. Chr.). 
In feſſelnder Form verſtand es Konrektor Nent⸗ 
wig, den Schülern und Schülerinnen den Wert 
der Heimatkunde nahezubringen. 


* Vom Wochenmarkt. Infolge des Feiertages 
Allerheiligen war der Wochenmarkt auf Mittwoch 
verlegt worden. Es wurden gezahlt für Land⸗ 


Eier 12 Pf. das Stück, Weißkäſe 90 Pf. das 
Pfund. Am Gemüſemarkt koſteten en - 
und Blankraut 10 Pf. der Kopf, Spinat 20 f. 


Zentner 2,40—2,80 Mark. Für Aepfel zahl 
man 15—20 Pf. für Birnen 20-95 W.. 925 Wan 
Weintrauben koſteten 40—45 Pf. das Pfund. Ge. 


geölt für junge Tauben 0,80—1 Mk. das Paar, 
Gänſe 5-6 Mark, je nach Größe das Stück. 


feier am 5. November, 20 Uhr, im Saale der Zen⸗ 
tralhalle wird zu einem Feſta bend 1 28 
werden. Die Deutſche Angeſtelltenſchaft hat ſich 
für die Veranſtaltung dieſes Abends an den Bund 
Deutſcher Oſten angeſchloſſen. Die „Liedertafel 
1834“ unter Leitung von Muſikdirektor Ottin⸗ 


tionellen Uniform geſtattet worden. run 4 
f 1 Gleiwitzer Wochenmarktes hierher ver- 
* Hitler-Jugend, Unterbann III/156. Dieſer 5 e erde . 
Tage fand der Generalappell der Gefolgſchaften kil 7 5155 Jr re ten pi die 
1 und 3 des Unterbannes 11/156 ſtatt. Unterbann⸗ * Toſter An Neudorfer Straß ii 1 
führer Schier rief alle Kameraden auf, ſich voll in madii bt daß Petersdorf a 1 66 en ; 
für die Idee der Hitler-Jugend einzuſetzen und eee eſchloffe j a. 05 
dem Beiſpiel unſeres unvergeßlichen Herbert] Haupwerſammlung wurde „ 
Norkus zu folgen. Kampf heißt unſere Parole! aber 925 12 3 R 8 eſch 99 über 
Adolf Hitler braucht eine Jugend mit eiſerner Be M artinsfeſt re 
Diſziplin. Unſer Führer muß von uns tatkräftig 1 begehen, 
unterſtützt werben, er 1 Te 5 i 2 $ 
endet werden kann. Wir müſſen die ga u= : 
genb für uns gewinnen: Mif mäffen wir werben, Referendare werden geſchult 
it ſi i ungen um Ja N AIE . 5 
Damit ha f depi Siebe: „Forwärts, vorwärts“ Seit dem 1. Juli dieſes Jahres ſind die zur 
wurde de Appell beendet. Ausbildung beim Gericht befindlichen Referendare 
* : zu ArbeitSaemeinihaften zuſammenge⸗ 
L 1 Donnerstag, 19 Uhr, Ihloffen, die einem Richter unterſtehen und das 
fi es 2. als erſte Vorſtellung im Rahmen giel verfolgen, Richter heranzubilden, die mit dem 
ad Sonderzyklus „Der nordiſche Gedanke im Drama“ Leben des Volkes tief verbunden find, die von der 
pe bung ber Trilogie von Aeſchylos „Dre. Mationaljozialiitiiden Weltanſchau⸗ 
fteia“ ſtatt. Spielleitung führt Guſtav Schott. Inſung durchdrungen und in fachlicher Hinſicht 
den Chören wirken Schüler und Schülerinnen hieſiger] wiſſenſchaftlich, und praktiſch vollkommen durch⸗ 
höherer e mit. ee mit wei ‚u gebildet find, TEE ESTER LEUTEN 
i -Uhr hin. m 9. z witz lei f EENS à * 
—.— net ale Gedenffeier für die Gefallenen an der B 5 0 e 110 1 5 5 —. 
Feldherrnhalle die Welturaufführung den („Sch il Referendar arne een mon t Ne 
lers deutſcher Traum“ von Hans Kyſer ſtatt. Meferendare haben im Amtsgericht einen beſonde⸗ 
Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Preiſe III. ren Unterrichtsrau m, in dem ihre Zuſam⸗ 
Freitag, den 2. November, in Hindenburg zum] menkünfte ſtattfinden. In der Woche finden vier 
erſten Male das Schauſpiel „Die Heimkehr des ]Uebungsſtunden ſtatt, die der fachlichen Aus- 
Matthias Bruck“ ve a Spielleitung: Ri-fbil ung dienen. Hier werden nicht nur Fra- 
eee e e en. der Heiden. Gin Abend | Fpa er „rechts, ſondern auch Fragen der Wirt- 
voll Frohſinn und Heiterkeit ſteht dem oberſchleſiſchen ſchaft und der Geſchichte erörtert. Die Ausbildun 
Publikum bevor, und zwar wird erſtmalig Charlotte auf rechtlichem Gebiet erfolgt A ledigli 
en der Heiden ein Gaftipiel geben, Auf den durch, das theoretiihe Studium, ſondern es ift nutzung des Krankenwagens, deren Höhe früher 
Programm ſtehen lustige Szenen, mufitalifhe Scherze, [praktiſch unterbaut. Es wird ein aus dem oft bemängelt wurde, herabgeſetzt. Es werden in- 
Chanſons, Parodien, das ganze ift 9 . — Leben gegriffener Rechtsfall vorgenommen und nerhalb der Stadt fünf RDE außerhalb der Stadt 
a Schouſpielerin und von dieſem Fall aus die iuriftifche Frageſtellung je nach Entfernung 40-50 Pfg. pro Kilometer be- 
. 5 — Am Flügel wir net Cetin bin behandelt Jerner finden rechnet. 
D K. “A ie t M D. 7 = R 2 Š 
2 ͤ %%% / Der Yuan 
Hauskomödien“, Dr. Erich Fiſcher, begleitet. Ein bole Tag in der Woche wird für Aus- beim Landgericht leiwitz teilt mit: Am Qand- 
lüge und Beſichtigungen verwendet. Im gerichtsbezirk Be find zwei Geridt3- 
Gemeinderat Milultſchütz tagt er galt oeer Lag dem cl, Landed W. e MD en 1 
Gemeinderat beſchäftigte fih mit einerſſchen kennen zu lernen und fih ſportlich zu be- teilung den in rat r Geſchäfts⸗ 
Der Geme Angelegenheiten, die raih ihre tätigen. Die Referendare werden in Betriebe der verteilung plan : 
Erle — 2 e Zunächſt wurde für das 2 9 8 und in andere wichtige Arbeitsſtätten * 
en sjahr 1934/35 der bisher geltende Bu- pe ührt, um hier die Betriebsvorgänge kennen zu Die neuen Filme. Im Capitol wird ab Don- 
: o Prozent zum MNeichsjape der | Tuen, Io daß fie ſich dann als Richter im vor⸗ nerstag der Tonfilm „Auf Leben und Tod“ nach dem 
, Falle ein fares Bily maden e mit Jobn Bartymore uns glari 
nt inpe Deutſch Der Richter foll nicht nur eine Fachbildung, ſon⸗ Gable aufgeführt. die Shauburg bringt am Don- 
die kinderreichſte Yu 11 A durch das dern daneben auch eine weitreichende 51 ge = nerstag noch „Da ftimmt was nicht, mit Viktor de Kowa 
— „ Rei Ermäßigungen g a m bil - ung 8 1 1 ragen 83 BT nen, Gian „Die Sm 
eue i S zameradſchaftsabend ftatt. er auch er | SU bereit Do: 2 
d ürgerſteuer rund 40 000 Mart. edoch 1 i À ; Lichtſpiele wechſeln bereits am Donnerstag das 
bap AE Ban abi W [Aae S wae Go amaa a ees Etga a ei Ah BERE Rot 


E Biraoa a a ei ar aum proe Fragen aus den verſchiedenſten iſſensgebieten. 
< 8 


; inp Auf dieſe Weiſe wollen die Arbeitsgemeinſchaften 5 
ſchreibungen der ee das Ziel Be Richter heranzubilden, die Ah Poiskratſcham 
nach den Richtlinien der Reichsverdingungs⸗lebensfremde Theoretiker ſind, ſondern mitten im * Alter. Die Witwe Franziska Ti 
ordnung vorzunehmen, d. h. es ſind vor Ver- Leben des Volkes Heben. i Hohes er. e e Franziska Tir- 
gebung von Arbeiten ſtets Angebote von meh⸗ kot beging ihren 70. Geburtstag. 


teren Firmen einzufardern. Bei Bedarfe. „ „ Arbeitstagung des NSLB. Die Ortsgruppe 
deckungen, die nur bei Spezialfirmen o Goldene Hochzeit. Das Feſt der Goldenen] des NSB. hielt bei Meyer eine Erbes 
men werden können, wird die Einforderung von Hochzeit begehen heute der Invalide Franzſtagung ab. Nachdem der Obmann der Orts⸗ 
Angeboten in der Regel unterbleiben können, . Maxaxa und feine Ehefrau Viktoria, geb. Ma⸗ gruppe, Pg. von Weber, die Tagung eröffnet 
Schließlich wird an Stelle des Kreisausſchuß. rondel, Raudener Straße 10; am 2, November] hatte, hielt Stud.⸗Aſſeſſor Ern ſt einen Vortrag 
fefretäys Groll Lehrer Powroslo zum Werkmeiſter i. R. Nikolaus Raczek und ſelneſ zur Einführung in die Geopolitik. Lehrer War⸗ 
Vorſteher des Bezirks 6 beſtimmt. Ehefrau Bertha, geb. Glück, Preiswitzer Str. 72. [tin i ſprach über die Sterbegeldverſicherung im 
Die Preußiſche Staatsregierung hat den Jubel⸗] NSB. Die Arbeitstagung wurde mit einem 


* 
> 5 ; aren ein E ſchenk von 50 RM. über- dreifachen Sieg Heil auf unſeren Fü . 
* Rokittnit Mehr Licht für den Lin- 4 72 ein Ehrengeſch e eg He Führer ge 


; i des Dorſes macht an ; i i i i 
Wien Hu Aiogang be * Verfammlung der Arbeitsfront⸗Jugend. Dief * Pichtbildernorttan zur Kriegsgräberfürſorge. 


den letzten Häuſern des Lindenhoſes die Peiskret. i l 7 5 Lich ag d 0 
8 ; tarten. Bogen, der beſon⸗] Kreisjugendwaltung der Deutſchen Arbeitsfront] Konſiſtorialrat. Div. Pfarrer a D. Meier, 
ſchamer Straße einen ftar 2 y Gleiwitz, hielt im Saale des Hotels Wraſidlo einen 


i etzigen Straßenbeleuch⸗ f 0 
. — ſchr 22151 in; we ift. Die Unglücks⸗ FFC aufflävenden, Q ich thi Iber vortrag über die 
älle häufen ſich an dieſer Straßenbie zung beſon⸗ H 8 11 deutſche Kriegsgräberfürſorge im Aus⸗ 
rs in der letzten Zeit und fordern ihre Opfer.] Verfügung ſtehen und mit dem Bau Penna die lande. Der Saal war bis auf den letzten Platz be⸗ 

Die dortigen Bewohner klagen aber auch. über) gonnen werde. Sehr zahlreich waren diesmal die jest. Bürgermeiſter Tſchauder appellierte an 

andauernde Beläſtigungen beſtimmten Geſindels Karuſſells und Verkaufsbuden vertreten. Doch das Pflichtgefühl jedes einzelnen, hier mitzuarbei⸗ 

in dieſer Gegend, und fic würden es begrüßen,] mußte am Montag der Marktplatz ſchon reſtlos ten an der würdigen Geſtaltung der Gräber der 

wenn die Gemeindeverwaltung wieder die an den geräumt werden, da er von den Zimmerleuten zum] für uns gefallenen Helden. Mit wenigen, aber 

letzten Häuſern befindliche Straßenbeleuchtung in] Bau des Feuerlöſchdepots in Anſpruch genommen tief ergreifenden Worten zeigte Div.⸗Pfarrer al 4 

Täti keit : würde wird. Meier die Aufgabe des Volfsbundes, die getragen] Hräupnerſtraße 7 bis 17, 8 bis 5 uf do rental. 

egett epen $ S zen. An die Katholiſche Schule 3. it von den Gedanken der Pietät und der Dani- F eee Kludomigerſir 34 bis an Aarlſtr., 
; chulperſonalien. e der Regie- barkeit und von dem Gedanken der deutſchen Ehre.] Kaſernenſtr, Kud n rde, rtr. Lud 
in der Kreuzberg-Sledlung find, von der 3 geh.] Bilder und Worte warben eindringlich fir den] wigsfreuderheg en Pietarer Str 249% Neue Straße, 
rung Oppeln ab 1. Oktober berufen worden: Leh⸗ RAAS itid Kriegsgräberfü ir Pfarker-Kieſtrol. Str. Piekarer Str. 24 bis 106, 35 bis 

terin Fräulein Prauſe bisher in Hindenburg: Volksbund deutſche Kriegsgräberfürſorge. Auch in 97, Polizeiunterkunft, Rokokoſtr., Redenſtr. 12, 46, 11 

Lehre 1 bisher = Wilkowitz: ab 16 Ok. Peiskretſcham wird eine Ortsgruppe ge⸗Abis 27, Reichspräſidentenplatz, Sadowaſtr., Sedanſtr., 

liber ehe 5 br her aus Scharnoſin, Kreißſ ger ü ndet. Lehrer 1 18 650 wurde mit dem Auf⸗ 1 — annA Teichſtr., Wilhelmſtr., Wilhelmsplatz und 

S bau der Ortsgruppe betraut. 8eppel : 
Groß Strehlitz. } ? 


Heimatſänger Lehrer Porwoll wird bie Be⸗ 


erfreuen. Beſonders hervorgehoben ſei die Ueber⸗ 
tragung der Rede von Reichsminiſter Dr G oeb- 
bels über das Deutſche Buch. In Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt weiter eine Buchausſtellung der 
Deutſchen Angeſtellten und des Deutſchen Oſtland⸗ 
ſchrifttums. i i 
* 

Feiertagsdienſt der Apotheken. Marien-Apotheke, 
Adolf-Hitler⸗Straße; Schwan Apotheke, Horſt⸗Weſſel⸗ 
Platz. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Partei-Nachrichten 

HitlersJugend Beuthen. Der Unterbann TH/156 ruft! 
Alle Hitlerjungen, die im Bereich des Unterbannes 
111/156 wohnen, haben fih umgehend im Geſchäftszim. 
ed des ee 1 55 ei 21 1 7 

ugosſtraße 64, 1. „ täglich in von 8 
20 Ihe. Ver e II umfaßt folgende Straßen: 
Breite Straße, Vismarckſtraße 22 bis 82, 31 bis 75, 
Donnersmarckſtraße, Feldſtr., Fledlersglückſtr., Friedrich. 
ſtraße, Gramerſtr., Gutenbergſtr., Gabelsbergerſtraße, 


* 


m Sonntag das Ablaßfeſt tatt., 
digt gab 54 Pfarrer den Gläubigen bekannt, da 
nunmehr Mittel zum Bau des Hochaltars Bu 


Grund der Kenntnis diefer Beſtimmungen wird 6 


wig, der Vertrauensmann für oberſchleſiſche Na. 
turdenkmäler des Kreiſes Ratibor, gab einleitend 
ericht über die geologiſchen 


die zahlreichen Beskidenſandſteine [Sandgrube am 


butter 130 Mark, Molkereibutter 1,40 Mark, 
das Pfund, Salat 3 Köpfe 10 Pi. Kartoffeln der 


flügel war wenig vorhanden. Es wurde qes- 


Hühner 2,50—3 Mark, Enten 2,50—3 Mark, 


* Zur Deutſchen Buchwoche. Die Eröffnungs- 


ger wird Männerchöre zum Vortrag bringen. 


ſucher mit der Arie aus der Schöpfung von Haydn 


: 
4 
A 
v 
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Werden die Milchverteiler⸗ 
bezirle aufgelöſt? 


Hindenburg, 31. Oktober. 

Die Berufsgruppe „Milchhandel“ trat 
im Hotel „Schwarzer Adler“ unter der Leitung 
des Fachreferenten, Molkereibeſitzers Wilhelm 
Weiß, zu einer Tagung zuſammen, in der zu der 
Neuregelung lebenswichtiger Fragen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Milchhandels Stellung genommen 
wurde. Fachreferent Weiß machte die Mitglie⸗ 
der damit vertraut, daß der Milchverſorgungs⸗ 
verband in Oppeln ſeine Befugniſſe in der Ein⸗ 
teilung der Bezirke in den oberſchleſiſchen Städ⸗ 
ten den neugegründeten örtlichen „Milchwirt⸗ 
N Ausſchüſſen“ übertragen 
at. 


Der Fachreferent berichtete über die Strö⸗ 
mungen, die dahin gehen, die Milchvertei⸗ 
lerbezirke aufzulöſen. Hierfür ſei 

maßgebend, daß die Bezirkseinteilung neben den 
damit verbundenen Vorteilen auch gewiſſe N adh- 
teile mit ſich gebracht hätte, die ſich erſchwerend 
nicht nur für den Handel, ſondern in der 
Hauptſache auch für die Verbraucher auswir⸗ 
ken mußte. 

Molkereibeſitzer Maſch ik ſprach über die 
Tätigkeit des „Milchwirtſchaftlichen 

Ausſchuſſes“ und verwies darauf, daß der 
Ausſchuß nur von Molkereifachleuten 
beſetzt fei. Berufskamerad Schütt erörterte die 
allen am Herzen liegende Beſſerung der Verhält⸗ 


nijje im Milchhandel und erklärte hierbei, daß] ſch 


die angeſtrebte Beſſerung nur dann zu erzielen 
ſei, wenn genau nach dem Geſetz verfahren würde, 
wenn aljo die Milch⸗Erzeuger nur Erzeuger 
blieben und jeder Handel unterſagt würde; der 
Großverteilex ſolle nur Großverteiler fein, nicht 
auch die Kleinverteilung betreiben. Aus den 
Reihen der Tagungsteilnehmer wurden Stimmen 
laut, die forderten, daß alle Milchgeſchäfte, die 
ſchon vor der Neuordnung der Milchwirtſchaft 
keine Exiſtenz mehr boten, geſchloſſen werden 
müßten. it, 


50 Jahre verheiratet 


Coſel, 31. Oktober. 
Der Auszügler Joſef Smolorz und ſeine 
Ehefrau Franziska in Liebiſchau konnten das 
Feſt der Diamantenen Hochzeit feiern. 
Der Jubilar, der älteſte Einwohner des Ortes, 
ſteht im 84., ſeine Frau im 82. Lebensjahr. Dem 
Jubelpaar wurden zahlreiche Ehren zuteil. 


Hindenburg 
Seiratsihmindler unſchädlich gemacht 


Ein auf die Gutgläubigkeit feiner Mit- 
menſchen ſpekulierender Gauner, der bereits 
en wegen Betrügereien vorbeitrafte Ema⸗ 
nuel ik a, jens wiederum vor dem Hinden⸗ 
burger Strafrichter. Zwei junge, unerfahrene 

Mädchen waren 
ſtellte es ganz raffiniert an, weckte bei den Bes 
trogenen itleid und durch falſche Angaben 
Vertrauen zu ſeiner Perſon, ſodaß ihm 
immer mehr Gelder ufloffen, die ſeine Opfer nie 
mehr wiederſahen. Schließlich aber trieb er es 
d zu bunt, ſeine Forderungen nach Geld 
wurden immer unverſchämter, und die Mädchen 
faßten nun Verdacht, leider zu ſpät, denn der 
ſaubere Vogel hatte es längſt um die Ecke gebracht. 
Nicht genug damit, ſtahl er einer ſeiner Bräute 
aus dem Handtäſchchen noch einen mühſam er⸗ 
Iparten Betrag. Vor Gericht ſtellte es fih oben- 
drein heraus, daß er entgegen ſeinen Beteuerun⸗ 
gen, er ſei geſchieden, oder er ſei ledig, immer 
noch verheiratet war. 
den das Gericht als einen gemeingefährlichen 
Heiratsſchwindler übelſter Sorte bezeichnete, be⸗ 
antragte der Anklagevertreter eine Strafe von 
neun Monaten Gefängnis. 
aber über den Antrag hinaus und verurteilte den 
Betrüger zu einem Jahr und drei Mo⸗ 
naten Gefängnis. =t. 


* 


eee ans e e 5 der 
eiſterprüfungskommiſſion unter Vorſitz von 
Bageroßermefſer Viktor Cichon und den Meis 
ſterbeiſitzern Alois Haraziem, Zydek und 
Nitſchke und dem Buchprüfer Bazirksſchorn. 
ſteinfegermeiſter Preiß ner beſtanden die Mei⸗ 
ſterprüfung im Bäckerhandwerk mit autem Ergeb- 
z e aier Mar Dirska und Johann 
z y ch. : 

* Lohntarif⸗Zwiſchenſtufe im Bäckerhandwerk. 
In der Sitzung der Fachſchaft der Bäcker inner⸗ 
halb der Kreisbetriebsgemeinſchaft „Nahrung und 
Genuß“ beſchäftigte man ſich eingehend mit dem 
für Hindenburg neu zu ſchaffenden Lohntarif 
für die im Bäckerhandwerk tätigen Geſellen. 
Kreisbetriebs e be S Stannek aus 
Hindenburg, Bezirkswalter Ziegler aus Glei 
witz, der frühere Kreiswalter Anders aus Hin⸗ 
denburg und Bäckerobermeiſter Viktor Cichon er⸗ 
klärten ihre grundſätzliche Mithilfe an dem neuen 
Tarif, wobei aber auch zum Ausdruck gebracht 
wurde, daß die Eingruppierung in die Gruppe I 
ſchon auf Grund der örtlich beſonders gelagerten 
Verhältniſſe nicht tragbar erſcheint. Gemeinſam 
mit dem Treuhänder der Arbeit ſoll erreicht wer⸗ 
den, daß für Hindenburg eine Zwiſchenſtufe 
eichaffen wird, die zwiſchen den Gruppen 1 und 2 
fegt und den Geſellen wie den Meiſtern gerecht 
wird. Die immer wieder ſeſtgeſtellten Preis. 
unterbietungen innerhalb einzelner Bäcke⸗ 
reibetriebe wurden ſcharf gegeißelt und hier vor 
allem auch die damit Hand in Hand gehenden Ent- 
lohnungen der Gehilfenſchaft, die in vielen Din- 
gen jeder Beſchreibung ſpotten. ; ; 
* Die Deutſche Arbeitsfront marſchiert. Die 
Deutſche Arbeitsfront veranitaltete 
Mehrere große Kundgebungen in allen Stadt. 
eilen, an denen in noch nie geſehener Zahl die 
Arbeiter der Stirn und der Fauſt geſchloſſen 
de. ber 

te Redner klar 
und Reichs tanke Adolf 


teilt, daß der Führer 
itler mit der Ber- 


ihm ins Garn gegangen. Er hab: 


Gegen den Angeklagten, De 


Das Gericht ging] Di 


allen Kundgebungen wurde durch] Im 


ordnung über Weſen und Ziel der Deutſchen Ar⸗ 
0 ion das deutſche Volk enger zuſammen⸗ 
geſchloſſen habe. Wenn der Winter ſchwer werde, 
ſo werde die Opferbereitſchaft des deutſchen Vol⸗ 
kes um ſo ſtärker und größer werden. In allen 
Kundgebungen war Dank und Gelöbnis zugleich 
das dreifache Sieg Heil auf Führer und Bater- 
land, das aus Tauſenden von Kehlen in den 
überfüllten Sälen erklang. =t. 
»Aus der Arbeit des Winterhilfswerks. Nat- 
dem die erſte Eintopfſammlung des Winterhilfs- 
werkes 1934/35 in Hindenburg einen geradezu 
überraſchenden Erfolg gezeitigt hatte, i nun⸗ 
mehr in Kürze der zweite Werbeſtoß ein. 
Beſonders die NSB.⸗Hauswarte werden vor 
wichtige Aufgaben geſtellt werden. Zunächſt wird 
in Hindenburg die Aſterblume (W W. 
Abzeichen für den November) bereits in der Zeit 
vom 2. bis zum 5. November vertrieben werden. 
Der Straßenperkauf kommt für die Aſterblume 
diesmal gänzlich in Fortfall, ſodaß alſo jeder 
Volksgenoſſe das ſchöne Anſteckzeichen nur noch 
bei ſeinem NSV.⸗Hauswart erwerben kann. 


Anſchließend wird dann die Kleiderſamm = R 


lung in Angriff genommen werden. Die NSL.- 
Hauswarte werden noch einmal an jeden einzel⸗ 
nen herangehen und nachfragen, was er an alten, 
aber gut erhaltenen Kleidern zu opfern gewillt 
ift. Ganz großzügig fol ein Werbeſtoß aus⸗ 
geſtaltet werden, der vom 5. bis zum 10. Novem- 
ber durchgeführt wird und die Sammlung der 
Pfundpakete zum Ziele hat. Die Kaufmannſchaft 
hat ſich hierfür zur Verfü ang geſtellt. Sie wird 
von ihren Angeſtellten Pla ate zeichnen oder 
hreiben laſſen und ſie für die Schaufenſter an 
wirkſamer Stelle verwenden. Die Sammlung 
wird in jeder zweiten Woche in den Schulen 
durchgeführt werden. 


ri * 

Die „Lichtburg“, Stadtmitte, bringt den hiſtoriſchen 
Meter Gelb pu- Maven Fir „Königin Chriſtine“ 
mit Greta Garbo, eine Meiſterleiſtung der modernen 
Filmkunſt. 


Cofol 
In der lezten Gemeinderatsſitzung im Nat- 
ausſaale wurde die für das Jahr 1935 zu er- 
ende Bürgerſteuer auf 500 v. H. 
eichsſätze feſtgeſetzt. Der 


räte bewilligten die Mittel 


m 7 


kenhauſe. 


louſtadt 


„Von der Neuſtädter Schwedenſchanze. Am 
1. 11. findet der Jungmädchen lehrgang 
auf der Schwedenſchanze ſtatt. Der Unterricht 
umfaßt praktiſche Arbeit wie Hauswirtſchaft, Fein⸗ 
plätten, Nadelarbeit und Backen. Außer theore⸗ 
tiſchem Unterricht in dieſen Dingen wird noch Le⸗ 
bens, Bibel- und Berufskunde gelehrt, ferner Er. 
ir an Kultur- und Staatsbürgerkunde, 

ererbungslehre, Geſundheitslehre. Kranken- und 
Säuglingspflege. Die Leitung übernimmt Frau 
Oberin von Korczfleiſch /, 
* Segelflugzeugtanfe Die Neuſtädter Segelflieger 

en in den letzten Wochen ſehr fleißig gearbeitet, 
um ihre beiden neuen Segelflugzeuge fertigzu⸗ 
ſtellen. Eine Maſchine iſt bereits abgenommen und 
lg Probeflüge auf dem Kreuzberg hinter ſich. 
zweite Flugzeug, eine verkleidete Grunau 9, 
8 Prüfers. Sonntag ſoll nun auf dem 
tädter Ringe die Taufe ſtattfinden. Die 
Taufe wird Landrat General a. D. Schwantes 
vornehmen. 

Kommunalpolitiſches aus Zülz. In der Ge- 
meinderatsſitzung beſchäftigte man ſich unter an- 
derem mit der Kanaliſation der Städte. Die 
Herrichtung eines Gefängniſſes wurde beſprochen, 
jedoch iſt dieſe Frage noch nicht ſpruchreif. Auch 
über die neue Friedhofsforderung wurde berichtet. 
n Weg nach der Poppelauer Mühle will man 
ausbauen, ſpäter ſoll dieſer Weg mit Kirſchbäumen 
bepflanzt werden. Bezüglich der Verwendung der 
Synagoge ſind Verhandlungen eingeleitet worden. 

ie Eigentümer haben ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß die Stadt Zülz das Gebäude für ihre 
Zwecke dienſtbar macht und auch ein Stadt- 
muſeum darin unterbringt. Für den Bau der 


Poſtanſtalt liefen bisher 1500 Mark ein. 


Groß Streoßlit 


* 40 Jahre im Dienſte der Nächſtenliebe. 
Schweſter Gajana vom Orden der Hl. Elifa- 
beth. kann am 3. November ihr 40jähriges Orts⸗ 
jubiläum begehen. Am 3. November 1894 iſt ſie 


vom Mutterhaus Neiße nach Groß Strehlitz ge-|; 


kommen, um erſtmalig ein Jahr ambulante Kran. 
kenpflege auszuüben. Vom Jahre 1895 bis zur 
Vereinigung des Kreiskrankenhauſes mit dem 
Städtiſchen Krankenhaus war ſie im Stadtteil 
Sucholona und von 1903 ab im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus tätig. Dreizehn Jahre lang bat die Ju- 
bilarin dieſer Anſtalt als Oberin teilweiſe in 
ſchwierigen Zeiten vorgeſtanden. 

* Förderung der Bautätigkeit. Die Bemühun⸗ 
gen der Stadtoerwltung, neben geſchloſſenen Rand⸗ 
ſiedlungen auch Einzelſiedlungen zu errichten, 
haben Erfolg gehabt. Schon in nächſter Zeit ſoll 
eine Reihe verdienter S A.⸗Leute in den 
Beſitz eines Eigenheimes gelangen, Darlehen Hrer- 
für hat der Regierungspräſident aus Reichsmit⸗ 
teln zur Verfügung geſtellt. Mit den Bauarbeiten 
wird ſchon in dieſen Tagen begonnen. Das Ge⸗ 
lände hat die Stadtgemeinde aus ſtadteigenem Bes 
ſtande im Stadtteil Mokrolona öſtlich des 
gräflichen Parkes zur Verfügung geſtellt. 


Guttontag 


* Bon der Angeſtelltenſchaft. Am Montag fand 
in der „Goldenen Eins“ eine Zuſammenkunft 
sämtlicher Gliederungen der Angeſtelltenſchaft der 
Stadt Guttentag ſtatt. Nach einleitenden Worten 
des Geſamt⸗Berufsgruppenleiters, Pg. Eduard 
Riedel, hielt Unterbezirksleiter Bühler (Bene 
then) einen Vortrag über die Aufgaben der Reichs- 
berufsfachgruppen in der Deutſchen Arbeitsfront. 
Rahmen der Verſammlung wurde die Grup⸗ 
penleitung wie folgt 1 Behördenangeſtellte: 
Pg. Joſef Rudolf Max; weibliche Angeſtellte: 


Eröffnung der erften polniſchen Berg- 


der erſten polniſchen Bergſtraße, die im 
gebaut 
für den Automobilverkehr beſtimmt iſt, windet 
Serpentinen auf den 950 Meter hohen Berg 


Rownica. 
des ſchleſiſchen Woiwoden erfolgen und mit einer 


Er in Oppeln«Sa 


ſtraße im Teſchener Schlefien 


Kattowitz, 31. Oktober. 
Am 4. November erfolgt die Eröffnung 


Teſchener Schleſien im Laufe von zwei Jahren 
mit einem Koſtenaufwand von über 200 000 Zloty 
wurde. Die Bergſtraße, die beſonders 


ſich in einer Länge von 7 Kilometer in zahlreichen 
Die Eröffnung ſoll in Gegenwart 


Autoſternfahrt eingeleitet werden. 
TERN TEN RETTET 


Frau Stefi Fiola: 


Kaufmannsgehilfen: Pg. 
Stanitzek. 


Geſamtgruppenleiter: Pg. Eduard 
iedel, der wegen anderweitiger Inanſpruch⸗ 
nahme im Dienſte der Bewegung ſein Amt zur 
Verfügung ſtellte, wird die Führung bis zur Er⸗ 
nennung eines neuen Geſamt⸗Gruppenleiters wei⸗ 
ter in der Hand behalten. 


Oppeln 


Grüße des Führers 
an die NS.⸗Frontkämpfer 


Auf das Telegramm an den Führer und 
Reichskanzler aus Anlaß der Vereidigung 
der Kameraden der Kreisgruppe Oppeln des 
NS DF B. (Stahlhelm) ging nachſtehendes 
Schreiben aus der Präſidialkanzlei dem komm. 
Kreisführer des Kreiſes Oppeln, Kameraden 
Halama, ein: 


„Der Führer und Reichskanzler hat mich 
beauftragt, Ihnen und den Kameraden des 
Kreiſes Oppeln des NS DFB. (Stahlhelm) 
feinen Dank zu übermitteln für die Trenes 
kundgebung anläßlich der Verpflichtungsſeier. 
Der Führer ſendet Ihnen ſeine Grüße und 
den Ausdruck kameradſchaftlicher Verbunden⸗ 
heit. 

Heil Hitler! gez. Dr Meißner.“ 


Tödlicher Unglücksfall 


Auf dem Heimweg von der Kirche wurde in 
Groß ⸗Schimnitz die Witwe Magdalena 
Thomas von einem Perſonenkraftwagen ange⸗ 
fahren und zu Boden geſchleudert. Hierbei erlitt 
ſie außer anderen Verletzungen einen ſchweren 
Schädelbruch und verſtarb infolge der ſchwe⸗ 
ren Verletzungen. 

* 


* Neue Straßennamen. In der Stadtrand- 

rau, öſtlich der Carlsruher 
trabe, ift eine Anzahl neuer Straßen er- 

ſtanden. Dieſe haben im Einvernehmen mit dem 

Amekweg Broſſeſ folgende Namen erhalten: 

Amſelweg, Droſſelweg, Finkenweg, Meiſenweg und 

Haltenee. Der bisherige Czernowitzer Weg iſt in 
erchenhag umbenannt worden. 


„ Perſonalveränderung. Wie das Hauptoer- 
ſorgungsamt Schleſien mitteilt, iſt Regierungsrat 
i. e. R. Neureuther, rſorgungsamt 


eingewieſen worden. 


*Das Winterhilfswerk ſpendet Kartoffeln. 
An die von der Ortsgruppe Oppeln⸗Weſt 
durch das Winterhilfswerk betreuten Volks- 
genoſſen gelangen am Freitag, 2. November, 
im Hindenburg⸗Saal im Haus der Jugend von 
9—13 Uhr Gutſcheine für Kartoffeln 
zur Ausgabe. Für die anderen Ortsgruppen 
werden die Ausgabezeiten noch feſtgeſetzt. Wie im 
Vorjahre gelangen die Kartoffeln am Anſchluß⸗ 
gleis der Grundmannſchen Zementfabrik, Bolto- 
Keabe, zur Ausgabe. Zur Ausgabe der Gutſcheine 
ind Perſonalausweiſe (Stempel- oder 
Unterſtützungskarten) ſowie 15 Pfg. Anerken- 
nungsgebühr pro Zentner mitzubringen. 


n. Zentner 3.— 
M ein Pfd. 


fa., 

30—40 Pfg., att 

25 Pfg., Spinat 10—15 TTi Schnittboh⸗ 

. Pfg., Gurken 30 Pfg., Tomaten 
20 Pfg. 


Krouzburg 


* 82 2 alt. Frau Karoline Panzok, 
Schützenſtraße wohnhaft, konnte bei ſeltener kör⸗ 
perlicher wie geiſtiger Friſche ihren 82 Geburts- 
tag begehen. 


* Beſtandene Prüfung. An der Univerſität 
ee beitand Frl. Margarete Nentwig ihr 
hyſikum. 


* Hochbetrieb bei den Segelfliegern. Die Orts. 
ruppe der Segelflieger hat infolge des ſchönen 

etters den bereits eingeſtellten Flugbetrieb wie⸗ 
der aufgenommen. So war am letzten Sonntag 
auf dem Fluggelände wieder Hochbetrieb. Wäh⸗ 
rend die Anfänger ſich mit kürzeren Flügen be- 
anügen mußten, zeigten die Fortgeſchrittenen 
größere Gleitflüge, die ein beachtliches Können 
verrieten. Die Kreuzburger Bevölkerung hatte ſich 
zahlreich eingefunden. un auch die Ortsgruppe 
das Erſcheinen der Bürgerſchaft ſehr gern ſieht, 
jo richtet fie doch die Bitte an alle Zuſchauer, tei- 
nen Flurſchaden anzurichten und Saatfelder 


nicht unnötig zu betreten, da ſonſt die Ortsgruppe 


dafür haftbar iſt. 

„Weihe des Heldendenkmals in Roſen. Unter 
größter Anteilnahme der Gemeinde fand die Ein⸗ 
weihung des Heldendenkmals in Rofen ſtatt. Nach 
einem einleitenden Chorgeſange begrüßte Major 


Oppeln, in die Planſtelle eines Regierungsrats] J 


Sportnachrichten 


Stalte ſiegt in dresden 4:2 


Im Mittelpunkt der ſächſiſchen Fußballereig⸗ 


niſſe anläßlich des Reformationstages ſtand die 
Begegnung des Deutſchen Meiſters Schalke 04 


mit dem Dresdener SC. Ueber 25000 Zuſchauer 


hatten ſich im Oſtra⸗Gehege eingefunden und er- 
lebten ein prächtiges, lebhaftes Spiel, das von 
den Knappen mit 4:2 (2:1) gewonnen wurde. 


7655 Mark für 5 Mark! 


Rieſenquote auf Nando⸗Tantris in Dresden 


Der Dresdener Schlußrenntag am Mittwoch 
geſtaltete ſich zu einem vollen Erfolg. Bei 
prachtvollem Herbſtwetter war die Bahn ganz 
ausgezeichnet beſucht. Die Senſation des Tages 
war die Doppelwette Nando⸗Tantris mit ihrer 
Rekordquote von 15 310:10. Ein einziger 
Beſucher hatte die Kombination der beiden 
Außenſeiter richtig getroffen, und erhielt für 
ſeine 5 Mark Einſatz nach Abzug der Steuern 
den geſamten Umſatz der beſonders verrechneten 
Doppelwetten in Höhe von 7655 Mark ausge 
zahlt. In einem Amateurjagdſpringen ereignete 
fih ein bedauerlicher Unfall. Rittmeiſter Hol- 
tey ſtürzte ſchwer und mußte mit einer Gehirn⸗ 
. ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
en. 


Münchner Kunſteisbahn in Betrieb 


Endlich konnte die Münchener Kunſt⸗ 
eis bahn des Prinzregenten-Eisſtadions in Pes 
trieb genommen werden. Am Dienstag ſah man 
dann auch ſogleich das Meiſterpaar Herber 
Baier beim Kunſtlauf, und auch die Eishockey⸗ 
bie: nahmen den Trainingsbetrieb ſofort auf, 

8 Stadion ift gut ausgebaut worden, es bietet 
nunmehr 5500 Perſonen Platz und Sichtmöglich⸗ 
keit. Der SC. Rieſſerſee kann ſich nun noch 
in letzter Minute auf fein Europa⸗Wettbewerb⸗ 
Spiel gegen Stade Francais Paris, das 
am Sonnabend ſtattfinden wird, vorbereiten. 


Gleiwitzer Mittelſchule Plakettenſieger 
der Gruppe II 

Im Entſcheidungsſpiel um die Fußball⸗ 
meiſterſchaft der höheren Schulen in 
Gleiwitz ſtanden ſich in Gruppe U am Mittwoch 
die 1. Mannſchaft der Gleiwitzer Mittelſchule 
und die 2. Mannſchaft der Kaufm. Bildungs- 
anſtalten Gleiwitz gegenüber. Die Handelsſchüler 
erzielten zwar einen 2:1 (1:0) Sieg, doch wurde 
die Mittelſchule zum Sieger erklärt, da 
ein Spieler aus der 1. Mannſchaft beim Gegner 
mitgewirkt hatte. 


von Treu als Vereinsführer des Kriegerver⸗ 
bandes den Kreisleiter und Bürgermeiſter 
Schroeter und den Bezirksführer des ff- 
häuſerverbandes, Bender. In ſeiner Feſt⸗ 
anſprache hob Paſtor Schmidt den Opfergeiſt 
unſerer Helden hervor. Die Weiherede hielt Be⸗ 
zirksführer Bender. Major von Treu über- 
nahm das Denkmal in den Schutz des Kriegerver⸗ 
eins und der Gemeinde. 


* Goldene Hochzeit. Das Felt der Goldenen 
Hochzeit konnte der Reichsbahnoberſchaffner i. R. 
armuske mit ſeiner Gattin begehen. Namens 
der Staatsregierung überbrachte als Vertreter 
des Bürgermeiſters Bürodirektor Mros die 
herzlichſten Glückwünſche und ein Geldgeſchenk 


von 50 Mark. 
* Ehrung durch die Handwerkskammer. Der 
aurergeſelle Wilhelm Nagel in Polanowitz 


und der Zimmergeſelle Johann Pietruſka in 
Kochelsdorf ſind ſeit 35 Jahren bei ein und dem⸗ 
ſelben Arbeitgeber, dem Maurermeiſter Locke, in 
Pitſchen beſchäftigt. Aus dieſem Anlaß hat die 
Handwerkskammer den Jubilaren eine Ebren⸗ 
urkunde überreichen laſſen. 


* SA-Befihtigung. Auf dem großen Hafens 
platz fand die Beſichtigung des Sturmbannes II 
der Standarte Oppeln der S A.⸗Reſerve I ſtatt, an 
der auch der Sturmbann V und ein SA.⸗Ehren⸗ 
ſturm teilnahmen. Nachdem der Standartenfüh⸗ 
rer die Front abgeſchritten hatte, hielt er eine An⸗ 
ſprache an die Kameraden und gedachte der gefalle 
nen Helden. Nunmehr ſchritt der Standarten⸗ 
führer zur Weihe von zwei Sturmfahnen. Nach 
der Weihe der Fahnen erfolgte die Vereidigun 
75 f Männer, die mit einem Vorbeimarſ⸗ 

oß. 


* Bunter Abend des Arbeitsdienſtes. Im gro» 
Ben Konzerthausſaal veranſtaltete die Arbeits- 
dienſtabteilung 1/120 Kreuzburg einen Bunten 
Abend, der ſehr gu beſucht war. Nach einleiten. 
den Geſängen wechſelten humoriſtiſche, muſikaliſche 
und turneriſche Darbietungen in bunter Reihen ⸗ 
folge miteinander ab. Die Leiſtungen der Are 
beitsmänner fanden ungeteilten Beifall. 


Vor den über Nordweſtdeutſchland vorgedrun⸗ 
enen Störungen herrſcht gegenwärtig in Schle⸗ 
fen leichte Föhn wirkung. Auf der Rückſeite 
der Störungen dringen noch immer ſehr kalte ma» 
ritim-arktiſche Luftmaſſen aus dem Eismeer über 
Island und die Britiſchen Inſeln ſüdwärts vor. 
Aus ganz England werden verbreitete Schneefälle 
gemeldet, und ſogar in Südengland herrſcht Froſt⸗ 
wetter. 


Ausſichten bis Donnerstag abend 
für Oberſchleſien: 


itweiſe auffriſchender ſüdweſtlicher, ſpäter 
— Be aller eee vereinzelt 


Niederſchlag, erneut kälter. 
e 3 d 


Der erſte Sieg der deutſchen Flotte 


Erinnerungen an die Schlacht bei Coronel am 1. November 1914 


Von Freg.⸗Kapitän a. O. Hans poch hammer, ältefiem überlebenden Offizier des deutſchen Kreuzergeſchwaders 


Rechte durch: Koehler & Amelang, Abteilung] Keſſel, ſchaufeln die Heizer, die vom Feinde 
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Nach Ueberquerung des Indiſchen Ozeans 
ſteuerten wir an der Küſte Südamerikas 
entlang nach Süden, als wir Meldung erhielten, 
daß ein engliſcher Kreuzer im Hafen von 
Coronel vor Anker gegangen fei. Da er nicht 
fü als 24 Stunden dort bleiben konnte, ohne 
8 Neutralität zu verletzen, 
beeilten wir uns, rechtzeitig vor den beiden 

A der Arauco. Bucht zu ſteben, wo 
der Weg von Coronel ins freie Waſſer führt. Un⸗ 
ſere Leute ſtrahlten vor Freude, daß es dies⸗ 
mal mit dem Feinde etwas zu werden ſchien, wenn 
wir zunächſt auch nur einen Kleinen Kreuzer 
ſuchten. 

Wie ſtets im Kriege, wenn wir in See waren, 
ſollte auch heute das „Antreten auf den 
Gefechtsſtationen“ folgen, damit bei Ta⸗ 

eslicht noch einmal die Bereitſchaft des Schiffes 
für die kommende Nacht geprüft werden konnte. 

Nun, aus dieſem einfachen „Antreten auf den 
Gefechtsſtationen“ wurde nichts. Statt beffen, 
rollte um 4 Uhr 20 Minuten die Trommel das 
„Klarſchiff zum Gefecht!“ genau zu der 
für den Dienſt feſtgeſetzten Zeit. Ich hielt es deg- 
halb zunächſt für ein Mißverſtändnis, als 
ich aus der Kammer trat, und eilte auf die Kom- 
mandobrücke. Dort ſtand aber alles, was ein 
Fernglas fein eigen nannte, und fah nach Steuer- 
bord voraus, über die uns entgegenſtürmende 
See fernhin zum klaren Horizont. Es war nicht 
leicht, auf dem ſtampfenden Schiff den Feind ins 
Geſichtsfeld zu bekommen. Leuchtenden Auges wies 
ihn mir der Adjutant: nur vier dünne Maſten 
unter leichten Rauchwolken ließen erkennen, wo 
britiſche Seeleute ſich wie wir zum Kampfe rüſte⸗ 
ten; die Schiffe ſelbſt waren noch unter der Kimm. 


„s geht los, die Engländer ſind da!“ 


wie eine Befreiung kam es uns und jauchzte durch 


das Schiff. Alles ſewicht in uns und um 
i : leicht, als ob es ihre 
aui er die Menſchen treppauf, 


tr „durch die Decks, wohin ihre beſondere 

1 ſie — rief. Spielend kommen ſchon 
A ortufhen an die Ge- 
[Sibe werden bie Kutter eingeſchwungen und 
n ihre Klampen geſetzt. Als ob es gälte, eine 
Feſtungsmauer einzurennen, ſchieben gewaltige 
Arme die Anſetzer hinter den ſchweren Geſchoſſen 
in die Rohre: wie zum Feuer des Inger 
Gerichts ſchlagen die Flammen durch die 


königs Johann 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 
Strauß / Von Helmuth Kayser 


nichts ſehen können da unten, die nur wiſſen, 
„es geht los, endlich!“ 


Dick quillt der Rauch aus den Schloten. Laut 
ſurren die Windmaſchinen ihre Muſik dazu. Der 
Sturm heult durch die Takelage. Das Schiff 
bäumt ſich und ſchneidet durch die hohen Seen und 
jagt hinter, dem Flaggſchiff her, gefolgt von der 
„Leipzig“. Der Admiral hakte auch die Klei, 
nen Kreuzer „Dresden“ und „Nürnberg 
herangerufen; unſer Funkſpruch arbeitete ein 
wandfrei, obgleich der Kampf in der Luft ſofort 
eingeſetzt hatte, und beide Gegner ſich mit aller 
Gewalt zu ſtören trachteten. 

„Canopus help!“ „Canopus zur Hilfe!“ rief das 
feindliche Flaggenſchiff in den Abend hinaus, aber 
jedesmal ſchmetterte die „Scharnhorſt“ mit ftärt- 
ſter Kraft dazwiſchen, daß die Landſtationen im 


weiten Umkreis einen Schreck bekamen und 
ſchnell ihre Apparate ausſchalteten. 
Da der Feind, als wir ihn jagten, nach 


Weſten auswich, folgte ihm unſer Geſchwader⸗ 
chef auf etwa Weſt⸗Süd⸗Weſt⸗Kurs, um ihn nicht 
aus den Augen zu verlieren. Langſam kamen 
wir auf. Die Schornſteine wurden ſichtbar 
und dann die Schiffsrumpfe, und die Ber- 
mutung beſtätigte fih, daß wir den Panzerkreu- 
zer „Monmouth“, den kleinen Kreuzer „Glasgow“ 
und den Hilfskreuzer „Otranto“ vor uns hatten. 
Warum ſie in dieſer Richtung wegliefen, ſollten 
wir auch bald ſehen, denn um 5 Uhr 20 Minuten 


fand ſich noch ein viertes Schiff dazu 


und ſetzte ſich an die Spitze der Linie, der Pane 
zerkreuzer „Good Hope“, mit der Nee des 
Admirals Cradock, eines guten Befann- 
ten des Grafen Spee. Der feindliche 
Führer ſchwenkte mit ſeinen Schiffen gis auf 
ſüdlichen ingen drüben hoch, 


Kurs. Jen ene 
wie ſie bei uns ſchon lange wehten: 


der Gegner nahm die ihm angebotene 
Schlacht zu unſerer großen Freude an. 


Der Zweck der wilden Jagd, ihn zu ſtellen, von den 
neutralen Gewäſſern abzudrängen und dabei nicht 
die Quv- oder Windſeite gewinnen zu laſſen, die 
in dieſem Wetter die günſtigere geweſen wäre, 
war erreicht. „Scharnhorſt“ folgte daher der Be⸗ 
wegung der „Good Hope“ und hielt allmählich 
nach Süden ab. 


IX. 

Seitdem find vierzehn Tage ins Land ger 
gangen. a 

Auf dem Schloſſe Thereſienthal geht alles wie⸗ 
der ſeinen Gang. Alexander arbeitet von früh bis 
ſpät. Es kann keinen peinlicheren Schaffer geben. 

Sie alle ſchätzen ihn ob feines Gerechtigkeits⸗ 
gefühles. . 
Aber es ift ein anderer geworden. Das Geſicht 
iſt herber, ernſter denn je, er lat faum einmal. 

Nur abends, wenn er in der Schenke ſitzt, dem 
Wein zuſpricht, wenn er mit den Zigeunern ſingt, 
dann iſt er ein anderer, dann Diit t feine Stimme 
auf in Sehnſucht. y 

Dann kann er lachen, aber es ift doch, wie wenn 
Tränen in dem Lachen ſind. í 

Teſſa hat nach und nach alles in feiner Hand 
gelaſſen. Immer kürzere Zeit kommt ſie ins Büro, 
oft ſchickt ſie ihre Dienerin mit einem Zettel, auf 
dem ihre Anweiſungen ſtehen. Teſſa ift launig, un ⸗ 
berechenbar, trotzig geworden. 

Oft ſtoßen fie zuſammen, fie und der Verwal⸗ 
ter, wenn ihre Meinungen nicht zuſammenpaſſen, 
wollen. Und der Alexander gibt nicht nach. Er ſetzt 
durch, was er will. } 

Wenn fie aufhrauſen will, wenn ihre Wildheit 
wieder hexausdrängt, dann ſieht er fie an, ſo 
bobeitäboll, fo voll finſterer Energie, daß alle 
Kraft wie erdrückt in ihr wird. i 

Sie haßt ihn, fie will ihn meghaben, aber fie 
wagt nicht, ihm zu kündigen. Sie hat mit dem 
Vater geiprodhen, und er hat nur den Kopf 
geſchütte * ſie ſich durch She X 

So quälen ſie ſich durch die Tage. 

Pepi ſchafft unten in der Küche weiter und 
hat ſeine Babette unendlich lieb. 3 
So ver ; e die Tage, Die Faſtenzeit ift bor- 
über, das Oſterfeſt ift gekommen, und die Sonne 
läßt auf Feldern und Fluren üherſtrömende 
Pracht erſtehen. Neue Fröhlichkeit iſt unter die 
Menſchen gekommen. 

Nur einer, Alexander, ſcheint unberührt 


ä 4 i t er es, alten 


Bekannten in den Wea zu laufen. Er er 
weiten Wiener Wald, ſucht Befreiung von dem 
Schmerz, der ihn drückt, aber er findet ſie nicht. 
und als er am dritten Feiertag wieder auf ſeinem 
Poſten iſt, da ſcheint er ernſter denn je. 

Aber es iſt ſo ſeltſam, je ernſter der Mann 
wird, umſo mehr ſcheint ſeine Schönheit zu 
erwachen. - 


Umſo ſtärker redt ſich 75 Geſtalt, umſo ſtolzer 
und kraftvoller leuchten ſeine Augen. N 
. Nenn er feinen Rundgang antritt, durch die 
Ställe und Scheunen ſchreitef, dann find die 
Knechte und Mägde fo demütig, es ift, als wenn 
ſie ſich vor ihm verbeugen möchten. 

Er hat es nicht nötig, ein hartes Wort zu 
ſagen, ſein Wort gilt, und ſie laufen nur ſo, 
ſtrengen ſich ohne Mahnung an, um feinen 
Wünſchen und Befehlen nachzukommen. 

eſſa ſpürt, daß alle 
daß der Mann mit ſeiner beſtimmten geraden 
Perſönlichkeit fie in den Hintergrund drängt. Es 
würgt in ihr, ſie möchte ſich auflehnen dagegen, 
aber ſie findet die Kraft nicht mehr. 

enn ſie vor ihm ſteht und aufbrauſen möchte, 
da genügt ein Blick des Mannes, und alles fällt 
i Feber Free 08 in ends eben u 

ritter Feiertag. i ends ſiebe ti 
da macht Alexander Sele abend und geht h den 
„Muskateller“ 

ls er in 
det er 
gekehrt 

Ein alter Mann mit verwittertem Antlitz ſpielt 
auf einer Paine und neben ihm ſitzt eine 
Frau und begleitet ihn auf der Violine. 

Zu den Liedern aber ſingt ein Junges Mäpd- 
chen, das wohl zwanzig Jahre alt fein kann, mit 
heller klarer Stimme. 

Alexander hört ihnen zu. 

„Die alten Lieder erklingen, und der Sang des 
Mädchens ergreift ihn. Sie ſingt einfach, kunſt⸗ 
los, aber ein übermächtig ſtarkes Gefühl ift in 
den Liedern und läßt fie zu Herzen gehen. 

Er licht das en an. 

Sie ift wicht ſchön, eher häßlich zu nennen, wenn 
fie nicht awe warme Augen hätte, Die Augen 
adeln das Höpfiche Antlitz. 

ie Frau ſitzt und hat ein erſtarrtes Lächeln 
auf den Zügen. Alexander denkt, daß ſie lieber 
weinen möchte, fühlt, daß ſie mibe, fterbenamübe 
iſt vom langen Wandern. 

Als ſie einſammeln kommen, da legt er einen 
Gulden auf den Teller. f hiis 

„Ich ka wechſeln!“ ſagt das Mädchen 
e e 1 Alexander nickt und 
ſagt: „Es ift ſchon aut!” 

Ihre Augen danken ihm. 

„Den ganzen Abend ſitzt er und lauſcht den 
Liedern. . 
Er ijt Gaſt. Als die Stube leer ift, 
lädt er 8 und ſeine Angehörigen 


das Schenkzimmer eintritt, da fin- 
es gut beſetzt, denn Muſikanten ſind ein⸗ 


Gewalt ihr entgleitet, |" 


Bald nach 6 Uhr hatte der Verband geſam⸗ 
melt, nur „Nürnberg“ ſtand weit zurück, war 
noch gar nicht in Sicht. Beide Linien ſteuerten auf 
wenig zuſammenlaufenden Kurſen. Die Schiffe 
folgten ſich in der Reihe: drüben „Good Hope“, 
„Monmouth“, „Glasgow“, „Otranto“, bei uns 
„Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Leipzig“, „Dres⸗ 
den“. Tief gruben fie ſich in die immer noch au- 
nehmende ſchwere See, und wenn ſie ſich hoben, 
ging der Giſcht in hellen Fluten über 
das Vorſchiff, daß die Leute in unſerem 
vorderen Turm bis hinunter zu den Munitions- 
männern keinen trockenen Faden mehr am Leibe 
hatten. Als die Sonne genügend tief geſunken 
war, um die Geſchützführer nicht mehr zu blen- 
den, als die feindlichen Schiffe ſcharf umriſſen vor 
dem hellen Abendhimmel ſtanden, während unſeren 
Hintergrund die hohe, dunkle, in Wolken gehüllte 
chileniſche Küſte bildete, wendete das Kreuzer⸗ 
geſchwader um 6 Uhr 20 Minuten nachmittags auf 
Signal von „Scharnhorſt“ um einen Strich, das 
ift ein Winkel von etwa 11 Grad, auf den Geg- 
ner zu. 


Das war der Angriff, 


und der Befehl: 
„Ferngefecht an Steuerbord!“ 


lief durchs Schiff. 

Die Entfernung, die zu dieſer Zeit noch 
124 Hektometer betrug, nahm nun jan er ab als 
vorher. Immer den g: wurde das Schiff des 
Feindes. Vier graue Bi in ſtolzer Kiellinie 
mit tadellos gleichmäßigen Abſtänden, alle Maſten 
von oben bis unten mit Flaggenſignalen 
bedeckt, weil wir immer erfolg j Aa feinen Fun- 
kenverkehr ſtörten — fo zog er daher, 


fo ſtellte fich feit N elf on, dem Sieger 

bon Abnlir, Kopenhagen und 

Trafalgar, zu merſten Male wie 

der ein engliſcher Admiral 
zu offener Schlacht. 


Wie ſtolzerfüllt mag er geweſen fein, die ruhm- 
zeige Geſchichte feiner Flotte nun fortſetzen zu 
dürfen, den erſten Schlag auszuteilen gegen den, 
der es gewagt hatte, Englands geheiligte See- 


an den Tiſch zu einer Flaſche Wein und zu einem 
Imbiß ein. 

Schüchtern kommen ſie und nehmen Platz. 

Alexander ſagt ihnen ein paar freundliche, an 
ret aie agh Worte, die ihnen die Schüchternheit 
nehmen. 

Sie eſſen mit gutem Appetit, und 


; a der 
Wein ſchmeckt ihnen, macht die kroſtloſen Augen Se 


freudiger. 5 f ; 
Der Mann heißt Alois Tupfinger, ift 
bürtiger Linzer. Seine Frau nennt er Bärbel und 


die Tochter Kathrin. s 
erzählen von feinen 


® a eh WR fo viel 
anderfahrten. Oh, ſie haben jo viel geſehen in 
ihrem Leben, ſind faſt bis Konftantinsſe þer- 
untergekommen. 

Auch verdient haben fie. Der Alte erzählt, da 
er ſich ein kleines Kapital geſpart hat, es wir 
ſeine Angehörigen einmal ſchützen, wenn er nicht 
mehr iſt, aber zum Leben für ſie alle langt es 


cht. 
e gast offen, daß fie alle das Wanderleben 
t 


aben. 
Auch die Frau ſprichts aus, das Mädchen ſagt 
nichts, nur ſeufzt ſie ein paarmal zu den Worten, 
und Alexander begreift ſie. y 

Ueberall nur zu Gaſte, ohne eigenes Heim und 
Br das muß bitter fein, bitter für eine Frau 
eſonders, denn alle franti en Inftinfte leiden, 
wenn der häusliche Herd auf die Dauer fehlt. 

Alexander hatte das Mädchen lange angeſehen, 
und er iſt zu einem Entſchluß gekommen. 

„Ihr braucht nicht weiterwandern, Herr Tup⸗ 
finger!” ſagt er dann. : 

„Was ſoll i tum in mein Alter? Was ſoll i 
anfangen? Na, na. . für uns gibts ka Möglich; 


keit! 

„Doch. ich kenne eine Möglichkeit: Ihr müßt 
G ter verheiraten. da i 
ber i arate ha gewiß gern mit 1 9 a 
aufnehmen! 

Das Mädchen ift rot 3 

„Ver ſollt, mich nehmen, Herr?“ ſagt fie leiſe. 

w t ſchon einen!“ fa $ 
a ihr nich heiraten, galbein ze W 


ein ge 


— 
R 
— 


wüß 
iſt Stille im Raume. 


Nicht nux die Muſikanten, 
Wirt, der go rig neben 
tem an 


ſchlafen wollte, halten 5 2 
„Na, . . net jo erze!“ de 
alte Muſi ji hervor. l een 


„A Mann wie Sie... und unfer thrin! 
Na, das geht nell e 


„Warum ſolls nicht gehen! Ich bin der Ver⸗ 
walter von Weft“ weiter 99 15 krieg 
meinen Lohn für meine Arbeit, wie ihn 
kriegt! Was trennt uns da noch?“ 
Sie ſehen zu Boden, mögen nicht an das Un- 
aßbare glauben. Da erhebt fih Alexander und 
agt zu dem Mädchen: „Kathrin .. kommt einen 

ugenblid mit mir vor die Tiir... ich will mit 
Euch reden!“ 


Willenlos folgt ihm das Mädchen. 


Einem. Fisher eis 


r 


— 


Das letzte Bild 
auf der Mole 
Graf v. Spee wußte, daß die Alliierten 
ihre Flottenſtärken aufboten, um ihm und 
ſeinem Geſchwader ein Ende zu bereiten. 


des Grafen v. Spee 
des Hafens Valparaiſo. 


herrſchaft anzutaſten! Daß ſie im Seeraub ihren 
Urſprung te, daß ſie auch jetzt wieder auf 
dem beſten e war, im Hungerkrieg gegen 
ein ganzes Volk Gewalt vor Recht zu ſetzen, was 
focht ihn es an! Hier war ein Feind, und wenn 
er auch ſtark ſchien, was würde England Fester 
wenn er entkäme? Wenn er wieder in den Welten 
des Weltmeeres verſchwönde, die Schiffahrt be- 
unruhigte, die Verſicherungsprämien 
en. und ſchließlich gar Englands Zufuhr 
edrohte? Die engliſchen Schiffe waren aler- 
dings artilleriitiih etwas unterlegen. 
mmerhin konnte Admiral Cradock wohl mit 
echt erwarten, ſeine Blaujacken würden uns 
mindeſtens ſo zuſammenſchießen, daß wir die 


Draußen ſagt Alexander ruhig: „Wollt Ihr 
mich nehmen, Kathrin?“ 


„Treiben Sie keinen Spott mit mir, Herr! 


Ich weiß, daß ich häßlich bin! 

„Vielleicht ſeid Sir häßlich. Aber Ihr habt gute 
Augen, und ich denk', wenn Ihr einem Manne 
folgt, Ihr werdet ihm eine gute Frau ſein, werdet 
ihn ſogar lieben!“ 

„Ich bin häßlich, Herr! Was Sie ſagen, kommt 
aus der Laune, Sie werden mich bald überhaben!“ 

„Ich will eine Frau, die häßlich ift!” 

„Sie, Herr .. Sie, dem der Herrgott ſopiel 
Schönheit gegeben hat, daß ich kaum wag Euch ins 
* zu ſehen? Lieben Sie mich benn?” 

lexander ſchüttelt den Kopf. 
„ich denk, ich 


„Nein, ich liebe Euch nicht 
aber ich will Euch gut ſein, 


wry a Be ür 
will Euer Leben ſchön und friedli 
ſollt eine Heimat haben. Sir ads Er Aed 
Das iſt viel, Kathrin!“ 

25 ſieht ſie ihn lange an. 

„Herr, das Leben hat J i 
zen ee Sie aden Eh a 

habe gelitten .. ja, bei ti Sie 

die nen Frauen het ben 755 ri te 
‚lagen und mich unglücklich gemacht. Ich habe 
Liebe auf der Belt gefucht . . und fand ſie nicht! 
Einen Troſt habe ich.. meine rbeit, daß ich 
ſchaffen kann! Und den will ich mir halten, das will 


ich immer haben, und ... drum muß ich Ordnung 
Baer in meinem Leben. Ich brauche einen Men- 
chen an meiner Seite, ein guter Menſch muß es 
Be a e Pe S 
Ihr jeid aut, Kathrin ehe 
und f doppel r 
Noch eine 


bis das Mädchen Jr: fal rechen ſie zuſammen, 


Dann treten ſie wieder in die Schenke, und 
7 ſagt: „Es iſt alles in Ordnung, in 
14 Tagen wird die Kathrin meine Frau! Ihr 
follt bei mir bleiben, ſollt eine Heimat haben. 
Pee Fre ich mit meinem Herrn.“ 

„Die beiden Alten fagen nichts mehr. Stumm 
reichen ſie dem Manne e Land. ränen ſind 
ihnen näher als das Lachen. 


* 
Teſſa vermochte in der Nacht keine Ruhe zu 
finden. $ 
Ein quälender Drag toa anf i A pen eine 
t 
ene e bie erften Strahlen ber 
Sonne in ihr Sund pete k m fie anf 
N e 2 
e Fenſter und ließ ſich von den 
Sonnenſtrahlen 3 1 
Wie wohl taten ſie ihr, es war ihr zumute, als 
löſten ſie alles Schwere in ihrer Bruſt. 
Frieden umfing ſie. 
7 pr ag der Hof. Langſam erwachte er 
zum Leben. 
Jetzt ſah ſie auch Al i 
ſchrelten. ch Alexander über den Hof 
(Fortſetzung folgt.) 


offene See nicht länger würden halten können. 
Wenn er uns dann auch nicht vernichtet hätte, 
ſo wäre doch ſeine Aufgabe, uns unſchädlich zu 
machen, erfüllt geweſen. 

In ſchöner Ein⸗Strich⸗Staffel liefen unſere 
Schiffe auf den Gegner zu. Ich hatte noch Zeit, 
mir das von der Kommandobrücke aus anzu- 
ſehen; dann eilte ich in die Zentrale, auf mei» 
nen Poſten im Gefecht. Auf dem Wege warf ich 
noch einen Blick in die Kaſematten, wo die an- 
fänglich freudig erregte Geſchäftigkeit längſt er- 
wartungsvoller Ruhe Platz gemacht hatte. Da 
rollt ferner Donner über das Waſſer 
und dringt in unſere unterirdiſche Welt, um 6 Uhr 
84 Minuten, und der Steuermannsmaat am 
Schallrohr meldet kurz: 


„Scharnhorſt“ hat Feuer eröffnet!“ 


Und faſt im ſelben Augenblick kracht auch bei 
uns die erſte Salve, daß das Schiff zittert: 
die Geſchütze ſind ja längſt am Ziel Beet; 
und es hat nur eines Wortes des Erſten Artille⸗ 
rieoffiziers bedurft, um ſie zu löſen. Nun kommt 
ein Leben ins Schiff. 

Salve folgt auf Salve. Zunächſt feuern 
nur die 21⸗Zentimeter, und zwar in gemeſſenen 
Abſtänden, damit nach ihren Aufſchlägen Seiten- 
richtung und Erhöhung der Geſchütze verbeſſert 
werden kann. Dann fallen die 15-Bentimeter- 
Kaſematten ein, und alle Geſchütze dröhnen ihre 
eherne Schlachtmuſik in den Abend hinaus. Lau⸗ 
ter runde, volle Breitſeiten, daß uns vor Freude 
das Herz ſchneller ſchlägt! Kaum daß einer nad- 
kleckert von den „Nummern Eins“, die trotz 
Wogengebraus und ſtampfenden Schiffes ihr Ziel 
fo feſthalten, daß fie jedesmal feuern können, fo» 
bald das Glockenzeichen ertönt. Es iſt nun 
keine Zeit mehr zu verlieren: die Sonne will 
untergehen, und der Gegner bleibt die Antwort 
nicht ſchuldig. Mit hellem Pfeifen und Sauſen 
melden ſich ſeine über das Schiff hinweggehenden 
Geſchoſſe, wir hören es deutlich, und es wird uns 
bewußt, daß wir 


Feuertaufe 


alten. In kürzeren Abſtänden erklingen die 
euergloden in den Kaſematten über uns, folgen 
3184, eine in rg Salve, Eine 
am Ziel, eine in der Luft, eine in der Mündung, 
dem Feind an die Gurgel, daß ihm der Atem 
vergeht! „Treffer!“ kommt es ſchon wieder her⸗ 
unter, und nun immer ſchneller. Plötzlich ruft's 
über uns „Hurra!“ Erſt einer, der Kommandant, 
dann der ganze Kommandoſtand. Wir rufen 
A aia mit. Ich frage ſelbſt durchs Shall- 
r: 


„Was iſt denn los?“ 
Antwort: 


„Das Flaggſchiff brenni!” 


Durch alle Sprachrohre gehts, um die Leute 
anzufeuern, aus der Zentrale der Ruf ins Schiff: 
„Das Flaggſchiff brennt!” Aber indem 
wir ihn weitergeben, haben wir ſchon einen Feh⸗ 
ler gemacht, denn prompt kommt's zurück von 
hier und da: 

„Welches Flaggſchiff??“ 

Dumme Frage! 

„Na natürlich das feindliche!“ 

Als ob wir bei dem unferigen „Hurra!“ ge ⸗ 
[grien hätten! Aber das haben ſie ja nicht ge⸗ 
hört, ſo atmen ſie erleichtert auf, i 
N „Good Hope“, 
mit Windeseile geht es in alle Winkel des Shif- 
fes: „Good Hope“ brennt!“ Daß ausgerechnet 

„Good Hope“ das erſte engliſche Schiff war, das 
unſerem Feuer zum Opfer fiel, war, wenn auch 

ein eigenartiger Zufall, uns doch eine gute Vor 
bedeutung, eine „Gute Hoffnung“. { 

„Monmouth“, die ein weſentlich kleineres 9 


bot, folgte ihrem Flaggſchiff ſchnell, denn ei 

neue Meldung beſagte, daß die Decke ihres vordk⸗ 
ren Geſchützturmes davongeflogen ſei und daß ein 
ſtarker Feuerſchein aus dieſem leuchte. Die Ueber⸗ 


legenheit der deutſchen Artillerie war bekundet, blick, „wie mag es bei euch an Bord ausſehen? 


„40e 


und die Schlacht für uns da unten ſomit ent- 
ſchieden, wenn auch noch nicht zu Ende. Wir 
ſpürten jetzt einen Stoß im Vorſchiff, der 
anders war als das regelmäßige Bumſen der ein- 
laufenden Geſchütze des vorderen Turms, und 
ſehr ſchnell hatte ich die Meldung: 


„Treffer Spant 89 über Panzerdeck!“ 


Wir riefen den Heizer an, der dort am 
Sprachrohr ſtand, bekamen aber keine Antwort. 
Dafür meldete der Führer der vorderen Lediwehr- 
gruppe, durch den me a in Abteilung 11 
rieſele Waſſer herunter. Das war nicht weiter 
efährlich. Die „Gefechtsronde“ brachte den 
Mann, der bewußtlos war und augenſchein⸗ 
lich nur einige Brandwunden hatte, in einer 
Trage auf den vorderen Gefechtsverbandsplatz und 
ſtellte den Umfang des Schadens feſt. Eine engliche 
15-Bentimeter-Öranate war durch die Stener- 
bord⸗Bordwand dicht über dem Panzergürtel, alſo 
in Höhe des Korkdammes, in die Kleider- 
kammer gedrungen und hatte dann durch die 
Backbord⸗Bordwand oberhalb des Korkdammes 
das Weite geſucht. So hatten wir gleich zwei 
Löcher über der Waſſerlinie, die zwar 
unſere Gefechtsfähigkeit in keiner Weile herab- 
ſetzten, immerhin aber doch bewirkten, daß in der 
chweren See die Räume der Abteilung 11 ober- 
halb des Panzerdecks ſich mit Waſſer füllten. Es 
rauſchte und brandete ganz niedlich darin, wäh⸗ 
rend die Zimmerleute, bis zur Bruſt im Waſſer, 
dem Leck zuleibe gingen, dem erſten wirklichen 
wahrſcheinlich, das ſie erlebten; einmal mußte der 
Ernſt ja anfangen. 

Damit alles gut durchgeübt werden konnte, kam 
nun auch die Meldung: 


„Feuer in der Achterbatterie!“ 


endlich mal ein richtiges Feuer ſtatt all der 
bisherigen angenommenen. Rauchhauben und 
Schläuche waren ſchnell in Tätigkeit. Daß ſie den 
Brandherd zunächſt in meiner ehemaligen Kam- 
mer ſuchten, die nun eine Leutnantsburg war, ſoll 
ihnen verziehen ſein, denn ſie war dick voll 
Rauch wie das ganze Wohndeck der Offiziere. 
Die wahre Stelle fand man dann ſchnell in näch⸗ 
ſter Nähe, im Unterbau des achteren 21-Benti- 
meter⸗Turmes. Einige meiner neuen Schwimm⸗ 
weſten ſchwelten und qualmten, und ſonſt noch 
einiges, was da teils erlaubter —, teils uner- 
laubterweiſe hingepackt worden war. Die Urſache, 
die ich aber erſt ſpäter erfuhr, weil ſie an ſich 
ohne Bedeutung, war ein Treffer am Achter⸗ 
Turm. Die Granate hatte ion beiden Ge⸗ 
ſchützen voll auf den Panzer aufgeſetzt. Statt aber 
von da in den Turm zu ſchlagen und größeren 
Schaden anzurichten, zertrümmerte der liebens- 
1 Gaſt uns nur das Schutzblech, das den 
ſchmalen Raum zwiſchen dem ſich drehenden 
Turm und der im Oberdeck feft eingebauten Bar- 
bette vor Verſchmutzung ſchützt, und ſandte auf 
dem nun freien Weg einige Sprengſtücke in 
den Unterbau zu meinen Schwimmweſten. Aller- 
dings klemmte der Turm. Das merken, mit 
Merten, die überall im Schiff bereitliegen im 
ſecht, rausſpringen auf die Schanze und di 
verbogenen Teile des Schutzbleches abhauen, war 
für den jungen Turmkommandeur und ſeinen 
Stückmeiſter das Werk kaum einer Minute: die 
Störung war beſeitigt, ehe ſie recht gemeldet 
werden konnte. ; 

Graf Spee hatte ſchon nach den erften-Tref- 
fern auf „Good Hope“ um 6 Uhr 89 Minuten zur 
Kiellinie zurückwenden, um 6 Uhr 53 Minuten, 
als die Entfernung auf 60 Hektometer herunter- 
gegangen war, ſogar einen Strich nach Backbord 
wenden laſſen. Da der Gegner trotzdem noch näher 
kam, vielleicht, weil er am Erfolg feiner Artil⸗ 
lerie verzweifelte und die Torpedowaffe 
zum Tragen bringen wollte, begann „Scharnhorſt“ 
um 7 Uhr 15 Minuten, als 49 Hektometer gemeſ⸗ 
fen worden waren, allmählich nach Oſten ab- 
zuſchwenken. Die zunehmende Dunkelheit er- 
ſchwerte das Abkommen, unſere Salven waren 
daher langſamer geworden. Das Feuer 
Feindes hörten wir nur noch ſelten, dann gar 
nicht mehr, woraus wir ſchloſſen, daß „Monmouth“ 
niedergekämpft ſei. Tatſächlich war ſie allmählich 
aus Sicht gekommen, wahrſcheinlich ſtark beſchä⸗ 
digt aus der Linie gefallen. 


„Arme Kerls!“, dachte man do 


— 


einen Augen- 


angehäufter Munition, 


die ſchwind 


des 


ten, 
queren — ohne 


Bei der ſchweren See in tiefdunkler Nacht, 
auf einem zerſchoſſenen, hilfloſen Schiff herum⸗ 
treiben, ohne die Möglichkeit einer Rettung durch 
Freund oder Feind!“ Als „Gneiſenau“ ihres 
Ziels beraubt war, hatte der Kommandant befoh- 
len, mit auf „Good Hope“ zu feuern. Die brannte 
ſchon von vorn bis hinten, auf ſturmgepeitſchtem 
Meer ein einziger Feuerſchein! Der diente den 
Geſchützführern als Ziel, und 


eine Breitſeite 
nach der anderen, 


wie zur Zeit der Segelſchiffe, fegte wieder aus 
den Rohren über die im Mündungsfeuer hell 
aufleuchtenden Schaumkronen hinweg, um nur ein 
Ende zu machen. Das kam denn auch bald: 
Maſthoch und höher, wie Augenzeugen berichteten, 
ſchoß um 7 Uhr 23 Minuten aus der Mitte des 
weißglühenden Schiffes eine Feuerſäule zum 
wolkenſchweren Himmel empor, flogen Trüm⸗ 
mer wie Meteore durch die Luft, ſtiegen 
rote und grüne Signalſterne auf und verloſchen 
wieder. Eine ſtarke Exploſion, wahrſcheinlich von 
hatte das Feuer der 
„Good Hope“ zum Schweigen gebracht. Darauf 
wurde auch das unſrige um 7 Uhr 26 Minuten 
eingeſtellt. 

„Halt!“ 

„Batterie — ha alt!“ 


das immer gern gehörte Zeichen zur Beendigung 
einer Schießübung, wurde heute nach ſo glänzend 
gelungener Arbeit mit jubelnder Freude auf⸗ 
genommen. „Gefechtspauſel“, „Verwun⸗ 
deten transport!“ Geſpannt warte⸗ 
ten die Aerzte auf den hellerleuchteten Ber- 
bandsplätzen, die große weiße Schürze vorgebun- 
den, was ihnen da angeſchleppt werden würde an 
armen Teufeln, die's gepackt hätte. Auch dieſer 
Leidenszug war ja viel geübt worden, und ich muß 
noch heute wehmütig lächeln, wenn ich daran 
denke, mit wie ſchmerzerfüllten Geſichtern und 
vollkommener Darſtellungskunſt die Leute ſich 
dabei der Rolle anzupaſſen wußten, die das 
Papptäfelchen an ihrer Bruſt ihnen vorſchrieb. 
un, 


die Aerzte warteten, ließen fragen, ob 

die Verwundeten nicht bald 

kämen, wurden ungeduldig, aber es half 
nichts: es kam keiner! 


Nach ‚kungen Rundgang durchs Schiff kam 
ich auf die X rücke, um dem Kommandanten über 
die erlittenen Beſchädigungen Meldung zu 
machen. Welch anderes Bild als vorher. Von 
Cradocks Geſchwader nichts mehr zu ſehen 
als ein ferner Feuerſchein am nächt⸗ 
lichen Horizont, langſam verblaſſend, dann ver- 

indend! War's „ Hope“ ꝰ er „Mon- 
mouth“? Niemand wußte es, denn niemand hatte 
eines der Schiffe ſinken fehen. Wir lagen jetzt 
quer zur See, drehten mit langſamer Fahrt hirn- 
ter „Scharnhorſt“ her nach Norden und ſchlinger⸗ 
ten erheblich. Das Werk der Großen war ge- 
tan, jetzt kamen die Kleinen dran. 


„Kleine Kreuzer Feind ſuchen, Torpedos 
angriff!“ 


ſo lautete etwa der Funkſpruchbefehl, den unſer 
Geſchwaderchef um 7 Uhr 30 Minuten gab. Um 
ihnen nicht in den Weg zu kommen, hielten wir 
uns zurück. Da leuchtete voraus, kurz vor 9 Uhr, 
ein Scheinwerfer auf, einen Augenblick nur, 
dann * wir das Mündungsfeuer von vier, 
fünf Geſchützen mehrmals hintereinander über 
der mit uns laufenden, weißkämmenden See, dann 
war es wieder Nacht; nur der volle Mond ſtand 
hinter ſturmzerfetzten Wolken. Was war ge⸗ 
ſchehen? „Funkſpruch von „Nürnberg“: 


„Monmouth“ durch Artilleriefeuer zum Sinken 


gebracht!“ 
meldete die Funkenbude auf die Brücke, und gleich 
hinterher: 
„Funkſpruch von „Scharnhorſt“: Bravo 
„Nürnberg“!“ 


So hatte auch das fünfte Schiff unſeres 
Verbandes bei der Vernichtung des Gegners noch 
mitwirken können, was wir ihm von Herzen gönn⸗ 
denn den ee Stillen Ozean zu durch- 

onnenſegel — und dann bei dem 


Das deutsche Ostasien-Geschwader nimmt Proviant im Hafen von Valparaiso. 


erſten wirklichen Zuſammenſtoß mit dem Feinde 
he i jein, wäre doch auch für jeden von 


nicht dabei zu 
uns zu ärgerlich geweſen. 

„Monmouth“ bemühte ſich, wie wir von 
„Glasgow“ Offizieren wiſſen, vor der See zu 
laufen und unter die Küſte zu gelangen, weil ſie 
im Vorſchiff viel Waſſer machte. Als „Nürnberg“ 
aus nächſter Entfernung mit ihren 10,5 
Zentimeter⸗Geſchützen das Feuer eröffnete, ver⸗ 
ſuchte „Monmouth“, ihren Gegner zu ramm 
denn ſchießen konnte ſie nicht mehr. Da g 
„Nürnberg“ ihr denn mit der Artillerie ſchnell 
den Reſt. Auf dieſe Entfernung konnte kein 
Schuß vorbeigehen. Langſam legte ſich 
das Schiff auf die Seite, richtete das zerriſſene 
Oberdeck ſich auf, ſenkten ſich die Maſten mit 
wehenden Toppflaggen zum Waſſer nieder, kam 
der rote Schiffsboden hervor. Es muß nach den 
Berichten der Zuſchauer ein großartig-packender 
Anblick geweſen fein. „Arme Kerls!“ dachten 
auch ſie, denn der Deutſche hat einen harten Mut, 
aber ein weiches Herz. Noch heulte der Sturm, 
erlaubte die See nicht, Boote zu Waſſer zu brin⸗ 
gen, ſelbſt wenn „Nürnberg“ ſie klar gehabt 
hätte. Wie auf jedem deutſchen Schiff im Gefecht, 
waren ſie eingeſchwungen und für den Fall eines 


Brandes mit Seewaſſer gefüllt, daher 
für ſchnellen Gebrauch nicht zur Hand. Dazu 
immer noch Rauchwolken ringsum! Freunde? 


Feinde? Wer konnte es wiſſen. Alſo ging fie los 
auf die nächſte, die dann einem eigenen Schiff 
gehörte. 


Aber wo war „Glasgow“? 


So fragten ſich auch „Leipzig“ und „Dresden“, 
die ſich beide mit ihr herumgeſchoſſen hatten. 
Die Kleinen Kreuzer machten in dem hohen See⸗ 
gang natürlich noch viel heftigere Bewegungen als 
die Großen und hatten aus dem Wellental Hers 
aus ihren Gegner oft überhaupt nicht ſehen kön⸗ 
nen. Ihn bis zur Nacht niederzukämpfen, war 
daher nicht möglich geweſen. Am beſten hatte es 
noch die „Dresden“ gehabt, denn ihr Ziel war 
das vierte Schiff geweſen, „Otranto“, ein ſtatt⸗ 
licher Paſſagierdampfer, der als Hilfs⸗ 
kreuzer verwendet wurde. Als „Dresden“ ihr 
die erſten Granaten in die ſchönen Aufbauten 
gejagt hatte, war „Otranto“ abgedreht und 
hatte das Weite geſucht. Wir haben nie wieder 
etwas von ihr gehört. „Dresden“ hatte dann mit 
„Leipzig“ vereint die „Glasgow“ unter Feuer qes 
nommen. „Leipzig“ hatte zwar zwei Treffer 
beobachtet, im ganzen waren es ſogar fünf geweſen, 
wie wir ſpäter erfuhren, aber keiner hatte die 
Geſchwindigkeit herabgeſetzt. So mag „Glasgow“ 
gelaufen ſein, was ſie konnte, um, wie einer ihrer 
Offiziere ſpäter ſchrieb, den „Canopus“ zu warnen, 
„to turn and run“, umzudrehen und ſich aus 
dem Staube zu machen, um nicht auch noch 
dem „good and deadley shooting“, dem verten⸗ 
felten guten Schießen der Deutſchen zum Opfer 
zu fallen. Wie gern hätten wir es auch noch mit 
dieſem alten Kaſten aufgenommen, trotz ſeiner 
vier 30,5⸗Zentimeter-Geſchütze! Aber wenn wir 
auch ſchneller waren, er ſtand augenſcheinlich 
zu weit ab; ihn gegen die ſchwere See zu ſuchen 
und zu jagen, wäre ausſichtslos geweſen. Unſer 
Geſchwaderchef befahl daher für alle Schiffe 
nördlichen Kurs. 


„Good Hope“ explodiert und brennend aus 
Sicht, „Monmouth“ vernichtet, „Glasgow“ beſchä⸗ 
digt entkommen, „Otranto“ ſpurlos verſchwunden! 
Und wir? Heil am ganzen Leibe, von den 
paar kleinen Nadelſtichen abgeſehen, die uns 
mehr Spaß als Aerger bereitet hatten, einſchließ⸗ 
lich eines vierten Treffers gegen den Panzer 
der Steuerbord vorderen 15⸗Zentimeetr-Kaſe⸗ 
matte, der — mit metalliſchem Klang — mir nur 
einen Fleck auf der grauen Außenbordsfarbe þin- 
terlaſſen hatte! Auch „Scharnhorſt“ kaum, 
die Kleinen Kreuzer überhaupt nicht getroffen! 
Kein Toter! Zwei Verwundete auf 
„Gneiſenau“, wie ſich herausſtellte, die einzigen 
auf allen fünf Schiffen! Fürwahr, der Geſchwa⸗ 
derchef ſagte in ſeinem Funkſpruch, was uns 
alle bewegte: 


„Mit Gottes Hilfe ein ſchöner Sieg, 


zu dem ich den Beſatzungen meine Anerkennung 
und Glückwünſche ausſpreche!“ Und wie hatten 
unſere Leute gearbeitet! Alle Offiziere waren des 
Lobes voll über die Ruhe und Begeiſte⸗ 
rung, mit der ſie in den Kampf gegangen, die 
unbedingte Sicherheit, mit der jeder 
einzelne, wo er auch ſtand, ſeine Pflicht getan 
hatte. England, der Feind! Jetzt hatte die junge 
deutſche Marine ihn in den Klauen gehabt und 
hatte ihn übel zugerichtet! 


Die letzte Fahrt des Kreuzer-Geschwaders Graf v. Spee 
die ſchwere See beſonders dramatiſch wirkendes Bild von dem deutſchen Dft- 


= durch 
„Nirnder de „Scharnhorſt“, „Gneiſenau!, Leipzig“ „Dresden“ 
Bild pe $ 9 Vizeadmiral Graf v. Spee im Südatlantik. 


u 


und 
Es iſt das letzte 
See, das von dieſen deutſchen Helden der Nachwelt geblieben ift. 


Nach der ſiegreichen Schlacht bei Coronel lief das Geſchwader den Hafen von Valpa⸗ 
raiſo an, um dort neuen Proviant aufzunehmen. Dieſe Aufnahme wurde während des 
24ſtündigen Aufenthalts von der „Gneiſenau“ gemacht und zeigt die „Scharn⸗ 
horſt“ im Hintergrund. Weiter links die anderen deutſchen Schiffe. Im Vordergrund 
ſieht man die Schlepper und Prähme, die die Verproviantierung ausführten. 


der jetzigen Völkerbund⸗Verwaltung durchſetzen zu 
können. Es könnte auch damit zufrieden ſein, 
denn bei ſeiner überragenden Stellung im Völ⸗ 
kerbund würde es auch dann mit dem Saargebiet 
machen können was es will, und vor allem, die 
Rückkehr zu Deutſchland wäre dann einfürallemal 
verhindert. Nachdem es hat einſehen müſſen, daß 
auch dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gehen 
wird, ſcheut es ſich nicht vor Maßnahmen, die 
mit Recht und Treue nichts mehr gemein haben, 
ſondern nur von brutaler Willkür dik⸗ 
tiert ſind. Die jetzt vorherrſchende Politik in 
Frankreich, die freie Volksabſtimmung 
mit Waffengewalt verhindern zu 
wollen, paßt in die ganze Politik, die rant- 
reich ſeit Kriegsende gegen Deutſchland getrieben 
bat, und kann deshalb nicht überraſchen. Wohl 
aber muß es überraſchen, daß es in London, 
wie es leider ſcheint, mit ſeinen unſinnigen Dro- 
hungen Gehör gefunden hat. Trotzdem muß man 
erwarten, daß die Engliſche Regierung ſich nicht 
bazu bewegen laffen wird, durch Billigung einer 
franzöſiſchen Vergewaltigung des Saargebietes 
den europäiſchen Frieden in neue 
Gefahr zu bringen. 


SA.⸗Gruvpenführer⸗Appell 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Am Mittwoch begann 
in Berlin in Anweſenheit des Führers ein 
Gruppenführer ⸗ Appell der SA. Der 
Chef des Stabes, Lutz e, begrüßte den Führer, 
ber dann in klaren und eindrucksvollen Aus- 
führungen das große und verantwortungsvolle 
Aufgabengebiet der SA. im Rahmen der 
umfaſſenden nationalpolitiſchen Erziehungs- 
arbeit am deutſchen Volke umriß. 


1 Jahr Zuchthaus für einen 
Schädling am Winterhilfswerk 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Weſermünde, 31. Oktober. Vor der Großen 
Strafkammer hatte fih der Kreisorganiſations 
leiter der NSV. Stadtkreis Weſermünde Richard 
Henn, zu verantworten. Henn hatte ſich dadurch 
bereichert, daß er für eine Lieferung von ſieben 
Tonnen Heringen an die NSV. des Landkreiſes 
Weſermünde 210 RM. einnahm, während er ſelbſt 
für dieſe Heringe nur 154 RM. zu zahlen hatte. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 174 
Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluſt und 
100 RM. Geldſtraſe, erſatzweiſe weitere fünf Tage 
Zuchthaus. Außerdem bat Henn die Koſten des 

erfahrens zu tragen. 


Beuntuhigung in Pelatad 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bubapeft, 31. Oktober. Die Belgrader Regie- 
rung hat im Zuſammenhang mit der Unter⸗ 
ſuchung des Marſeiller Anſchlages der 
Ungariſchen Regierung ein dritte Note über⸗ 
reicht. i 

Die ſüdſlaviſche Oeffentlichkeit verfolgt mit 

roßer ‚ie den Verlauf der Marſeiller 
Interfuhung. Die Belgrader Zeitung „Prawda“ 
läßt ſich einen Bericht aus Paris ſenden, in dem 
erklärt wird, daß das ganze Verfahren in eine 
Sackgaſſe geraten ſei und in der letzten Zeit über⸗ 
haupt keine neuen Ergebniſſe gezeitigt habe. Es 
ki anzunehmen, daß die Hauptſchuldigen ſtraf⸗ 
rei ausgehen würden und nur die Mitſchuldi⸗ 
gen, die als blinde Werkzeuge gedient hätten, 
ihr Verbrechen büßen müßten. Frankreich ſei ver⸗ 
pflichtet, die Unterſuchung entſchloſſen zu Ende zu 
führen, wenn es nicht wünſche, das Bündnis und 


die Freundſchaft Südſlaviens zu verlieren. Als 6 


Hauptſchuldige kommen nach Ueberzeugung des 
Blattes die in Turin verhafteten Führer der 
ſüdflaviſchen Terrororganiſation, Pawelitſ 

und Kwaternik, ſowie die in Oeſterrei 

lebenden Mitarbeiter der „Reichspoſt“, General 
Arkotitſch und Oberſtleutnant Per tf h er 
witſch, der mazedoniſche Führer Michailoff 
und der in Belgien verhaftete Dr Stephan 
Peritſch in Betracht. 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombardi. . 5% 


Berli 


Belaͤſtigung der Prinzeſſin Marina in Paris 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Paris, 31. Oktober. Die Verlobte des Prin- lediglich ein Anliegen an die Prinzeſſin 


zen Georg von England, 


Prinzeſſin gehabt zu haben. Waffen wurden bei den drei 


Marina von Griechenland, weilt gegenwärtig] Verhafteten nicht gefunden, indes waren ihre 
in Paris, um ihre Einkäufe fürdie bevor. Ausweispapiere nicht in Ordnung. 
ſtehendt Hochzeit zu vervollſtändigen. Wie Es handelt ſich um einen gewiſſen Sulezar Mjes 
„Paris Soir” berichtet, ſtürzten fih Dienstag] lian, ſeine 50jährige Mutter und einen gewiſſen 
abend, als fie ihr Hotel verließ, zwei Männer Djemail Madanias. Die Polizei bemüht fih, jeft- 
und eine Frau auf ihren Kraftwagen. zuſtellen, in welcher Abſicht die Verhafteten ſich 
Der Sicherheitsdienſt nahm fie feft und brachte ſie der Prinzeſſin zu nähern verſucht haben. 


zur nächſten Polizeiwache, wo fie behaupteten, 


FFP 


Die /Horgenposf funkt 


Der Chef des Stabes der SA. weiſt in einer 
neuerlichen Verfügung darauf hin, daß es allen 
ne der SA. grundſätzlich unterſagt ift, 
Empfehlungen von Waren auszuſtellen; auch die 
Abgabe eines Gutachtens iſt in den meiſten 
Fällen einer Empfehlung gleichzufetzen. 


5 ; 

Dr. Ecke ner, der auf Einladung der Bundes- 
regierung in Washington weilt, wurde vom 
Präſidenten Roofevelt zu einer Ausſprache 
über Ozeanflüge geladen und gab dann vor 
dem Luftfahrtausſchuß Auskunft über Entwick⸗ 
lung und Stand des Luftſchiffbetriebes. Flugver⸗ 
kehr über den Nordatlantik ſei durchführbar, unge⸗ 
fährlich und wirtſchaftlich. 


* 


Nach einer Meldung aus Pernambuco 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ in Pernam 
eingetroffen. 

* 


Gräfin Sierſtorpff traf aus dem Saar⸗ 
gebiet zu einem Ferienaufentbalt in London 
ein. Ueber die Lage im Saargebiet ſagte ſie, die 
ſgarländiſchen Frauen feien entſchieden für die 
Rückkehr zum Deutſchen Reich. Für die deutſchen 
Frauen an der Saar ſei die Zukunft des Gebietes 
nicht nur eine politiſche Frage, ſondern eine Frage, 
die die ganze Zukunft ihrer Kinder berühre. Für 
dieſe Zukunft müſſe gekämpft werden. 


In Dresden hat die 35 jährige Ehefrau 
Helene Schneider ihren 10 jährigen Sohn und 
ihren 70 Jahre alten Schwiegervater durch mehs 
rere Stiche in Rovi und Nacken getötet. Die Frau 
ſelbſt hatte fih ebenfalls ſchwere Ver letzun ⸗ 
gen beigebracht. Sie wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtand ins Krankenhaus übergeführt. Die Tat 
dürfte ſie in krankhaftem Zuſtand ausge⸗ 
führt haben. į 


Ueber die Erklärungen, die Kriegsminiſter 
Marſchall Vé tain im Finanzausſchuß der Ram- 
mer abgegeben hat und in denen er die Einbrin⸗ 
gung von N ahtragsireditfordtrun gen 

itr das franzöſiſche Heer verlangte, ſtehen in der 
Morgenpreſſe noch neue Einzelheiten. Nach dem 
„Matin“ follen fih die Nachtragskreditforderun⸗ 
den auf 800 Millionen Franken belaufen. Nach 
dem „Echo de Paris“ habe Pétain erklärt, daß er 
das Heer mit allem erforderlichen Material verz 
ſorgen wolle. Frankreich ſehe ſich in die Notwen⸗ 
digkeit verſetzt, auch die beſchlennigte Beſchaffung 
von Vorräten und die Moderniſierung des Mate- 
rials ins Auge zu faſſen. 

* 


8 


„Vor dem Finanzausſchuß der Kammer erklärte 
Finanzminiſter Germain Martin, daß er be 
reit ſei, die Kredite für die Prägung von 
Joldmünzen in den Haushaltsvoranſchlag 
einzuſetzen. Die Goldmünzen werden jedoch nicht 
in Umlauf geſetzt werden. 
* 


In Bilbao fand die Polizei bei Aufräu⸗ 
mungsarbeiten ein Lager mit 700 Bomben. Ein 
ſozialdemokratiſcher Aenne der an den letz⸗ 
ten revolutionären Vorgängen beteiligt war, 
wurde verhaftet. 


. Der frühere ſpaniſche Miniſter Prieto, der 
im Zusammenhang mit der ſpaniſchen Auf 
ſt a n d 5 ew cauta Marsch ma Hi ne 
einer abenteuerli eerfahrt auf franzöſi⸗ 
ſchem Boden gelandet, ee ; 

* 

D burg verhafete ſüddſlaviſche 
e Geniai pa Menis anes 
r bie Borne e arſeiller Anſchlag 
zu wiſſen. wurde den fudfkewiſcken Behörden über ⸗ 
Auslieferunasbegehren 


er in Sal 


geben, die ein 
geſtellt hatten. 


* 


Neben dem Räuber und Brandſtifter Sailer. 
der das nördliche Niederöſterreich in Schrecken 
berſetzt, ift eine zweite Verbrecherbande in Nieder 
öſterreich aufgetaucht, die nach Gangſterart mit 
maskierten rg verwegene Raubzüge durch. 
Ins reg das Wiener Wald⸗Viertel in Unruhe 
verſetzt. 


* 


Aus Anlaß des Jahrestages des faſchiſtiſchen 
Marſches auf Rom wurde in Innsbruck die vom 
italieniſchen Generalkonsulat errichtete italieniſche 
Schule feierlich eröffnet. Zu der Eröffnung hatte 
der italieniſche Generalkonſul Einladungen auch 
an die hier lebenden deutſchen Südtiroler er- 
gehen laſſen, wobei betont wurde, daß das Er. 
ſcheinen Pflicht ſei. 

* 


der Nähe der rumöniſchen Stadt Bascani 
wurden durch Exploſion eines Artilleriegeſchoſſes 
eine Frau und zwei Kinder getötet und ein Kind 
ſchwer verletzt. Es handelte I um einen Blind- 
anger, der aus Kriegszeiten liegen geblie⸗ 

n war. Ein Bauernſunge wollte das Geſchoß 

nach Haufe ſchleppen. 
* 

Wie aus der . wird, ift die im 
Auslande verbreitete Meldung von einer Ber- 
haftung des Mazedonierführerz Michailows 
talih.. Michailow befindet ſich in pölliger 
Freiheit in Kaſtamuni, einer kleinen Stadt 
in Nordangtol ien. 

5 + 


Vier Räuber ſchlugen in Chicago einen 
Diamantenſammler nieder, ſchleppten ihn 
in ihren Kraftwagen und fuhren davon. Unter- 
wegs raubten ſie ihm Diamanten im Werte von 
50 000 Dollar. Dann ſtießen ſie ihn aus dem 
Wagen und ſuchten das Weite. . 


* 


Zuſammenhang mit der Tagung des 
Weltkongreſſes des Roten Kreuzes veröffentlicht 
die chineſiſche Preſſe Berichte über die Hungers⸗ 
not, die zurzeit in China berrſcht. 14 Provinzen 
Chinas mit einer Bevölkerung von über hundert 

illionen Menſchen feien. von einer furcht⸗ 
baren Hungersnot heimgeſucht, zwei Mil- 
lionen Bauern find im letzten Vierteljahr durch 
Hunger geſtorben. f 
; * 


In der chineſiſchen Provinz Fukien wurden 
zwei Rauſchgifthändler zum Tode verurteilt, die 
ibr Gift bauptſächlich in Schulen umgeſetzt 
hatten. Das Urteil wurde öffentlich vollſtreckt. 


ner Börse 31. Okt. 1934 
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König Alexanders Brustschutz 


Man fragt ſich immer wieder: Welch eine 
Summe von unglücklichen Umſtänden 
muß zuſammenkommen, damit ein Mord⸗ 
anſchlag auf eine hervorragende Perſönlichkeit 
gelingen kann. Wenn Julius Cäſar an jenem 
unheilvollen Märzmorgen nur einen flüchtigen 
Blick in die Rolle geworfen hätte, die ihm vor 
ſeinem Eintritt in den Senat überreicht und in 
der mit genauer Namenbezeichnung die ganze 
Verſchwörung gegen ihn aufgedeckt wurde, ſo 
wäre er höchſt wahrſcheinlich nicht in die Ver⸗ 
ſammlung gegangen, in der ſeine Mörder ihn er⸗ 
mordeten. Und die Weltgeſchichte hätte ein an⸗ 
deres Geſicht bekommen. Nun erfährt man, daß 
der ermordete König Alexander, auf 
den ſchon mehrere Mordanfälle verſucht worden 
waren und den man noch vor ſeiner Abreiſe nach 
Frankreich ausdrücklich gewarnt hatte, gewöhn⸗ 
lich einen kugelſicheren Bruſtſchutz trug. 
Er hatte dieſe Schutzvorrichtung ſchon bei ſeinem 
Beſuch in Sofia im vorigen Monat angelegt. 
Aber nun, wie es der Zufall oder das Schickſal 
will, mochte er ſich vor der Landung in 
Marſeille dieſes ſtählernen Panzers 1 
bedienen, weil er ſeinen Einzug in die Stadt in 
franzöſiſcher Admiralsuniform 
ten wollte. Da dieſe Uniform breite Aufichläge 
pat, wäre der Bruſtſchutz zu ſehen geweſen. Und 

der König * damit ſeine franzöſiſchen 
Wirte in ihrer ſtfreundlich leit zu ränken 
machte er von ſeiner Schutzmaßnahme diesmal 
keinen Gebrauch. Dieſe Rückſichtnahme auf 
eine etwaige Empfindlichkeit feiner Gaſtgeber bat 
ihm das Leben gekoſtet. 


Viel Lürm um ein Klavier 


Der Stadtrat von Preſton beftätigt den An- 
kauf eines Klaviers für 200 Pfund Sterling, 
gegen den ſtarke Einwände erhoben worden waren, 
weil das Klavier deutſchen Urſprung! 
fei und Preſton wie der übrige Teil von Lan ⸗ 
caſhire Schwierigkeiten im Zuſammenhang mit 
dem Verkauf von X ollwaren an Deutſchland 
habe. Die Baumwollhändler behaupteten, Deutſch⸗ 
land boykottiere Lancaſhire, und Preſton 
dürfe daher kein deutſches Klavier kaufen. Es 
wurde erwidert, daß der Kauf dieſes Klaviers eine 
Geſte gegenüber Deutſchland ſei und daß, wenn 
Preſton den richtigen Geiſt an den Tag legt, nur 
Gutes daraus erwachſen könne. Nach 
einſtündiger Ausſprache wurde dann der Ankauf 
des Klaviers mit 21:17 Stimmen beftätigt. 


Litauen ſcheut die Wahrheit 


Der Prozeß gegen die Memelländer, deſſen 
Beginn neuerdings für den 5. November vorge⸗ 
ſehen worden war, iſt jetzt weiter hinausgeſcho⸗ 
ben worden. Die Litauiſche Regierung ſoll den 
Beſchluß gefaßt haben, den Prozeß erſt am 15. 
Januar nächſten Jahres vor dem Kriegsgericht 
in Kowno beginnen zu laſſen. 

Dieſe neue Hinauszögerung des Verfahrens 
iſt um ſo auffälliger, als der Prozeß, wie die 
Litauer immer wieder behauptet haben, den 


[Beweis für die Notwendigkeit des litauiſchen 


Vorgehens im Memelgebiet erbringen ſollte. Ir⸗ 
gendwelche Gründe dafür, den Prozeß zu 
vertagen, liegen nicht vor. Die Unterſuchung iſt, 
nachdem dazu faſt 6 Monate gebraucht wurden, 
abgeſchloſſen und die Anklageſchrift den Ange- 
klagten zugeſtellt worden. Wenn die Litauer den 
Prozeß dennoch hinausſchieben, ſo kann es nur 
eine Erklärung dafür geben, nämlich, daß die 
Litauiſche Regierung fürchtet, ihr ganzes Lü⸗ 
engebäude gegen die Angeklagten und die 
Mememlländer könnte im Verlauf einer öffent⸗ 
lich und unter neutraler Kontrolle geführten 
Prozeßverhandlung zuſammenbrechen, womit den 
Litauern auch der leßte Vorwand für 
ihre Gewaltpolitik im Memelgebiet 
genommen würde. 1 


„Der Reichsſchatzmeiſter gibt bekannt: „Im 
Einvernehmen mit dem Reichsjugendführer wird 
hiermit verfügt, daß Angehörige des BDM. mit 
Erreichung des 21. Lebensjahres in die Par⸗ 
tei aufgenommen werden können, wenn ſie 
mindeſtens zwei Jahre dem BTM. an- 
gehört haben.“ l 
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Feuerfest aus deutschem Asbest 


Deutschland braucht 150000 dz Asbest im Jahr 


Der Asbest ist uns der Inbegriff eines 
unverbrennbaren Stoffes. Die Haus- 
frau legt Asbestplatten unter ihre Kochtöpfe, 
um ein Anbrennen der Speisen zu verhindern. 
Die Stahlkassette, in der der Hausherr wichtige 
Geschäftspapiere bewahrt, hat eine Einlage von 
Asbeststreifen, um den Inhalt im Fall eines 
Wohnungsbrandes zu schützen oder auch uner- 
wünschtem Besuch ein Aufschweißen der 
Kassette zu erschweren. 

Weit wichtiger sind aber die Aufgaben des 
Asbestes in der Industrie, Hitzebeständig 
und -abweisend hat er als Isoliermaterial 
z. B. für Dampfmaschinen, aber auch zur Her- 
stellung feuerfester Wände im Hochbau und 
Schiffbau weite Verwendung gefunden, 


Dank seiner Fasernnatur läßt er sich 

nicht nur zu Platten verarbeiten, sondern 

im Gemisch mit anderen Textilien ver- 
spinnen und verweben. 


Wir. verwenden Asbestfäden im. Gasglühlicht, 
Asbest im Bremsbelag der Automobile; die mei- 
sten Arbeitsschutzmasken und kleider und 
ebenso Spezialfeuerwehranzüge bestehen zum 
großen Teil aus solchen feuerfesten, aber auch 
elastischen und verhältnismäßig leichten Asbest- 
geweben. Auch Theaterdekorationen werden 
vielfach aus Asbeststoff gefertigt. Daß er 
nicht allein gegen Hitze, sondern auch gegen 
sehr viele Säuren unempfindlich ist, hat dem 
Asbest eine besondere Stellung in der chemi- 
schen Industrie eingetragen, und nicht zuletzt 
benötigt der Luftechutz und damit die 
Landesverteidigung große Mengen die- 
ses eigenartigen Materials. 

So hatte Deutschland bereits in den ver- 
flossenen Jahren einen Eigenverbrauch an Roh- 
ungefähr 150 000 Doppel- 
zentner. Dieser Bedarf steigt zur Zeit steil an, 
weil unsere Industrie allgemein wieder stärker 
beschäftigt ist und größeren Rohstoff- 
verbrauch hat, weil der Luftschutz in 
Deutschland doch erst im Aufbau steht und weil 
der Asbest als ein Faserstoff von äußerst wert- 
vollen elastischen Eigenschaften günstig man- 
chen Sorten unserer Textilien beigemengt 
werden kann, 

Ueber seinen Eigenverbrauch hinaus hat 
Deutschland einst auch eine leistungsfähige As- 
bestwaren-Fabrikation und einen weitreichen- 
den Asbestwaren-Handel gepflegt. Beide liegen 
seit dem Weltkrieg völlig still; 
denn Deutschland hat zwar Asbest verarbeitet, 
mußte aber den Rohstoff immer vom Aus- 
land beziehen, da abbauwürdige Asbest- 

ben in Deutschland nicht gefunden werden 

onnten. 

Seit in den 70er Jahren des vorigen Jahr- 
hunderte große Asbestvorkommen in Kana- 
da entdeckt wurden und damit der schon im 
Altertum bekannte Rohstoff erst richtig seinen 
Einzug in die Technik hielt, hat sich Kanada 
eine absolute Vormachtstellun am 
Asbestmarkt sichern können, Allein in der 
kanadischen Provinz Quebec waren im Jahr 
1922 an 175 Millionen Goldmark in Asbestgru- 
ben investiert. Kanadas Produktion stellt heute 


- ungefähr 75 Prozent der Welterzeugung dar. 


Neben ihm liefern nur noch Südafrika und 
Rußland Asbest in nenneswertem Umfang, 
und die Asbes ben der ganzen Welt sind zu 
einem Syndikat mit unbeschränkter Mono- 
stellung zusammengeschlossen. Dieses Syn- 
t beherrscht heute nicht nur die Produk- 
áon, sondern es hat durch Kontingentierung der 
Warenlieferungen auch einen maßgebenden Ein- 
fluß auf die Auswahl der Fabrikanten und auf 
die Preiebildung der Fertigwaren 
gewonnen. Z. B. konnten die Vereinigten Staa- 
ten im Jahre 1923 für 240 Millionen Mark Asbest- 
wären ausführen, während Deutschland im 
gleichen (Inflations-) Jahr mengenmäßig nur 
4 davon ausführen konnte. 


Asbest aus billigen deutschen Rohstoffen 


' Seit etwa 5 Jahren arbeiten nun zwei deut- 
sche Forscher an der Synthese des Asbestes. 
Als Dr. Lüdke, Leipzig, damals mit dem Ge- 
danken auftrat, Asbest künstlich herzu- 
stellen, fand er zunächst sehr wenig Zu- 
trauen und so gut wie keine Unterstützung. 
Endlich bot ihm Prof. Scheumann, Leipzig, 
in seinen mineralogischen Laboratorien Arbeits- 
möglichkeit. Seit 1933 konnte Dr. Li.dke mit 
Unterstützung der Notgemeinschaft der Deut- 
schen Wissenschaft seine Arbeiten zu Ende 
führen, Bereits auf der Tagung der Deutschen 
Mineralogischen Gesellschaft 1932 teilte Pro- 
fesser Scheumann mit. daß ihnen eine erste 
Synthese von „Hornblende“, — dem Aus- 
gangsprodukt des Asbests —, gelungen sei. In 
diesem Jahr berichtete Dr. Lüdke dem Minera- 
logenkongreß in Berlin, daß die Synthese einer 
ganzen Anzahl verschiedener Hornblenden voll- 
endet ist. Durch sorgfältige Nachprü- 
fung auch seitens anderer Forscher wurde 
mit den modernsten naturwissenschaftlichen Me- 
thoden festgestellt, daß diese synthetischen 
Hornblenden mit den natürlichen in den Eigen- 
1 gs vollkommen übereinstimmen. Konn- 
ba BER künstlichen Asbestherstellung auch 
un r erzielt werden, 
Asbests zeigen, 80 dn rten des kanadischen 

’ enteprechen. die deutschen 


Von Dr. J. SchW anke 


Asbestfasern in der Länge und vor allem in 
der technischen Brauchbarkeit doch 
vollkommen den kanadischen Durchschnitts- 
qualitäten. 

Von geradezu ausschlaggebender Wichtig- 
keit ist aber, daß Dr. Lüdke für seinen künst- 
lichen Asbest einzig einheimische Roh- 
stoffe benötigt, die so billig eind, daß sie 
dem deutschen Asbest auch den Zugang zum 
Weltmarkt sichern sollten. 

Da die Vorarbeiten zur Aufnahme der Fa- 
brikation im Gange sind, haben wir die Gewiß- 
heit, daß hier nicht allein ein wissenschaftlich 


beachtliches Laboratoriumsprodukt gewonnen 
ist, sondern, daß wir in sehr absehbarer Zeit 
mit der Verarbeitung des deutschen Asbests zu 
Fertigwaren rechnen können. Deutschland dankt 
somit der Forschung hier auf einem kleinen, 
aber wichtigen Rohstoffgebiet seine Unab- 
hängigkeit — ganz abgesehen von der Ex- 
portmöglichkeit an Rohasbest und Asbestwaren, 
auf die wir auch bei veränderter Devisenlage 
nicht wieder verzichten werden. Nicht zuletzt 
darf als Gewinn gebucht werden, daß die 
Wissenschaft hier der Arbeitsbeschaf- 
fung ein völlig neues Gebiet erschlossen hat. 


Berliner Börse 


Fest 


Berlin, 31. Oktober. Das Publikum nahm an 
verschiedenen Märkten kleinere Käufe vor, denen 
sich auch die Kulisse anschloß. Das Geschäft 
bewegte sich aber weiter in kleinem Rahmen, 
zumal heute die sächsischen Börsen lossen 
waren. Montanwerte waren bie 34 Prozent 
höher, Klöckner gewannen %, Buderus 1%. 
Braunkohlenaktien lagen, bis auf Rhei- 
nische Braunkohlen, die 2 Prozent einbüßten, 
ebenfalls freundlich. Am Kaliaktien- 
markt waren Erholungen von 1 bis 8 Prozent 
zu verzeichnen. Farben waren vernachlässigt 
und % niedriger. Elektroaktien waren an- 
gesichts der Siemens-Erklärungen durchweg be- 
festigt. Akkumulatoren gewannen 3%, ‚Schuk- 
kert %, Felten %. Von Auslandswerten 
waren Chade A—0 3% und Litera B 50 Mark 
höher. Auch Aku- lagen etwas freundlicher 
Gaswerte lagen ruhig, dagegen konnten Draht- 
und Kabelaktien durchweg 1% bie 2 Prozent 
gewinnen. Maschinen- und Bauwerte 
1 bis 2 Prozent höher. Von Textilwerten 
wurden Stöhr 1% und am Markt der Papier- 
und Zellstoffwerte Feldmihle 1% Prozent höher 
bezahlt, Verkehrswerte waren knapp gehalten. 
Von Bankaktien waren Braubank 1% be- 
festigt. Nach den ersten Kursen traten weitere 
Besserungen von % bie % Prozent ein. Der 
ne a Aa verkehrte in fester Haltung. 

0 tbesitzanleihe,. 5 Prozent, = m 
munale Umschuldungsan % 8 
dustri onen. waren, % bis % Prozent und. 
Wiederaufbauanleihe % Pıozent höher. Aus- 
landsrenten lagen freundlich, Bosnier ge- 
wannen % Proz., Rumänische Renten 10 Cents. 

Im Verlauf war die Haltung weiter freundlich, 
besonders für Montanwerte, Mannesmann 
befestigten sich gegen 
76%. Klöckner waren 1 Prozent und Hoesch 
% Prozent höher, Farben waren % Prozent er- 
holt. Von Maschinenaktien waren Miag 
wieder 1 Prozent befestigt, Renten lagen 
ruhig, aber freundlich. Altbesitz stiegen noch 
um % und Ver. Stahlobligationen insgesamt um 
% Prozent. er Krupp befestigten eich um 
80 Pfg. Länderanleihen gewannen durchweg 
% bis % Prozent. Pfandbriefe und Kommunal- 


obligationen lagen bei Schwankungen von 
% Prozent nicht ganz einheitlich, Mittelboden 
gewannen %, während Meininger Hypotheken- 


bankkommunalobligationen den gleichen Satz 
verloren. Stadtanleihen und Provinzanleihen 
lagen durchweg freundlicher. Die Börse schloß 
freundlich. Mannesmann waren insgesamt 1%, 
Goldschmidt 3% und Miag 1% Prozent höher. 
Rhein. Braunkohlen erhöhten ihren Verlust 
auf 3. Die übrigen Märkte waren wenig ver- 
ändert. Altbesitz und Farben bröckelten ab. 
Nachbörslich hörte man Farben 141, Miag 59%, 
Goldschmidt 9%, Mannesmann 77, Altbesitz 
104%, Der Kassamarkt lag uneinheitlich, 


Frankfurter Spätbörse 
0 Zuruckhaltend 


Frankfurt a. M., 31. Oktober. Aku 61%, AEG. 
28, IG. Farben 141, Lahmeyer 119%, Rütgers- 
werke 38%, Schuckert 93%, Siemens und Halske 
141, Reichsbahn-Vorzug 118%, Hapag 8%, 
Nordd, Lloyd 30%, Ablösungsanleihe Altbesitz 
104%, Reichsbank 145, Buderus 86%, Klöckner 
75%, Stahlverein 40%. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Rege Nachfrage 


Breslau, 31. Oktober, Zum Monatsschluß 
konnte sich an der markttechnischen Lage in 
Brotgetreide nichts mehr ändern. Die Angebots- 
verhältnisse sind nach wie vor knapp geblie- 
ben. Es war von nennenswerten Abschlüssen 
nichts zu hören. Die Nachfrage für Roggen 
wie Weizen ist rege. Auch für Hafer be- 
steht lebhaftes Kaufinteresse bei fehlendem An- 
gebot. Am Gerstenmarkt wird. Brau- 
gerste in feinsten Qualitäten und Futtergerste 
gesucht. Im Mehlgeschäft beschränkten 
sich die Umsätze auf den laufenden Bedarf un- 
ter Bevorzugung von Weizenmehl, 


Berlin, 31. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 39%. 

Berlin, 31. Oktober, Kupfer 33% B., 3%.6, 
Blei 15 B., 16. G., Zink 18 B. 17% G. 


gestern von 75% auf 


Breslauer Schlachtviehmarkt 
81. Oktober 1984 
1128 Rinder 


Der Auftrieb betrug 1019 Kilner 


Ochsen 76 Stuck 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 


808 Schafe 
8466 Schweine 
Andere Kälber 
best. Mast-u.Saugkälber 48—49 


wertes 1.jtngere 34-35 | mittl.Mast-u.Saugkälber 43 - 47 
2. ältere — geringere Saugkälber 37-42 
nen e vollfleischige aron geringe Kälber 30—836 
ongo axi Lämmer, Hammel und 
goring genährte 18—28 Schafe Stück 
Bullen 342 Stück beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 44-48 


jg. vollfl.h.Schlachtw. 38—88 
sonst.vollfl.od.ausgem. 30-34 
tleischige 24-29 
gering genährte 21-28 
Kühe 560 Stück 
Ig. vollfl. h. Schlachtw. 8382—34 
sonst. vollfl. od. ausgem. 26-31 
fleischige 20—25 
gering genährte 18-19 


Weidemastlümmer — 
beste jung. Masthammel 
Stallmasthammel 41—43 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u, 

ältere Masthammel 87—40 
ger. Lummer u. Hammel — 

Schafe 

beste Schafe — 


Frs en 180 Stück mittlere Schafe 30 

volltl. ausgemästete höchsten | geringe Schafe 25—26 
8 — Schweine Stück 

pre api 33 | Fettschw. ub. 300Pfd.Lhägew. 51 
fieischige 23-28 | Fieischschweine "0-51 
gering genährte 20-22] volini. v.240—300 „ 49-51 
Fresser 20 Stuck “ 7 2 a 238 

mäßig genährtesJungv. — W gr 
Kälber (Sonderklasse) Fette Sauen p 46-50 
Doppellender best. Mast — I Andere Sauen 42-45 


Marktverlauf: Gute Schweine glatt, sonst schleppend. 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: abwartend Breslau, l. Oktober 


Getreide 1000 i 
frachtfrei xg f 


Weizen (schles.) hl. 76-77 kg ges. u. tr. 
Durchsehnittsqualität W i 


187 ; 
* 1 189 
* WV 191 
„ W VI 192 
7 W VIII 194 |} plus 
Roggen (schles.) bl. 71-73 kg ges. u. tr. 4Mk. 
hschnittsqualität R I 147 Auf- 
5 R III 149 schl. 
„ R V. 151 
S R VI 152 
» R VIII 154 
Hafer“) 
mittl. Art u. Güte 48-40 kg H I 141 
1 H II 143 
" H IV 145 
s H vm 149 
Braugerste, teinste, Ernte 1984 200 
M gute 190 
Industriegerste 68-69 kg 182 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig 168 
” zweizeilig - 
Futtergerste*) Ernte 1934 
4 59-60 kg GI 147 
4 G III 149 
m GV 151 
g Gvm 154 
wenn hl (Type 790) W I 251/ 
eizenme 
= W IU 25.80 
„ Tendenz: W V 26.10 
„ freundlich W VI 2674 
Roggenmehl (Type 997) 1 F 2125 
oggenme 0 1 
a * R in 21.45 
„ Tendenz: RV 21% 
„ ruhig R VI 21.95 
R VIII 2214 


* À 
e) Plus Ausgleichsbetrag von 8,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhater erhöht sich der Betrag um 7,— M. 
% Handelspreis plus 3,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 

vollbahnstation. 

+*+) Mehle für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstalion gem. 
Anord. 9 d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 81. Oktober 1934. 


Weizen 76/77 kg 202 Roggenmehl* 21.65—22.65 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
Roggen 72/78 kg 162 | Weizenkleie 11.00-11.40 
Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Gerste Braugerste 207-214 
Braugerste, gute 194—205 | Roggenklele 9.45 — 9.90 
Wintergerste Sue — Tendenz: gefragt 
” ens ur, Viktoriaerbsen50 34—37 
Industriegerste 187192 | ki. eee me 
Futtergerste 151—159 | Futtererbsen — 
Tendenz: fester Peluschken — 
Hater Märk. 145-159 Wicken ur 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7.65 
Welzenmehle 100 1 26,65-27.70 | Trookenschnitzel 4.85 
Tendenz: ruhig Kartoffelflockesd 8½ 9,10 
*) plus 50 Peg. Frachtenausgleich 
—_——— 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer un. . 1.10 ] aust. ent. Sicht. | — 4. 
Stand. p. Kasse Me 28 | “offizieller Preis | Tun, 
3 Monate 28 ½ 285% inoffiziell. Preis | 10% — 10% 
Settl. Preis 28 ausl. Settl. Preis 10% 
3 Eh Zink willi 
— | gesehn prompt 
ee er 3155 offizieller Preis | 1211/44 
Zinn stetig inoffiziell. Preis | 1211/15 Käufer 
Stand. p. Kasse 229% 229, gew. entf. Sicht 
Betil Preis nm ie Pottizieller Preis 1211/45 
Bankayı) ’' er 20 inoffiziell. Preis | 195 —12%, 
Straits 230 y 7 1254 
Silber (Barren) | 2836251 
8 16: oian raie, Silber-Liet. (laren) e 
Offizieller Preis 10% | Gold 18977 
fliziell. Preis un Zinn-Ostenpreis | 22, . 


i 


Stark gebessertes Bild 
der Kartoffelversorgung 


In einem gegen Septemberende erschienenen 
Bericht hatte das Institut für Konjunkturfor- 
schung auf Grund der amtlichen Vorschätzung 
mit einer Kartoffelernte in Höhe von 380 bis 
40,0 Millionen Tonnen und demgemäß mit 
einem stärkeren Ausfall an Futterkartoffeln ge- 
rechnet. Aber die zu Anfang Oktober er- 
folgte Vorschätzung hat ein ganz anderes und 
viel günstigeres Bild ergeben. Denn das mun- 
mehr geschätzte Ernteergebnis stellt sich auf 
43,6 Millionen Tonnen, also um 3,6 bis 5,6 Mil- 
lionen Tonnen höher als ursprünglich erwar- 
tet wurde. Der Ernteertrag bleibt nur weni 
hinter dem des Vorjahres zurück und hält sic 
sogar noch etwas über dem durchschnittlichen 
Ergebnis der Jahre 1924 bis 1933. Es betrug 
nämlich die Erntefläche, der Hektarertrag und 
das Ernteergebnis von Früh- und Spätkartoffeln 
zusammen: 


Ernte- Hektar- Ertrag 
fläche, ertrag insgesamt 
1000 ha in dz 1000 To, 
Durchschnitt 
1924/33 2820,9 145,0 40 910 


Die Kartenskizze zeigt, daß der Ausfall der 
Spätkartoffelernte in den einzelnen Teilen des 
Reiches, gemessen am durchschnittlichen Hek- 
tarertrag, natürlich recht unterschiedlich 
gewesen ist, In der Skizze sind die einzelnen 
Länder des Reiches und die preußischen Pro- 
vinzen (mit Ausnahme der kleinen Einheiten 
wie der Hansastädte, Lippe, Schaumburg-Lippe 
usw.) berücksichtigt und die Hektarerträge sind 
jeweils. in den einzelnen Landesteilen verzeich- 
net. Es zeigt eich, daß die diesjährigen durch- 
schnittlichen Hektarerträge in ganz Süddeutsch- 
land und in Teilen Mittel-, West- und Nord- 
deutschlands den diesjährigen Reichsdurch- 
schnitt für S pt kartoffeln in Höhe von 1564 
dz nicht erreichen, 


ET E EEA T E A 
Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung 2 ar 
auf Geld | Brief | Geld | Briet 
Aegypten. „ 1ägypt.Pfd. | 12.71 | 12.74 12.69 | 12.72 
Argentinien, „ . 1 Pap.-Pes. |] 0,639 | 0,643 0.642 | 0.646 
Belgien. . . .100 Belga | 58,17 | 58,29 | 58.17 | 58.29 
Brasilien. . „1 Milreis ] 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgarien. . 100 Lewa | 3,047 | 3,053 3.047 | 3.053 
ada, . . 1 canad. Dollar | 2,543 | 2,549 | 2542 | 2.548 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.32 | 55.44 | 55.24 | 55.36 
Danzig. . . .100 Gulden | 81.12 | 81,28 | 81.12 | 81.28 
England.. . 1 Pfund | 12,39 | 12,42 | 12.37 | 12.40 
Estland . ‚100 estn. Kronen’ | 68.68 | 68,82 68.68 | 68.82 
Finnland. . . . 100 finn. M. | 5.475 | 5,485 | 5.465 | 5.475 
Frankreich.. . 100 Francs | 16,38 | 16.42 16.38 | 16.42 
Griechenland . 100Orachm. ] 2.354 | 2358 2.354 | 2.358 
Holland. . . .100 Gulden [168,11 168.45 (168.19 168.53 
Island. . 00 isl. Kronen | 56.07 56,19 | 55.99 | 56.11 
Italien . 100 Lire | 21,30 21,34 21.30 21.84 
Japan .1 Yen] 0722| 0,724 0.718 | 0.720 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 | 5,706 | 5.69 | 5.708 
Lettland . „ „100 Lats | 80,77 | 80.93 | 80.77 |. 80,98 
Litauen . . 100 Litas | 41.61 | 41,69 | 41.61 | 41.69 
Norwegen . . . 100 Kronen | 62.28 | 62,38 | 62.16 62.28 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48,95 49,05 48.95 49.05 
Polen. . 100 Złoty | 46,97 47,07 146.95 47.05 
Portugal.. . . 100 Escudo | 11,245 | 11,265 | 11.28 11.25 
Rumänien . e . . 100 Lei] 2,488 | 2492 2.488 2.492 
Sohweden . „ „100 Kronen | 63.90 | 64,02 | 68.80 | 63.92 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.92 | 81,08 | 81.04 | 81.20 
Spanien „ . . . 100 Peseten | 33,97 | 34,03 33.97 | 34.08 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,375 | 10,395 | 10.375 | 10.398 
Turkei. . I türk. Pfund | 1,972 1.976 1.975 1.979 
Ungarn. . 100 Pengö| — — — 
Uruguay . . . Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.008 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.486 | 2,490 2.486 | 2,490 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 31. 10. 1934 
Warschau 
Pol Gr. Zioty 
nische Noten {Kattowitz | 46,97—47,07 488 4700 
Tendenz: Pfund und Dollar befestigt, 
Warschauer Börse 
—— ur Metern 
Bank Polski 9%,75—97,00— 86,75 
Lilpop 10,90 
Modrzejow 29,50 
Starachowice 13,75—13,70 


Dollar privat 5,27%, New York 5,29%, New 
York Kabel 5,30, Belgien 123,55, Holland 358,30, 
London 26,41, Paris 34,90, Prag 22,10, Schweiz 
172,50, Italien 45,34, Berlin 219,80, Stockholm 
136,30, Oslo 132,80, Pos. Investitionsanleihe 4%) 
11750, Pos. Konversionsanleihe 5% 67,50 
67,25, Eisenbahnanleihe 5% 64,00, Dollaranleihe 
6% 7425, Bodenkredite 44% 3,5—52350. — 
Tendenz in Devisen uneinheitlich, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 31. Oktober. Hafer Tr, 15 To. 15.9, 
Tr. 15 To, 15,65, Roggen O. 16,00-16,25, Weir 
zen O. 16,00—16,50, Hafer O. 15,50—15,75, Rog- 
genkleie O. 10,5—11,00, Roggenmehl um 25 Gr. 
niedriger notiert. Weizenmehl um 75 Gr. nie- 
driger, Stroh und Heu um 25 Gr, niedriger, — 
Stimmung ruhig. 


